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Dienstfag, den 31. Januar 1939

Regierungserklärung des Führers vor dem Großdeutschen Reichstag

„Ich glaube an einen langen Frieden“
Deutſchland ſteht in jedem Fall an der Seite des italieniſchen Freundes

Der Führer über die nakionalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft Grundlagen der deutſchen Wirtſchafts

politik Das Anrecht an den deutſchen Kolonien Scharfe Abrechnung mit den internationalen
Hehzapoſteln und Kriegskreibern Das Dritte Reich und die Kirchen Prophetiſches Wort des
Führers Wenn das Judenkum wieder einen Weltkrieg enkfachen ſollte, dann bedeutet dieſer

922Pernichtung der jüdiſchen Kaſſe in Europa Wir wollen ein gutes Verhältnis zu London und Paris

Der hiſtoriſche Tag
Berlin, 30. Januar. Zum ſechſten Male

beging das deutſche Volk am Montag den
Jahrestag ſeiner nationalſozialiſtiſchen Er
hebung. Zum erſtenmal war es das im Groß
deutſchen Reich geeinigte Volk der 80 Millio
nen, das dieſen Tag in allen Städten und
Dörfern ſeines Gebietes feierte. Jm Mittel
punkt der Feiern im ganzen Reich ſtanden die
Veranſtaltungen in der Reichshauptſtadt. Hier
begann der Tag mit dem Großen Wecken der
Muſik und Spielmannszüge der Bewegung.
Um 9 Uhr hörte die ganze deutſche Jugend die
Rede Reichsminiſters Dr. Goebbels vor den
Jungen und Mädeln des Berliner Wedding
Um 11 Uhr üherreichte der Führer den Trägern
des Nationalpreiſes 1938 die Ehrenzeichen
dieſes Preiſes. Jn den Nachmittagsſtunden be
gann die große Wanderung von den Außen
bezirken Berlins in das feſtlich geſchmückte
Regierungsviertel, wo um 20 Uhr in der
Krolloper der Großdeutſche Reichstag mit
ſeinen 855 Abgeordneten ſich konſtituterte. Von
20 bis 22.5 Uhr hörte Deutſchland den Führer.
Um 23 Uhr marſchierten wieder wie am
30. Januar 1933 die uniformierten Formatio
nen der Bewegung durch die Wilhelmſtraße
und grüßten den Führer, der Deutſchlands
Schickſal wendete.

Jn der Krolloper begann ſich nach 19 Uhr,
während draußen die Tauſende hartten, das
Innere des Reichstagsſitzungsſagles zu füllen.

on der Stirnwand grüßte flankiert von
zwei gewaltigen roten Hakenkreuzfahnen ein
rieſiger golden blitzender Hoheitsadler auf
weißem Grund. Die Sitzreihen waren diesmal
r von einem einzigen ſchmalen Gang unter

rochen. da nach der Angliederung der Oſtmark
und des Sudetenlandes 114 neue Plätze ge
ſchaffen werden mußten

tet on kurz nach 19.30 Uhr waren das Par
n und auch die Logen bis auf den letzten

atz gefüllk. Sämtliche in Berlin akkreditierten
e auswärtiger Mächte. die Botſchafter
n Geſandten, haben ihre Plätze in der Diplo
atenlsge bereits eingenommen. Gegen 20 Uhr
gfen auch die Mitalieder des Reichskabinetts

n. und nahmen auf der Regierungsbank Platz.
du die Reichsleiter und Gauleiter der NS
ile ſowie die Befehlshaber der Wehrmachts
den waren erſchienen. Das Parkett bot von
bra Rängen geſehen. das Bild eines einzigen
n nur von wenigen ſchwarzen Uniformen

Ibrochenen Blocks. Die 855 Vertreter des
r tſgen Reichstages, der zahlenmäßig
ſogte Volksvertretung der deutſchen Ge

hte, haben ihre Plätze eingenommen.
Priann ſprangen die Abgeordneten von den
e ten auf und empfingen den Füh-
in der nun langſam durch den Gang zu

m Platz ſchritt, mit begeiſterten Ovationen
der R Begleitung des Führers befanden ſich
Stel eichstagspräſident Hermann Göring, der
eichaghtteter des Führers, Rudolf Heß.

sführer 44 Himmler und die Männer

Berlin, 30. Januar. Vor den Vertretern des deutſchen Volkes im erſten Groß
deutſchen Reichstgg gab am Abend der Jahrestages der Machtübernahme durch den Natio
nalſozialismus der Führer in einer zweiſtündigen Rede die Regierungserklärung und einen
Ueberblick über die politiſche Lage ab. Der Führer zeigte in der Erklärung die Lehren und
Aufgaben für die Zukunft auf und umriß die innen und gußenpolitiſchen Probleme der Gegen
wart. Nach einem politiſchen Erſolgsjahr, wie es die deutſche Geſchichte in ihrem wechſelvollen
Lauf noch nicht zu verzeichnen hatte, hat Adolf Hitler jetzt die Zielſezung für die Zukunft
gegeben.

Jn klarer Erkenntnis der politiſchen und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge wird das
deutſche Volk ſeinen Weg als Weltmacht weiterſchreiten, den die Geſchichte vorgezeichnet hat.
Internationale Brunnenvergifter und Kriegstreiber werden nicht verhindern können, daß
die Mächte des Aufbaues in der Welt ihre Lebensrechte beanſpruchen und erkämpfen
werden. Sie werden es nicht erreichen, die Welt wieder in einem Meer von Blut und Tränen
zu erſticken, aus dem nur ſie allein Profit ſchlagen können. Die Mächte des Aufbaues,
an ihrer Spitze die deutſche und die italieniſche Nation, werden immer die Garanten der
Sicherheit des europäiſchen Friedens ſein.

Der Führer hat geſprochen. Die Welt hat die Stimme des deutſchen Volkes ver
nommen. (Wir veröffentlichen die Erklärung des Führers im Jnnern des Blattes.)

ſeines Stabes. Als der Jubel des Hauſes
verebbt war, erhob ſich der Präſident des
Großdeutſchen Reichstages Hermann
Göring, und rief zunächſt zur Wahl des
Reichstagspräſidenten auf. Reichs
innenminiſter Dr. Frick nahm in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender der national
ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion das Wort.
um den bewährten Präſidenten des Reichs
tages, Hermann Göring, wieder zur Wahl zu
ſtellen. Als Vizepräſidenten werden die Ab
geordneten Kerrl, Eſſer und von Stauß
in Vorſchlag gebracht. Die Abgeordneten er
hoben ſich geſchloſſen von ihren Sitzen, und der
damit neugewählte Reichstagspräſident, Her
mann Göring, konnte feſtſtellen, daß das alte
Präſidium einſtimmig wiedergewählt wurde.

Der Generalfeldmarſchall erteilte dann
Dr. Frick wiederum das Wort zu ſeinem
Antrag, das Ermächtigungsgeetz bis
zum 10. Mai 1943 zu verlängern. Dr. Frick
führte dazu folgendes aus: Am 23. März 1933
hat der Reichstag das Geſetz zur Behebung
der Not von Volk und Reich, das ſogenannte
Ermächtigungsgeſetz, beſchloſſen, mit dem der

Reichstag der Reichsregierung geſetzgebende
Gewalt übertrug. Nach der Forderung des
Führers „Gebt mir vier Jahre Zeit“ wurde
dieſes Geſetz bis zum 1 April 1937 befriſtet,
und am 30. Januar 1937 hat es der Reichstag
durch Beſchluß auf weitere vier Jahre zur
Durchführung des zweiten Vierjahresplans des
Führers bis zum 1. April 1941 verlängert.
Durch ein Geſetz, das die Reichsregierung heute
erlaſſen hat, iſt die Wahlperiode des gegen
wärtigen Reichstages bis zum 30. Januar 1943
verlängert worden Es iſt zweckmäßig. daß
auch das Ermächtigungsgeſetz bis
zum Ablauf der Wahlperiode ver
längert wird. bis der dann neu zu
ſammentretende Reichstag ſelbſt das Geſetz
gebungsrecht ausüben kann, was ſpäteſtens
am 10. Mai 1943 der Fall ſein wird.

Einer weiteren Begründung, ſo fügte der
Abgeordnete Dr. Frick unter dem Beifall des
Hauſes hinzu, bedarf der Geſetzesantrag nicht.
Die Leiſtungen des Führers in den ver
gangenen 6 Jahren und insbeſondere im Jahr
1938 ſind für das Geſetz Begründung genug.

Der Föhrer spricht
Unter atemloſer Spannung nahm nun der

Reichstagspräſident, Hermann Göring, die
Konſtituierung des erſten Groß
deutſchen Reichstages vor und verlas
zunächſt während ſich die Abgeordneten
wiederum von ihren Sitzen ekhoben, die Namen
der ſeit der letzten Reichstagsſitzung ver
ſtorbenen Mitglieder des Reichs
tage s. „Sie, meine Abgeordneten, haben“,
ſo erklärte Hermann Göring, „indem Sie ſich
von Jhren Plätzen erhoben haben, das An
denken dieſer, Männer geehrt. Es folgt nun
eine Erklärung der Reichsregierung. Der
Führer ſpricht!“ Brauſender Jubel, der

immer wieder von neuem aufklang und ſich
zu neuen Höhepunkten ſteigerte, empfing den
Führer, als er zum Rednerpodium trat und
die Abgeordneten mit erhobenem Arm grüßte.
Nach Minuten erſt Tegte ſich der Jubel. Und
als völlige Ruhe eingetreten war, begann der
Führer ſeine denkwürdige Rede.

Die gewaltige Rede des Führers, in der
er alle großen Probleme der europäiſchen und
Weltpolitik umriß, wurde den Männern des
Deutſchen Reichstages und den Millionen. die
ihm an den Lautſprechern in atemloſer Span
nung folgten zum bleibenden Erlebnis.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Stimme des Volkes
Halle, 30. Januar.

Seit Tagen ſteht die geſamte Weltöffent
lichkeit im Zeichen der erſten Sitzung des
Großdeutſchen Reichstages. Jn Staatskanzleien
und Redaktionsbüros, überall, wo politiſche
Geſpräche geführt wurden, beſchäftigte man ſich
mit der Frage: Was wird geſchehen, was wird
Adolf Hitler ſagen? So nervös und alle mög
lichen und unmöglichen Kombinationen er
ſchöpfend dieſe Frage im Ausland erörtert
würde, mit um ſo größerem Vertrauen ſah das
deutſche Volk der geſchichtlichen Stunde ent
gegen, in der ſein Führer Rechenſchaft über
die vergangenen Jahre ablegen und die Wege
für die Zukunft aufzeigen würde. Es war in
der Tat eine geſchichtliche Stunde für das
deutſche Volk, als Adolf Hitler vor den
Männern des Großdeutſchen Reichstages das
Einmalige der Entwicklung unſeres Reiches
und Volkes ſeit jener Stunde aufrollte, in der
die braunen Kolonnen am 30. Januar 1933
den Marſch in eine neue Zukunft antraten. Jn
dieſen Jahren wurde eine ſtahlharte Ge
ſchloſſenheit der Nation geſchmiedet und ein
gigantiſcher Aufſchwung auf allen Gebieten
vollzogen und Deutſchland zu einer Macht und
Größe geführt, die es nach den Jahren der
Schmach und Not wieder an die Seite der
Weltmächte ſtellte.

Mit beſonderem Stolz konnte der Führer
an die großen Ereigniſſe des vergangenen
Jahres erinnern, an die Heimkehr der Oſt
mark und die Befreiung des Sudetenlandes,
die den jahrhundertelangen Traum der
Deutſchen mit der Schaffung des Großdeutſchen
Reiches erfüllten. Zum erſten Male erlebte
eine faſſungsloſe Welt den gigantiſchen Einſatz
einer ganzen Nation, die, überzeugt von ihrer
inneren Stärke, bereit war, kompromißlos für
ihre Ehre einzutreten und ſich ihr Recht unter
allen Umſtänden zu erkämpfen. Dieſes Jahr
mochte vor allem für jene eine Lehre ſein, die
ſich der ausſichtsloſen Hoffnung hingaben, das
deutſche Volk als zweitrangig behandeln und

Verlängerung des Geſehes zur
Behebung der Not von Volk und Reich

Berlin, 30. Januar. Der Reichstag hat
in Ergänzung des Geſetzes vom 30. Januar
1937 das folgende Geſetz einſtimmig beſchloſſen,
das hiermit verkündet wird:

1) Die Geltungsdauer des Geſetzes zur Be
hebung der Not von Volk und Reich vom
24. März 1933 (Reichsgeſetzblatt I Seite 141)
wird bis zum 10. Mai 1943 verlängert. Das
Geſetz über den Neuaufbau des Reichs vom
30. Januar 1934 (Reichsgeſetzblatt l Seite 75)
bleibt unberührt.
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ihm ſeine Gleichberechtigung und die Durch
ſetzung ſeiner Lebensrechte verweigern zu
können.

Wenn heute in der Welt wiederum die
ſelben dunklen Kräfte am Werke ſind, die 1914
die Völker in einen ihre Kräfte vernichtenden
und ſinnloſen Kampf ſtürzten, beſteht ihre
einzige Abſicht darin, die Aufteilung der Welt
in Beſitzende und Habenichtſe allen
Gründen der Vernunft und der Gerechtigkeit
zum Trotz aufrechtzuerhalten und den Natio
nalſozialismus zur Kapitulation vor ihren
egoiſtiſchen und verbrecheriſchen Beſtrebungen
zu zwingen

So wenig in Europa das 1918 errichtete
Syſtem der Gewalt und der Erpreſſung auf
recht erhalten werden konnte. ſo wenig wird
man im Rahmen des geſamten Völkerrechtes
die Methoden der Gewalt und der Unvernunft
mit fadenſcheinigen Moraltheorien aufrecht
erhalten können. Die Folgen der politiſchen
Kämpfe, die 20 Jahre lang die Beſtrebungen
der Völker untereinander bekräftigten, haben
ihren Urhebern ſo wenig Nutzen gebracht wie
die die davon Betroffenen auf die Dauer
niederhalten konnten, ſolange der Widerſinn
des Geiſtes von Verſailles noch in gewiſſen
Demokratien lebt.

Da dieſe nicht zu einer Wiedergutmachung
auch des letzten nach dem Weltkriege den
Völkern zugefügten Unrechts bereit ſind,

werden dieſe allerdings darauf bedacht ſein
müſſen, aus eigener Kraft das zu unter
nehmen, was zur Sicherung ihres Lebens
raumes und ihrer Exiſtenz unabdingbar iſt.
Solange die uns 1919 geraubten Kolo
nien in den Händen ihrer unrechtmäßigen
Beſitzer bleiben, wird Deutſchland notwendiger
weiſe alle jene Wege beſchreiten müſſen, die
ihm die Gewähr dafür bieten, daß die Er
nährung des deutſchen Volkes ſichergeſtellt
und die Bedingungen ſeiner Wirtſchaft erfüllt
werden.

Daran werden auch die Lügen und Ver
lenmdungen nichts ändern, mit denen man im
Auslande dieſen Kampf des deutſchen Volkes

BZürckel übernimmt Gan Wien
Globocnik amksenkbunden

Berlin, 30. Januar. Der Führer hat
den Gauleiter des Gaues Wien Globoenik
auf deſſen Erſuchen von ſeinem Amt entbunden
und die Führung des Gaues Wien dem Gau

leiter Bürckel unter Beibehaltung ſeiner
übrigen Aemter übertragen.

um ſeine Anabhängigkeit und ſeine Exiſtenz
ſicherung erſchweren zu können glaubt Das
deutſche Volk wünſcht keine Feindſchaft mit
irgendeinem anderen Volk der Erde, es wird
ſich aber gegen jene zu wehren wiſſen, die ſichder trügetiſchen Hoffnung hingeben, es durch

politiſche, militäriſche und wirtſchaftliche
Drohungen in die Knie zwingen zu können.Und ebenſowenig wird ſie das deutſche Volk

vorſchreiben laſſen, was es innerhalb ſeiner
eigenen Grenze zu tun und zu laſſen hat.

Die Judenfrage iſt heute zu einem
Weltproblem erſten Ranges geworden. Auch
in anderen Völkern gewinnt die Erkenntnis
immer mehr an Boden, daß es einzig und
allein das internationale Judentum iſt, das
an den Kriſen, wie ſie in vergangenen Jahr
zehnten die Welt erſchütterten, an der
dauernden Beunruhigung der Welt und der
Verhetzung der Völker untereinander inter
eſſiert iſt. Dauernde Beſchimpfungen, Ver
leumdungen und kriegstreiberiſche Kampagnen
in gewiſſen Demokratien gegen das national
ſozigliſtiſche Deutſchland haben ja ihre Urſache
darin, daß dies aus den Lehren der Ver
gangenheit endgültige Konſequenzen zog und
ſich von jener paraſitären Raſſe befreite die
aus dem Verfall der deutſchen Arbeit Reich
tümer ſammelte und ſein ganzes kulturelles
und öffentliches Leben vergiftete und endlich
nach Eroberung der politiſchen und wirtſchaft
lichen Macht den äußeren und inneren
Niedergang des Reiches verſchuldete.

Die denn iſt heute mit humani
tären Phraſen und demokratiſchen Doktrinen
nicht mwehraus der Welt zu ſchaffen.
Ein Volk das nicht untergehen und ſich von
der jüdiſchen Peſt aufzehren laſſen will, wird
dieſes Problem ſo oder ſo löſen müſſen. Dieſe
entſcheidende Frage über Sein oder Nichtſein
wird keinem Volke erſpart, auch nicht den
Demokratien, die heute noch dem internatib
nalen Judentum Sklavendienſte leiſten. Auch
ſie werden ſich eines Tages zu der zwingenden
Erkenntnis durchringen müſſen, daß nur eine
gemeinſame Bekämpfung des gemeinſamen
Feindes, die Völker vor dem Verfall und

ſchließlich vor dem Antergang bewahren kann.

Jn dieſem Kampf ſtehen die jungen Völker
der Welt in vorderſter Front. Die geiſtige
Gemeinſchaft des Nationalſozialismus und des
Faſchismüs, die Freundſchaft zwiſchen dem
deutſchen und dem italieniſchen Volke und die
Solidarität der Achſe Berlin Rom ſchufen in
Europa jenes Jnſtrument der Ordnung, der
Gerechtigkeit und der weltanſchaulichen Erneue
rung, daß allen die Aufrechterhaltung des
Friedens der Bewegung einer jahrtauſend
alten Kultur und der Rettung Europas vor
der bolſchewiſtiſchen Vernichtung gewährleiſtet

Der Führer und Reichskanzler über
mittelte dem Generaloberſt Heye anläßlich
ſeines 70. Geburtstages telegraphiſch ſeine
beſten Glückwünſche.

Gauleiter Eggeling zum 30. Januar
Der Gaupreſſeamtsleiter Pg. Hans Flohrübermittelt uns aus Berlin eine Niederſchrift, die

der Gauleiter zum 30. Januar vor der Reichstags
ſitzung im für den 30. Januar hiſtoriſch gewordenen
„Kaiſerhof“ ſchrieb.

Berlin, 30. Januar. Wir ſitzen im Kaiſer
hof in Erwartung der großen Rede, die der

ührer in wenigen Stunden im Deutſchen
eichstag, dem erſten Groß deutſchen

Reichstage, halten wird. Die Straßen
Berlins ſtehen im Zeichen großer Erwartung

Es ſind eigene Gedanken, die uns bewegen
und gefangennehmen. An dieſer geſchichtlich ſo
bedeutungsvollen Stelle wird uns die große
Reife bewußt, die über dem Wirken der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung im Verlauf
dieſer letzten Jahre liegt.

Es iſt nicht ſo, als ob wir keine Sorgen
mehr hätten. O nein, im Gegenteil; aber viel
leicht liegt gerade darin die ungeheure Stärke
unſeres nationalſozialiſtiſchen Auftrages, daß
wir uns um die Löſung ſo vieler Probleme
mühen müſſen. Nur der, der keine Aufgabe
empfindet, iſt reif zum Untergang.

Und dennoch iſt dieſer Tag, der 30. Januar,
ein beſonderer Tag. Auch andere
Völker haben ihre beſonderen Tage, Tage und
Daten von beſonderem Werte Aber meiſt ſind
dies Tage, die nur für das einzelne Volk von
Bedeutung ſind. Tage, die aber auch vielleicht

deshalb beſonders bedeutungsvoll zu ſein
ſcheinen, weil ſie einen Gewinn des einen
Volkes bedeuten, bei dem aber der Verluſt
eines anderen Volkes gleichermaßen feſtzu
ſtellen iſt. Dieſe Tage der Geſchichte, da Un
glück und Glück nebeneinander ſtehen, ja ſich
gegenſeitig bedingen, ſind weltgeſchichtlich ge
ſehen aber meiſt bedeutungslos. Und hier
ſteigt die Frage auf: „Jſt dieſer 30. Januar
1933 auch ein ſolcher Tag. oder iſt er nicht
vielmehr ein Tag, der über die Grenzen
unſeres eigenen Volkstums hinaus
von epochaler Bedeutung iſt?“

Jch möchte einmal eine Parallele ziehen:
Johann Wolfgang Goethe ſagt in ſeiner
„Kampagne in Frankreich 1792“, als er vom
Tage der nutzloſen Kannonade von Valmy
erzählt, da zum erſten P der Nimbus der
Unüberwindlichkeit der friderizianiſchen Heere
verloren ging. die ſeheriſchen Worte zu ſeiner
Umgebung: „Von hier und von heute geht eine
neue Epoche der Weltgeſchichte aus, und Jhr
könnt ſagen: Jhr ſeid dabei geweſen!“

Damals mögen ſeine Begleiter den tieferen
Sinn dieſer Worte kaum begriffen haben. Sie
werden ſicherlich hierbei mehr an Preußen
ſelbſt, als an ſeine Sendung für Europa und
noch weniger an Europa ſelbſt gedacht haben.

Und doch war dies der entſcheidende
Tag, da erſtmalig eine revolutionäre Jdee die
irregulären Formationen der franzöſiſchen
Revolution zu einem machtpolitiſchen Erfolge
nach außen hin führte. Von dieſem Tage an
erſchütkerte eine neue Jdee das Leben der

Völker Europas und ſchlug es in ſeinen auf
kläreriſchen Bann, um für faſt 12 Jahrhunderte
dem Schickſal derſelben ihren tieferen Sinn zu
geben. Alles, was dann für Frankreich, für
die deutſchen Staaten, für alle europäiſchen
Völker, England nicht ausgenommen, ſich aus
dieſer Jdee entwickelte, es hat ſeinen Urſprung
im Siege des Liberalismus, in der Jdee der
Aufklärung, des ſogenannten Fortſchrittes und
der Freiheit des Jndividuums. Der welt
umſpannende Geiſt Goethes war auf den
Grund der Dinge gedrungen. So wurde der
20. September 1792 zum Tage der Ent
ſcheidung für die Entwicklung Europas.

Und wiederum kam ſolch ein entſcheidender
Tag. Jn unerbittlicher Folgerichtigkeit ging
das Leben der Völker ſeinen ihm durch dieſe
Jdee gewieſenen Weg. Die Freiheit des
Jndividuums, die Lehre von der Gleichheit
alles deſſen, was Menſchenantlitz trägt, trieb
über ein Jahrhundert die europäiſchen Völker
egeneinander. Aus dem Kampffür die

Freiheit des Jndividuums wurde
die UAnfreiheit und Knechtſchaft
der Völker von jenen überſtagt-
lichen Mächten des Judentums. Sie,
deren Aufgabe es geweſen wäre, angeſichts der
geſchichtlichen Sendung der weißen Raſſe auf
dieſer Welt die ordnende Kraft zu ſein,
ſchlugen um der Fiktion einer ſolchen ent
würzelten Freiheitsideologie willen mit jener
Kraft aufeinander, die ſie im Dienſte Europas
zur Führung hätten anſetzen ſollen. Be
trachtet man einmal ſo die Geſchichte des Zeit
alters des Liberalismus, dann erſt ſehen wir
dieſen Wahnſinn ſeinen höchſten Triumph am
7. November 1917 feiern, da Lenin die
Weltrevolution verkündete und damit der
menſchlichen Kultur den Kampf alles Minder
raſſigen und aller Unterwelt gegen alles Hoch
wertige anſagte.

So wurde denn auch dieſer 7. November
1917 zu einem ſolchen Tage übervölkiſcher Be
deutung, einer r deren Umfang
allerdings man wohl nur dann richtig würde
einſchätzen können, wenn dieſem Tage nicht
bald ein anderer von noch gleicher Bedeutung
gefolgt wäre, der 30. Januar 1933.

Denn als vor nunmehr 6 Jahren die
braunen Kolonnen der nationalſozialiſtiſchen
Sturmbataillone bei Fackelſchein, mit fliegen
den Fahnen durchs Brandenburger Tor rückten
und, dann in die Wilhelmſtraße einbiegend,
vor ihrem Führer vorbeimarſchierten, da war
dies ein Siegeszug deſſen geſchichtliche Be
deutung damals ſelbſt den älteſten Kämpfern
in ihrer ganzen Größe nicht bewußt geweſen
ſein kann. Vielleicht war der Führer damals
allein ſich der letzten Folgen und letzten ge
ſchichtlichen Bedeutung für Europa bewußt. Denn,
ſo frage ich, was wußten wir damals von der
über unſeren Lebenskreis hinausragenden Kraft
unſerer Jdee; was wußten die Männer, die

die Sitzung des Reichstages
(Fortſetzung von Seite 1)

Gebannt waren die Augen der Abgeordneten,
der Volksgenoſſen und ausländiſchen Gäſte, die
in der Krolloper dieſe Stunde erleben durften,
auf den Führer gerichtet. Jmmer wieder wurde
er von ſpontanen Kundgebungen unterbrochen.
Unerſchütterlicher Jubel und Begeiſterung
brandeten in die letzten Worte des Führers
hinein, die Heil-Rufe wollten kein Ende
nehmen, und erſt nach langer Zeit konnte
der Reichstagspräſident, Generalfeldmarſchall
Hermann Göring, ſich Gehör verſchaffen, um
dem Führer in tiefempfundenen Worten im
Namen der Abgeordneten des Großdeutſchen
ſage und des ganzen Volkes Dank zu
agen.

Wie ein Mann erhob ſich das ganze Haus,
und in dem Jubel, der jetzt von neuem aus
brach, lag der begeiſterte Dank für alles das,
was der Führer dem deutſchen Volke gegeben
hat. Spontan klang das Deutſchland und
Horſt-Weſſel-Lied auf, ein Schwur der Treue
und Hingabe in dieſer Stunde. Unter neuen
Stürmen der Begeiſterung, Liebe und Dank-
barkeit verließ der Führer dann mit den
Männern ſeines Gefolges die Krolloper.

Mit nicht minder großer Begeiſterung waren
die nach Hunderttauſenden zählenden Maſſen
guf den Straßen und Plätzen
Berlins der gewaltigen Rede des Führers
gefolgt. Jm Tiergarten, vor der Krolloper,
am Brandenburger Tor, Unter den Linden, in
der Wilhelmſtraße und auf dem Wilhelmplatz,
wo ſich die Menſchen Kopf an Kopf drängten,

überall löſten ſeine Worte Begeiſterung aus.
Wie von ſelbſt flogen die Arme in die Höhe,
als Hermann Göring das SiegHeil auf den
Führer ausbrachte, und im machtvollen Chor
ſtiegen die Hymnen der Nation zum nächtlichen
Himmel empor.

Und dann warteten ſie auf die Rück
fahrt des Führers. Als Adolf Hitler
am Eingang der Krolloper ſichtbar wurde,
brauſten im Augenblick orkanartig Heilrufe
aus. Eine Sturm der Freude und Begeiſterung
brach los, in dem ſich die Gefühle der Volks
genoſſen in dieſer Stunde Luft machten. Um
brauſt von dieſem Jubel der ſich mit ſtür
miſcher Gewalt Bahn brach und von der Kroll-
oper bis zum Wilhelmplatz fortpflanzte, trat
der Führer eine Triumphfahrt ohne-
gleichen an. Als der Wagen des Führers
in das Reichskanzlerpalais eingebogen war,
ebbte die Begeiſterung allmählich ab und
machte einem erwartungsvollen Schweigen
Platz, das nunmehr über den Hunderttauſenden
auf dem Wilhelmplatz lag, die hier das Her
annahen des hiſtoriſchen Fackelzuges
erwarteten. Und dann begann dieſer Zug der
Tauſende, der dem Führer ſeine Huldigungen
darbrachte.

Mit ehernem Schritt marſchieren ſie vor
über, wie damals am 30. Januar vor ſechs
Jahren durch den Säulenbau des Branden-
burger Tores. Schar um Schar, Kolonne um
Kolonne mit wehenden Fahnen. begleitet vom
Rhythmus der Lieder und Märſche der Be
wegung.

Glückwünſche Franycos, Horlhys

und Jmrédys an den Führer
Berlin, 30. Januar. Der Führer hat

zum Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Er
hebung die nachſtehenden Glückwunſch
telegramme erhalten:

„Aus Anlaß des 6. Jahrestages, ſeitdem
Sie die Geſchicke der großen deutſchen Nation
leiten, übermittle ich meine herzlichſten Wünſche
für das weitere Gedeihen des Reiches ſowie
für das Wohlergehen ſeines Führers, der es
groß gemacht hat.

(gez.) Francisco Franco, Staatschef.“
„Die 6. Jahreswende der Machtergreifung

des Nationalſozialismus veranlaßt mich, Jhnen
meine wärmſten Glückwünſche in der Hoffnung

auf eine weitere gedeihliche Zukunft auszu
ſprechen.

(gez.) Nikolaus von Horthy,
Reichsverweſer von Ungarn.“

„Der 6. Jahrestag der Begründung des
Dritten Reiches bietet mir den willkommenen
Anlaß zu bitten, meine innigſten Glückwünſche
ſowie die der ganzen Königlich Angariſchen
Regierung entgegennehmen zu wollen.

(gez.) Jmrédy,
Königlich-Angariſcher Miniſterpräſident

Anläßlich des Jahrestages der Machtüber
nahme wehten am 30. Januar in Prag von
den deutſchen Gebäuden und zahlreichen Woh
nungen reichsdeutſcher Staatsangehöriger
Hakenkreuzfahnen, Es iſt das erſtemal,
daß man an Prager Gebäuden in größerer
Zahl die Flagge des Dritten Reiches ſieht.

dort vor ihrem Führer vorbeimarſchierken Iallem, was ihn tung en
Stunde bewegte? Ja, was wußten wir d
dem, wie die Völker auf die Macht dieſer
reagieren würden; was wußten wir alle d
der Dynamik dieſer Kraft? Wie konnten wit
vor 6 Jahren auch nur annähernd ſehen u
ahnen, was ſchon in ſo kurzer Zeit Tatſache
und Geſchichte werden ſollte, das Groß

deutſche Reich tJa, wenn wir dann die einzelnen Tage, da
die nationalſozialiſtiſche Fuührerſchaft im
deutſchen Reichstag vereinigt wurde, in unſer
Gedächtnis zurückrufen: konnten wir nichtjedesmal aufs neue in tiefer Erſchütterun

feſtſtellen, wie die nationalſozialiſtiſche Jdee
die alten Formen ſprengte und dafür neue,
ihrem Weſen entſprechende Konſtruktionen
ſchuf? Sehen wir die Herauslöſfung
des deutſchen Volkes gus der Verſailler
Verſklavung, ſehen wir das Finden der
beiden völkiſchen Staaten in der Achſe
Berlin Rom, ſehen wir die ideenmäßige Gleichrichtung mit J
ſehen wir den Aufberuch
Deutſchen Europas und die Er
füllung der Sehnſüchte von Jahr
hunderten in der Staatsſchöpfung
des Großdeutſchen Reiches durch
den Führer und ſehen wir den FreieWahrheſee d des ſpaniſchen Volkes

ahrhaftig, der Dichter hat recht: „Das Alte
fällt, es ändert ſich die Zeit, und neues Leben
blüht aus den Ruinen“.

Das alles haben wir in dieſen wenigen
Jahren miterlebt nein, das konnten wir
damals nicht ſehen! Für uns ging es damals
nur um unſer deutſches Leben allein. Damals
konnten wir nicht ahnen, daß aus dieſem
30. Januar ein neues Weltbild werden ſollte
daß aus der Jdee des Volkstums und der
Raſſe eine neue ordnende Kraft entſtehen
mußte.

Drei Daten nur: 20. September 1792
7. November 1917 und 39. Jan ugr 1933.
Und doch bedeuten ſie uns eine Epoche von
erſchütternder Bedeutung. Geburt einer Jdee,
Sieg und Kulmination, aber auch zugleich
letzter und tieſſter Verfall, und Ablöſung
durch eine der göttlichen Ordnungdienende neue Jdee. Jndem wir von
Jahr zu Jahr miterlebend die geſchichts
bildende Kraft dieſer Jdee mehr und mehr
erkennen, begreifen wir auch mehr und mehr
die eigene Stellung unſeres Volkes in der
Welt. Und wir erkennen zutiefſt, daß es
nicht Wunder ſind, die geſchehen ſind,
ſondern daß die großen Taten des
Führers jener Geſetzmäßigkeit ent
ſpringen, der er im Sinne einer göttlichen
Ordnung lebt und ſich zu ihrem Vollſtreſker
macht. Dieſes neue Geſetz aber iſt das
Geſetz der Raſſe.

Denen aber, die unter ihm ſich dieſem Geſeg
verſchrieben haben, die ſich gleich ihm unter
ihm für unſer Volk einſetzen, Euch allen, Jhr
Parteigenoſſen, deutſche Männer und Frauen
und deutſche Jugend rufen auch wir die Worte
Goethes zu:

„Von hier und von heute z.
eine nene Epoche der Weltgeſchichte
aus, und Jhr könntſagen, Jhr ſeid
dabei geweſen

Bessere Cigaretten
rauchen, die man

wirklich Zug für Zug
genießen kann
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Großdeulſchlands

j G tsleitersprahtbericht misereg g upr e aeann s

Berlin, 30. Januar. Glücklicher Beſitzer
inet Einlaßkarte zum Reichstag zu ſein, will

n allerhand heißen, um ſo mehr, da es dies
m der erſte Reichstag Großdeutſchlands war.
Zuunden vor Beginn der Reichstagsſitzung
waren die Abgeordneten bereits in Berlin ein
etroffen. getrieben von der Spannung und5 Erwartung deſſen, was Deutſchland und

datüber hinaus der ganzen Welt am Abend
bevorſtand. Ebenſo ging es der Bevölkerung
Berlins, die ſchon ſeit den Morgenſtunden den
Wilhelmplatz bevölkerte, um teilzuhaben an
dieſem großen Feſttag der Nation.

Im Kaiſerhof herrſchte reges Treiben.
viele alte bekannte Geſichter waren zu ſehen.
Da entdeckte ich einen Tiſch mir ganz Be
kannter, u. a. unſeren Gauleiter Pg. Egge
ling, ſeinen Stellvertreter Pg. Teſche und
Hbergebietsführer Pg. Reckewerth. Jn
allen Geſichtern die gleiche Spannung, die Er
wartung der großen Rede des Führers.
20 Minuten vor Beginn ſind die Plätze ein

jünehmen“, hatte der Präſident des Groß
Zeutſchen Reichstages, Hermann Göring, auf
die Eintrittskarten drucken laſſen. So währte
es auch nicht lange, dann begann die Anfahrt
zur Krolloper. Bereits eine Stunde vor Be
ginn war gut noch durchzukommen. Aber es
wurde rechtzeitig geſchafft.

Die Krolloper war vollkommen umgebaut
in den unteren Gängen, Galt es doch, die Ab
geordneten der Oſtmark und des Sudeten
landes auch noch unterzubringen. Durch Ein
ſparung verſchiedener Zwiſchengänge iſt die
Raumfrage gelöſt worden und alle hatten
Platz.

Von meinem Platz aus hatte ich den ganzen
Raum vor und unter mir, ſo daß ich hier eine
umfaſſende Ueberſicht bekam. Ganz vorn in
der zweiten Reihe entdeckte ich unſeren Gau
leiter, neben ihm Gauleiter Wächtler
(Bayeriſche Oſtmark) und Gauleiter Forſter
(Danzig).

Kurz vor dem Beginn der Sitzung drückten
ſich die alten Getreuen des Führers die Hand.
Kennen ſie ſich doch ſchon faſt ſeit mehr als
einem Jahrzehnt. Da ſtand unſer Gauleiter
mit dem Reichsbauernführer, mit dem Korps
führer des NSKK. Hünlein, dort drückte er
Dr. Todt, da dem Reichsleiter Bormann die
Hand. Kurz, eine große Familie. die
Kampffamilie, die Kampfgemeinſchaft Adolf
Hitlers hatte ſich verſammelt. Auf der Regie
rungstribüne ſtanden Dr. Lammers und Dr.
Dietrich und begrüßten ſich, Reichsminiſter
trafen ein, die Spannung ſtieg und erhielt
ihren grsßen Höhepunkt, als der Führer er
ſchien und herzlich empfangen wurde.
Unmittelbar unter mir waren die

Diplomaten der Länder verſammelt. Die
Freunde Deutſchlands, die Jtaliener, grüßten
mit erhobenem Arm. Ein ſtiller ehrfurchts
voller Gruß von den übrigen, und Großdeutſch
lands Führer Adolf Hitler richtete ſein
Wort an ſein Volk und die Welt horchte auf.

Beförderungen in Heer,
Luftwaffe und Kriegsmarine
Berlin, 30.Befehlshaber der

1. Februar 1939

9 In Heer: Zu Generalmajoren die
d riſten SchmidDankward, Wetzel, Auleb; zum

eneralarzt den Oberſtarzt Dr. Kühl (Georg);
Oberſten die Oberſtleutnante: von Asmuth,

on Bismarck, Muhl, von Geyſow, von Randow,
e Harmann (Paul), Wolff; zu Oberſt

en die Oberfelde Dr. S Sd Chrrge berfeldärzte: Dr. Smend, Dr. Stahm,
In der Luftwaffe:

Zum General der

Januar. Der Führer und Oberſte
Wehrmacht hat mit Wirkung vom
befördert:

Flieger den charakten General der Flieger von Witzendorff; zu
Henn eralmajoren die Oberſten: Steudemann,
Juhteg runner, von Arnhold de la Perriere,

v Wirkung vom 1. Februar erhält den
rennt e als Generalmajor der Oberſt
d Wirkung vom 1. Februar werden befördert
Ehetsbere die Oberſtleutnante: von Chaulin
Splome Diplom Ingenieur Burchard, Dr. Dr.
Heipel nieur Seidel. Eibenſtein, von Arxthelm,
d Rros enreich, Dietrich, Negenborn, Kern,
In der Kriegsmarine:

men tanen zur See die Fregatten
ning on Führer der Minenſuchboote Hen
Erich Oberkommando der Wehrmacht, Müller

vom Oberkommando der Kriegsmarine.
ren Flottenarzt den Geſchwaderarzt Dr.

Chefarzt des Marinelazaretts Cuxrhaven.

ad Führer hat Seiner Majeſtät dem
dlügw, der Bulgaren ſeine herzlichſten

ünſche zum Geburtstage übermittelt.

das erſte AuslandsEcho
Jubelncde Freucle in Italien öber die Erklärung des Führers

UP. Rom, 30. Januar. Die Stimme des
Führers ertönte am Montagabend aus ſieben
Millionen italieniſchen Rundfunkempfängern,
vor denen die Jtaliener ſaßen und lauſchten,
um ſchließlich Hitlers Erklärungen zu ver
nehmen, daß Deutſchland im Falle eines
Krieges auf Jtaliens Seite kämpfen würde.
Die Feſtſtellung iſt in faſchiſtiſchen Kreiſen mit
jubelnder Freude aufgenommen worden.
Man glaubt, daß dies Frankreich von der Ver
tung von Zugeſtändniſſen gegenüber den
Forderungen Jtaliens abbringen werde, die
Muſſolini nunmehr ſicherlich an Daladier
richten werde.

Nach Anſicht der faſchiſtiſchen Preſſe haben
Hitlers Ausführungen eine klare Sachlage ge
ſchaffen. „Frankreich muß Jtaliens For
derungen erfüllen und Deutſchland muß
Genugtuung in der Kolonialfrage er
halten oder Europa ſteht vor der Möglichkeit
eines neuen Krieges.“ Hitlers Rede, ſo erklärt
man, ſtrafe viele ausländiſche Behauptungen

Lügen, daß Deutſchland ſeine Dankesſchuld
gegenüber Jtalien für Muſſolinis wertvolle
Dienſte während der öſterreichiſchen und
tſchechoſlowakiſchen Kriſe nicht abttagen
werde.

Die Bekennung der deutſchen Anter
ſtützung für Jtalien und ſeine neue Bekräf
tigung der deutſchen Kolonialforderungen
haben in London ſtarken Eindruck gemacht.
Man verzeichnet, daß Hitler keine konkreten
Anſprüche auf beſtimmte Kolonien erhoben
hat, ſtellt dem aber ſeine Erklärung gegenüber,
daß die neue Verteilung des Lebensraumes
mit Gewalt werde erfolgen müſſen, wenn die
Vernunft ſie nicht zuſtande bringt. Hitlers
Feſtſtellung, daß ſeine Bemerkungen über dieKolonialfrage ebenſo Anwendung auf andere,

in gleicher Lage wie Deutſchland befindliche
Länder, hätten, wird als Andeutung der Er
wartung aufgefaßt, daß Polen ſich ebenſo
wie Jtalien den deutſchen Kolonialforde
rungen anſchließen würde.

Ueberreichung der Ordenszeichen
Der Führer empfing die Träger des Noftonoſpreises 1938:
Dr. Todt, Prof. Heinkel, Prof. Messerschmitt, Dr. Porsche

Berlin, 30. Januar. Der Führer und Reichskanzler empfing heute
vormittag 11 Uhr in Gegenwart des Reichsminiſters für Volksaufklärung und

Propaganda Dr. Goebbels, die Träger des Deutſchen Nationalpreiſes für Kunſt
und Wiſſenſchaft 1938: den Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen
Dr. Todt (Berlin), Profeſſor Heinkel (Warnemünde), Profeſſor Meſſerſchmitt
(Augsburg) und Dr. Porſche (Stuttgart) und überreichte ihnen die mit dem
Nationalpreis verbundenen Ordenszeichen.

Dr. Fritz Todt, geboren am 4. September
1891 in Pforzheim, widmete ſich ſchon als
Student in beſonderem Maße dem Straßen
bau und war dann von 1920 ab als Bauführer
und Bauleiter bei verſchiedenen Großbau
unternehmungen tätig. Er hatte bereits eine
bedeutende Stellung im Straßenbauweſen er
rungen, als ihm der Führer am 5. Juli 1933 das
verantwortungsvolle Amt des Generalinſpektors
für das deutſche Straßenweſen übertrug. An
dieſer Stelle hat Dr. Todt aus dem Straßen
bau eine Kunſt gemacht.

Prof. Ernſt Heinkel, geboren
24. Januar 1888 in Grunbach in Württemberg,
iſt einer der bedeutenden Pioniere des deutſchen
Flugzeugbaues. 1909 begann er, ſein erſtes
Flugzeug nach gen Konſtruktion zu bauen.
1914 wurde er Chefkonſtrukteur und techniſcher
Direktor bei den HanſaFlugzeugwerken in
Brandenburg. Hier entwickelte er eine Reihe
von Kriegsflugzeugen, die ſich durch ihre tech
niſche Ueberlegenheit auszeichneten. Von 1922
an entwickelte er in einem eigenen Werk zahl
reiche neue Typen von Land und Seeflug
zeugen Hier entſtanden vor allem die He 111,

Verkehrs-, Jagd und Bombenflugzeuge.

am

Prof. Willi Meſſerſchmitt, geboren
1898 in Frankfurt a. M., iſt heute Betriebs
führer und Chefkonſtrukteur der Bayeriſchen
Flugzeugwerke A. G. in Augsburg.
gründete er die Firma Meſſerſchmitt-Flugzeug
bau, die ſich 1927 mit den Bayeriſchen Flug
zeugwerken vereinigte. Meſſerſchmitt, der
1930 einen Lehrauftrag für den Luftfahrzeug
bau an der Techniſchen Hochſchule in München
übernahm, machte als erſter die Erfah
rungen des Segelfluges für den
Motoxrflugzeughbau nutzbar und erzielte
damit Maſchinen von ganz außergewöhnlicher
Leiſtung

Dr. Ferdinand Porſche,
3. November 1875 in Maffersdorf in Deutſch
Böhmen, war bereits mit 22 Jahren Leiter
eines Prüfungslaboratoriums in einem großen
Wiener elektrotechniſchen Werk. Bei den
Daimler- Werken in Wiener-Neuſtadt und in
Untertürkheim widmete er ſich, der ſelbſt auch
Rennfahrer war, der Konſtruktion immer
neuer Rennwagen. Auf Grund ſeiner Erfolge
und der Erfahrungen, die Porſche als Arbeiter
und Konſtrukteur geſammelt hatte, gab ihm
dann der Führer den Auftrag zur Konſtruktion
des Volks wagens, den er reſtlos erfüllte.

Mit Vollgas in die Havel 2 Tole
furchtbares Unglück bei Sakrow Aufo störzt von cler Fähre ins Wasser
Nervosftfät der Fahrerin verschulclet clen Toch ihrer Schwester und Tochter

Berlin, 30. Januar. (Eig. Meld.) Am
Sonntag ſpielte ſich an der Sakrower Fähre
bei Potsdam ein Unfall ab, der einer 45 Jahre
alten Frau und einem zweijährigen Kinde
das Leben koſtete. Ein Kraftwagen, an deſſen
Steuer eine Frau ſaß, fuhr mit Vollgas von
der Fähre in die Havel und verſank ſofort.

Die 34 Jahre alte Ehefrau Elly Legband
aus Lindow in der Mark befand ſich mit ihrem
zweijährigen Töchterchen Jngrid und ihrer
45 Jahre alten Schweſter Hedwig Noak aus
Rehagen in ihrer Limouſine auf der Heim
fahrt und wollte die Sakrower Fähre zum
Ueberſetzen über die Havel in Richtung Pots
dam benutzen. Der kleine Kraftwagen fuhr
auf die Fähre, worauf die Fahrerin den
Motor abſtellte.
zu. ſie ſollte noch ein kleines Stück weiter vor
fahren, damit hinter ihrem Wagen noch ein
weiteres Auto auf die Fähre fahren könne.
Die Fahrerin hatte den erſten Gang ein
geſchaltet und ſtartete dabei den Motor,

worauf der Wagen ſich in Bewegung ſetzte. Jn
dieſem Augenblick trat die Fahrerin, die ihren

Rervöſe Gchlaſloſigkeit Rervöſe Beſchwerden

Der Fährmann rief ihr nun

Führerſchein erſt wenige Monate beſaß, ſtatt
auf die Bremſe auf das Gaspedal, das ſie
tief herunterdrückte. Nun raſte der Wagen los,
ſprengte die ſtarke Sicherheitskette, fuhr über
die Holzbohlen und landete in hohem
Bogen im Fluß und verſank 12 Meter
hinter der Fähre in der Havel.

Wenige Augenblicke ſpäter hatten der Fähr
mann, der Beſitzer des in der Nähe gelegenen
Ausfluglokals und ein Spandauer Studien
aſſeſſor einen Kahn beſtiegen und waren zu der
Unfallſtelle gerudert. Das Verdeck der Limou
ſine befand ſich nur 70 Zentimeter unter dem
Waſſerſpiegel. Die Retter ſprangen nunmehr
in das Waſſer, ſchlugen mit einer Axt die ge
ſchloſſenen Fenſterſcheiben der Limouſine ein
und konnten zunächſt die Fahrerin bergen,
die leider in dieſem Augenblick ihrTöchterchen los ließ. Als man ſpäter
die beiden anderen noch eingeſchloſſenen
Perſonen aus dem verſunkenen Kraftwagen
herausholte. war es ſchon zu ſpät. Vierſtündige
Wiederbelebungsverſuche durch meh
rere Aerzte und durch die Berliner Feuerwehr
blieben vergeblich.

geboren am

überraſchend durchſucht;

1923

Immer neue Verhaftungen
und Hausſuchungen in London

Liverpool, 30. Januar. (Eig. Meld.) Die
engliſche Polizei hat im Rahmen ihres
Vorgehens gegen die iriſchen
Terroriſten neue Durchſuchungen
und Verhaftungen vorgenommen JnLiverpool würden in den frühen Morgenſtunden
des Montag die Garagen und Reparaturwerk
ſtätten des örtlichen Jriſchen Hauptquartiers

dabei fand man
Sprengſtoffe im Gewicht von über einer
Tonne, darunter mehrere hundert Stücke
Eelignit, weiterhin beträchtliche Mengen von
Schwefelſäure und anderen Chemikalien, eine
Anzahl Zünder, mehrere hundert Streifen
Gewehr und Revolvermunition und einige
Dutzend Weckeruhren, die ſchon Löcher für die
Anbringung von Verbindungsdrähten zur
Bombenzündung aufwieſen.

Gleichzeitig mit dieſem im Verlaufe von
zwei verſchiedenen Durchſuchungen gemachten
Funden verhafteten Spezialdetektive in
London einen Jren in ſeiner unweit des
VictoriaBahnhofs gelegenen Wohnung und
beſchlagnahmten auch dort Sprengſtoffe.
Schließlich wurden auch in Cardiff bei einem
verhafteten Mann Sprengſtoffe entdeckt.

—ST

Straßenbahnzuſammenſtoß in

München: 1 Toker, 6 Verletzte
München, 30. Januar. Bei einem Straßen

bahnzuſammenſtoß in einem Münchner Außen
bezirk wurden am Sonntagabend ein Schaffner
getötet und ſechs Perſonen ſchwer verletzt.

Ein Straßenbahnzug, der gegen 21.15 Uhr
von Grünwald, einem beliebten Münchner
Ausflugsort, ſtadteinwärts fuhr, mußte auf
offener Strecke halten, da die Stromſtange aus
der Oberleitung geſprungen war. Während
ein Schaffner dabei war, den Schaden zu be
heben, ſtieß ein nachfolgende r
Straßenbahnwagen mit voller Ge
ſchwindigkeit auf den haltenden Zug, der in
folge der unterbrochenen Stromzuführ un
be leuchtet war. Dabei wurde der zwiſchen
dem Triebwagen und dem Anhänger ſtehende
Schaffner erdrückt; er war ſofort tot.
Durch den Zuſammenſtoß, bei dem beide Züge

Sämtl. Artikeli Damen er e
erheblich beſchädigt wurden, erlitten ſechs
Fahrgäſte ſchwere Verletzungen
ſie wurden in mehreren Sanitätsautos in ein
Krankenhaus gebracht. Da die beſonders an
Sonntagen außerordentlich ſtark belebte
Strecke infolge des Unfalls für mehrere
Stunden für den Verkehr geſperrt war, mußten
Omnibuſſe die vielen Ausflügler nach Hauſe
bringen.

gleines Mädchen geſchände!

Holdaken auf Verbrecherjagd
Neumünſter. 30. Januar. (Eig. Meld.) Ein

zehnjähriges Mädchen aus Klein-Kummerfeld
wurde auf ihrem Schulweg nach Gadeland in
einem Gehölz von einem Mann überfallen, ge
würgt und vergewaltigt. Das Mädchen hatte
ſich heftig zur Wehr geſetzt und wurde mit
ſchweren Verletzungen in das Krankenhaus
Neumünſter eingeliefert.

Die polizeilichen Ermittlungen nach dem
Täter ſind ſofort eingeleitet worden. Eine
Kompanie Soldaten des Jnf.-Regts. 46
und die in der Umgebung des Tatortes woh
nenden Bauern wurden zur Suche nach dem
Verbrecher eingeſetzt: das Gehölz würde umſtellt
und ſyſtematiſch durchſucht. Jn Klein-Kummer-
feld gelang es dann nach zweiſtündiger

rn Ia Eisen Achilles
Halle, Ob. Leipziger Str. 6

Suche einem Mann, den Verbrecher zu
ſtellen und feſtzunehmen. Es handelt ſich um
einen 30jährigen Mann aus Lübeck, der dort
in der letzten Nacht einen Perſonenkraftwagen
geſtohlen und ſich auf die Fahrt nach Neu
münſter begeben hatte, ohne jedoch im Beſitz
eines Führerſcheins zu ſein.

Das bedauernswerte kleine Mädchen iſt vor
einigen Jahren auf ihrem Schulwege, der zwei
Kilometer durch das Gehölz führt. von einem
Mann überfallen worden. Damals konnten her
beieilende Bauern den Täter verſcheuchen, ohne
ihn allerdings feſtnehmen zu können.

Von San Pedro in Kalifornien gingen mit
dem Motorſchiff „Lochaven“ 14 in Ameri?a
für das britiſche Luftfahrtminiſterium
gebaute Flugzeuge nach Liverpoolab. Es handelt ſich um eine Teillieferung von
400 bei Firmen in den Vereinigten Staaten
beſtellten Bombern und Ausbildungsflug-
zeugen

die Drüſen in Ordnung zu bringen. Sie führt dem
Organismus natürliche, lebenswichtige Hormone zu

Nervöſe Beſchwerden und deren Folgen: nervöſe Herz-,
Magen-, Darmktankheiten, Neuralgie, Schlafloſigkeit,
Niedergeſchlagenheit, Schwäche, Kopfſchmerzen, erhöhter
Blutdruck.

Dieſe verſchiedenen Störungen des überaus empfind
lichen Syſtems der Nerven- und Blutbahnen ſind
meiſt auf den natürlichen Verbrauch der Kräfte
zurückzuführen. Als eigentliche Motore des Körpers
ſind die innerſekretoriſchen Drüſen anzuſehen. enn
dieſe nicht ordnungsmäßig arbeiten, erkranken dieNerven, und der Körper ſcheidet die Nährſtoffe, die

für das Nervenſyſtem beſtimmt ſind,
wieder aus.

Auch die Wände der unzähligen R nene ſind von
feinſten

Nervenleitungen arbeitsfähig zu erhalten, iſt von
ß Als geeignetes Mittel für dennatürlichen Wiederaufbau der Kräfte hat ſich die

feinſten Nervenfäden umſponnen. Dieſe

größter Wichtigkeit.

Hormon-Lecithin-Nervennahrung
Weurosecretfn

bewährt, die durch ihre Zuſammenſtellung geeignet iſt,

unverdaut und macht die angegriffenen Nerven für die ihnen
gebotenen Nährſtoffe aufnahmefähig. Neuroſecretin
bezweckt, den Organismus von Grund auf zu regene
rieren und ſo nervöſe Beſchwerden auf einem natür
lichen Wege zu bekämpfen. Neuroſecretin enthält
keine ſchädlichen Betäubungs- oder Reizſtoffe, die eine
vorſchnelle Heilung vortäuſchen. Fragen Sie Jhren
Arzt. Flachpackung 50 Dragees 3,59 RM., Kurpackung
100 Dragees 6,74 RM. Ausführliche Erklärung finden
Sie in der intereſſanten Broſchüre „Der neue Weg“,
die gratis in allen Apotheken zu haben iſt,
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Rotes Roß
Ab 1. Februar 1939 konzertiert
täglich ab 20 Uhr und Sonnkags
ſchon ab 16 Uhr

s Br. ]ähne'sAb heute Dienstag Täglich steigencder Erfolg Damen Altraktions-Orchester
2 wir müss an weiterspheien Soliſtinnen der Sonderklaſſe

2

31. Januar 1939

Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23

Masrke in Blan
Revue Operette von Fred Raymond

Mittwoch, 20 bis 24 Uhr
Sauſt
Der Tragödie l. Teil v. J. W. Goethe

Zahlung der VI. Rate für Dienstag v
MittwochStammkarten biserbeten. 8 Februar

Uhr

Morgen letzter Tag

Ganz großer Erfolg
Die schönste Liebes-

geschichte, die seit langem

ein Film erzählt hat!

DerHampelmann

Die rührend-heitere Geschichte
giner ersten Liebe. Nach einer
Novelle von Otto Biehlen, mit

Hüilde Krahl
Frits van Dongen
Wolf Alhach-Rettv

Lotte Lang Ein berrlicher Gegenwarts-
Für Jugendliche nicht erlaubt fülm. den Carl FProelichs

e a e er zuS einem glänzend unterhalten- DGroße Uirichser. 51 nen ehe er v aer C vachsinnlichen Meisterwerk
wahrer Zeit- und Menschen-

Son dere u J

Der Massenandrang ſchilderung gestaltet hat.

mit O Fahrpreolsermäsigung

wird immer stärker!

Sonntag den 5. Februar 1939

I

Grönen Woche

in dem gewalfigen
Spitzenfilm

8.24 Uhr ab Halle an 0.41 Uhr
8.51 Uhr ab Bitterfeld an 0.05 Uhr1044 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.02 Uhr

Ein toller Wirbel von Musik,
J Tanz, Bewegung, das Auge
J sohwelet in einem wahren Pest

Fahrpreis für Hin und Rüſckfahrt 5. Klasse ab Halle
5.40 RM und ab Bitterfeld 4.50 RM einschl. Teilnehmer-
Abreichen. Der Sonderzug führt auch 2. Klasse.

der Schönheit Hinreißendund zwingend gemacht.

Verbilligte Karten für die Ausstellung
0.80 RM. Für eine Stadtrundfahrt RM

Veranstaltet vom Hapag Reisebüro,
durchgeführt in Verbindung mit der

Mitftfeldeutschen National-Zeitung

G Auskünfte Bei sämfliches eWollslune d Geschäftsstellen derKRoeisedienst
Ruf 299 60h und dem Hapag -BeisebüroGrobmiterehen Cacdmnieren za Iaſie (8.), Roter Tirm und

Leipziger Straße 70 tiete 6s eher Brauhausstraße i h e d d S W
den Hapag-Agenturen

Amtliche Bekanntmachung
Handelsregiſter

Amtsgericht Halle (Saale)
Für die Angaben in keine Gewähr.

Halle (Saale), den 25. Januar 1939. B
Neueintragungen:

A 5363: Werner Rindelhardt, Lebensmittel, Genußmittel,
Städt. Amt f. Vortragsweſen: Mittwoch, d. 1. 2., Feinkoſt, Halle (Saale). [Goetheſtr. 19.] Jn16 Uhr, Vortrag mit Führung „Die Techniſchen Lehr haber: Kaufmann Werner Rindelhardt, Halle

anſtalten in Halle“. Leiter der Veranſtaltung: Studien (Saale).rat Dipll-Jng. Parnemann. Treffp.: 16 Uhr v. d. A 5364: Otto Ehrhardt, Jnh. Ernſt Ehrhardt, Ammen-Schüle, Merſeburger Str. 32. Karten nur i. d. Ge dorf (Saglkreis). T Kolonialwaren und Fein-
ſchäftsſtelle, Markt 13, I. Freitag, d. 3. 2.. 20 uhr, koſthandlung, Hausſchlächterei.] Jnhaber: Kauf
Hörſ. 17 d. Univ., Vortrag von E. Kirſchke: „Jm mann Ernſt Ehrhardt, Ammendorf. auf 100 000 RM. erhöht. Dr. Kurt Berkel, Halle

n Keiche der Jnkas“. Mit Film, Lichtbildern und Vor A 5417: Halleſche Dachpappenfabrik Duvinage Watzke, (Saale), iſt zum Vorſitzer des Vorſtandes Seführung inkaiſcher Altertümer. Halle Diemitz. [OttoStomps-Str. 81/84.] Offene ſtellt. Erich Reinicke iſt als Ge sführer aus
re Handels geſellſchaft ſeit Januar 1939: Geſell geſchieden. Die Prokuren des Willi Schrader und

ker: Hans Duvinage, Fabrikdirektor, Halle des Werner Frentzel ſind erloſchen. Dem Aſſeſſor
ale), Alexander Watzke, Kaufmann, Halle Dr. Rolf Schubert, Halle (Saale), iſt ProkuraRundfunk e ale) erteilt. Er iſt gemeinſchaftlih mit einem Ge

A 5418: Elcktrobau Willi Allmendinger, Halle (Saale). ſchäftsführer zur Vertretung der Geſellſchaft
[Hindenburgſtr. 65.] Jnhaber: Oberingenieur befugt. Durch Geſellſchafterbeſchluß vom 15. Juli
Willi Allmendinger, Halle (Saale). 1938 bzw. vom 18. Januar 1939 iſt der Geſell

Veränderungen: ſchaftsvertrag in den Fs 1, 3. 5, 6, 7, 8 und 10A. 300: Adler Co., Halle (Saale) [Kurz und Spviel nach Maßgabe der Niederſchrift geändert. S 9 iſt
geſtrichen. Der bisherige S 10 iſt S 9 geworden.

Ein neuer großer Ufa-Film
Nach wie vor Salvatorbier im AnſtichWoche

Das Groslustspiel der Tobie
Echter Witz u. feinste Satire

feiern Triumphe!

Curt Goetz
der charmante, geistreiche u. freche
Djchter, Regisseur und Darsteller

in seinem ersten Film

CAPITOI
a ÄÜ enLauchstädter Straße

Heute
bis olnschl. Donunsorsiag

Marlolulso Claudius
Harald Paulsen
Theodor Loos

5 Neu's
skoffkragen
t Dutzend 2,40

Heute Dienstag
Niederlage bel

Ssonderabend
H. Schnee

Mittwoch 4 Ukr

Nehf.

S Kaffeestunde
Halle, Gr. Steinstr. 8

im ZTolchen des Faschings

Neue Kapollo
Die 4 HamSnner

Strickſachen

Neuanfertigungen
und Ausbeſſerung
wird angenommen.
Regina Stockmeier

Kl. Klausſtr. 11, III

in weiteren Hauptronen:

Valerle von Martens
Paul Henkels
Max Guistorff

Mit: Eise v. MöltendorffIngrid Bergmann Sabine Peters Kirsten Heiberg u. a.
Ursula Herking Carsta löck Dieser Filmm bringt alles,

Hans Köhnker was Sie im Filmm gern sehen?
Revue, Ausstattung, Ueberraschungen,

leo Slezak ein Feuerwerk von Pointen und
J krich Ponfo Heinz Welzel geistreichen Dlalogen

c Hierzu der herrliche KulturtilmS S sonne Srde Moncd
für alle Zwecke üb. 1e a ugendl. ilb. 14 Jahre zugelassen

4.00 6.10 8.20 Uhr
Für Jugendl. nicht zugelass.!
Beuinn: 3.30 5.50 8.20 r

ſſc-—Jeder Deutſche ſoll Kämpfer

für das Gemeinſchaftswehl

der Nation ſein.

Werde Mitglied der A.

Parteiamküche

Bekanntmachungen

Die Gaupropagandaleitung
Hauptſtelle Rundfunk

Alle Rundfunkhörer erhalten in der Dienſtſtelle
der Gaupropagandaleitung, HalleS., Merſeburger
Straße 2: Dienstag von 17—18 Uhr koſtenloſe
Rechtsberatung in allen Rundfunkfragen durch
Gauſtellenleiter Pg. Dr. Becker Mittwochs von
17—18 Uhr koſtenloſe Beratung in allen techniſchen
Rundfunkfragen durch Gauſtellenleiter Pg. Stein

führer.Allen Volksgenoſſen iſt damit die Möglichkeit
gegeben, ſich in zweifelhaften Fällen koſtenloſe Be

ratung in allen Fragen, die den Rundfunk an
gehen, in dieſen Dienſtſtunden zu holen.

Kraft durch Freude

m Vorprogramm:
Kuiturfiim Wochenschau

Woerktags: 4.00 6.00 8. 30 Uhr
Fur dugendlſche nicht zugelassen.

n Nr. 13 des Deutſchen Reichsanzeigers vom
16. Januar 1939 bekanntgemacht.

Veränderungen:

798: Mitteldeutſcher Nährſtandshof, Geſellſchaft mit
veſchränkter Haftung, Halle (Saale). [Viktoria
ſtraße 13.] Nach dem Geſellſchafterbeſchluß vom
15. Juli 1938 iſt in Abänderung des 8 1 des
Geſellſchaftsvertrages die Firma geändert in:
„Mitteldeutſcher Nahrungshof (Mithof), Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung“. Durch Geſell
ſchafterbeſchluß vom 15. Juli 1938 iſt in Ab
änderung des S 3 des Gefellſchaftsvertrags das
Stammkavital von 20 000 RM. um 80 000 RM.

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dreiſpaltige Millimeter-Zeile.

Dienstag, den 31. Januar 1939

Leipzig warengroßhändlung, Franckeſtr. 18.] Die Firma SJWellenlänge 382 iſt geändert. Sie lautet jetzt. Margarete Wolff, Die Geſellſchaft wird durch den Vorſtand ver 2 x8 n. Großhandlung. Die offene Handelsgeſellſchaft iſt treten. Soweit mehrere Geſchäftsführer beſtellt Eis Al. LE s TAG d Morgenrut ne Reichswettero u aufgelöſt. Frau Margarete Wolff geb. Rottmann ſind, ſind der Vorſitzende des Vorſtands allein, r e nd
re n e nd Wetter arten San ſchen in Herford iſt alleinige Jnhaberin der Firma jeder weitere Geſchäftsführer in Gemeinſchaft Dienſtſtunden täglich von 9.80 bis 12.00 Uhr ihne e un So n i. ded Die Uebernahme der im Betrieb der Firma mit einem anderen Geſchäftsführer oder mit von 14.00 bis 18.00 Uhr Sonnabend von 9.30 bis 18.00 Uhr.
7 o0. Nachrichten. 2997 Gymngſtit. Adler Co. begründeten Verbindlichkeiten iſt einem Prokuriſten zur Vertretung der GeſellKleine Muſik. en Frober Haus e en qusgeſchloſſen ſchaft berechtigt. Volksbildungsſtätte Halleh her Hremdſprechenfunt n Wetter e e e e e In der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraßem. Se achen e Holonialwaren und Feinkoſt. Kurallee 1. Haftung, Halle (Saale). [Streiberſtr. 15.] Durch gPro e e ren e Der Mitgeſellſchafter Louis Patzer iſt durch Tod Beſchluß vom 20. Dezember 1938 iſt die Geſell e Dienstag, l. Januar: Pg. Jäger, Landwirt
tigen Leben 11.55: Zeit und Wetter 12.00 aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. Die Geſerr et aufgelbſt, Der Hisberige Geſchaftsführer ſchaftsrat, Was eher vom Et als Voitsnahrungent
et lagstongert S d gen Nachrichten und a er aufgelöſt. Walter Patzer iſt alleiniger Walter Förſte iſt Abwickler. wiſſen ſollte Gebühr 30 Pfa Hörer, frei 8

e r Inhaber 2 unt. s n e in: DeutſchWetter 13.20: Mittagsmuſik. 14.00: Zeit, 1405: Hern Eiſt 9 S o B. 1307. Commerz und Privat Bank Aktiengeſellſchaft, Neue Kurſe beginnen nächſte Woche inNachrichten. Börſe. Anſchl.“ Muſik nach Tiſch. e a henen Der e ete ee rn n T n ter Ring e Je hnen, Jtalientſch Der Zone15.25: „Teutſchlands Töchtern geweiht“ Die Kommanditeinlage iſt auf Reichsmark um h e e er n e e e Schach.
J ſ Papp, Holz d.15.45* Jbr habt die Pflicht, geſund zu ſein. geſtellt S r de a i bei dem Amtsgericht16.09: Kurzweil am Nachmittag Dazwiſchen: 341: Fritz Kö 5 e ä p Hamburg. dem Hauptſitz der Geſellſchaft. erfolgts dac g. c her A 2341: Fritz Köhler, Halle (Saale). [Baugeſchäft, Liebe un er r. des Rerheangegers n

entgegen
Modellieren. Anmeldungen werden nocht ie re g e die laufendgenommen, ebenſo auch. für alle Muſikkurſe,

des Gerichts der Hauptniederlaſſung erfolgt und

17.90 Zeit, Wotter, Wirtſchaft, Marktbericht. na St 15.] Fritz Kö ſ iſt T z Fh. e Heu n Balttent. e Ken der e e iſt durch Tod 6. Januar 1939 bekanntgemacht. neu zuſammengeſtellt werden.
Abendmuſtk. 19.00: Dichterſtunde. 19.20: A 2374: Georg Temme, Halle (Saale). [Eiſenwaren
Violinmuſik. 19.50. Umſchan 290.00 Nach handlung, Delitzſcher Str. 11.) Frau verwitwete Baby-Körbe
richten. 20.10: Die Wehrmacht ſingt. 21.00: Margarete Temme geb. Wollmann, Halle 5 ar c(Sagle), iſt nach dem Tode des Georg Temme ne Werte c E2

T n endet h niß Jnhaberin der Firma geworden. e oTanz. 24.00: Sendeſchluß. 2944: Rudolph Weiske, Halle (Saale). [Kohlengrofß S Shandlung, Thüringer Bahnhof Inhaber jetzt: e e Uneel e L iSstungsf higkelt
e Deutſchlandſender Kaufmann Johannes Plaßmann, Halle (Saale) eingene Tauven5 7 Die Haf des Erwerbers für di etriebe 74 r de Seht ver ndenen erbeten des n le Emaine- Eimer wassierslehene en r 6.10: früheren Inhabers ſowie der Uebergang der in e Von 1.65 2.10 2.45 055 0.45 0.55 065ine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Da- dem Betriebe des Geſchäfts vegrü e Waswiſchen 2.00:. Nachrichten. Sendevpauſe. rungen anf hen Krwegber e Korh Iühr EmaſiieSmortspfe Kuchenform, S teiligv en en nene et h der net A 4752: Geſch. Kühn, TextilwarenGroßhandlung, Halle Umerel 0.70 0.85 1.05 1.20 0.85 0.95 1.10 c
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die große Reichstags Rede des Führers
Der nationalſozialiſtiſche Standpunkt dem deutſchen Volke und der Welk aufgezeigt

Die Rede des Führers vor dem erſten
Reichstag Großdeutſchlands hatte folgenden
Wortlaut

Abgeordnete,

Männer des Deutſchen Reichstages!
Als vor ſechs Jahren an dieſem Abend

unter dem Scheine der Fackeln die Zehntauſende
nationalſozialiſtiſcher Kämpfer durch das
Brandenburger Tor zogen, um mir, dem ſoeben
ernannten Kanzler des Reiches, das Gefühl

ihrer überſtrömenden Freude und das Bekennt
nis ihrer Gefolgſchaftstreue zum Ausdruck zu
bringen, ſtarrten wie in ganz Deutſchland, ſo
auch in Berlin, unzählige beſorgte Augen auf
den Anfang einer Entwicklung, deren Aus
ang noch unkenntlich und unüberſehbar zuſein ſchien n nRuünd 13 Millionen nationalſozia

liſtiſcher Wähler und Wählerinnen ſtanden
damals hinter mir. Eine gewaltige Zahl,
aber doch nur etwas mehr als ein Drittel
aller abgegebenen Stimmen. Freilich: die
übrigen 20 Millionen verteilten und zer
ſplitkerten ſich auf rund 35 andere Parteien
und Grüppchen.

Das einzig Verbindende unter ihnen war
nur der aus dem ſchlechten Gewiſſen oder aus
noch ſchlechteren Abſichten ſtammende gemein
ſame Haß gegen unſere junge Bewegung. Er
einte wie anderwärts auch heute noch
Zentrumsprieſter und kommuniſtiſche Atheiſten,
ſozialiſtiſche Eigentumsvernichter und kapita
liſtiſche Börſenintereſſenten, konſervative
Staatserhalter und republikaniſche Reichs
zerſtörer.

Sie alle hatten ſich in langem Kampf des
Nationalſozialismus um die Führung ihrer
Intereſſen gefunden und mit dem Juden-
tum gemeinſame Sache gemacht. Se g
nend breiteten darüber die poli
tiſiterenden Biſchöfe der verſchie-
denen Kirchen ihre Hände Dieſernur im Negativen einigen Aufſplitterung der
Nation ſtand nun jenes Drittel gläubiger
deutſcher Männer und Frauen gegenüber die
es unternommen hatten, gegenüber einer Welt
von inneren und äußeren Widerſtänden das
deutſche Volk und Reich erneut aufzurichten.

Ein Wunder in zwölfter Stunde
Das Geſamtbild der Größe des damaligen

Zuſammenbruches beginnt allmählich zu ver
blaſſen. Eines iſt aber auch heute noch nicht
vergeſſen: nur ein Wunder in zwölf-
ter Stunde ſchien Deutſchland retten zu
können. Und an dieſes Wunder glaubten wir
Nationalſozialiſten. Ueber den Glauben an
dieſes Wunder lachten unſere Gegner. Der Ge
danke, die Nation aus einem eineinhalb Jahr-
zehnte langem Verfall einfach durch die Kraft
einer neuen Jdee erlöſen zu wollen ſchien den
Nicht Nationalſozialiſten als Phantaſterei, den

uden und ſonſtigen Staatsfeinden aber als
belangloſes Aufzucken einer letzten nationalen
Widerſtandskraft. nach deren Erlöſchen man
hoffen durfte. nicht nur Deutſchland, ſondern
Europa endgültig vernichten zu können.

Ein im vbolſchewiſtiſchen Chaos
verſinkendes Deutſches Reich hätte
amals das ganze Abendland in

eine Kriſe von unvorſtellbarem
usmaß geſtürzt. Nur beſchränk-teſte Jnſulaneru können ſich einbilden. daß die rote Peſt vor der

Heiligkeit einer demokratiſchen
oder an den Grenzen desinter-
eſſierter Staaten ſchon von ſelberHalt gemacht haben würde. MitMuſſolint und dem italieniſchen Faſchismus
hat die Rettung Eurovos an einem Ende be
gonnen. Der Nationalſoziglismus hat dieſe
Rettung am anderen fortgeführt. und in die
en Tagen erleben wir in einem weiteren
Lande das gleiche Schoauſviel einer
tapferen Ueberwindung des iüdiſchinternatio
nalen Vernichtungsverſuches gegenüber
er europäiſchen Kulturwelt.
Was ſind nun ſechs Jahre im Leben eines

einzelnen Menſchen? Was ſind ſie aber erſt
im Leben der Völker? Man ſieht in einer ſo
e Spanne der Entwicklung kaum mehr

als die Symptome einer allgemeinen Stag
nation, eines Rück oder eines Fortſchrittes.

nunmehr in Deutſchland hinter uns
enden ſechs Jahre aber ſind erfüllt von

G gewaltigſten Geſchehen unſerer deutſchen
eſchichte überhaupt.

Sechs Jahre ſpäter
Am 30. Januar 1933 zog ich in dieiheimſtrahe ein, erfüllt von tteſſter Sorge

u die Zukunft meines Volkes Heute ſechs
hre ſpäter kann ich zu dem erſten Reichs

m Großdentſchlands ſprechen Wahrlich, wir
erst vielleicht mehr als eine andere

prnggtion den frommen Sinn des Aus
z hes zu ermeſſen: „Welch eine Wendung

rch Gottes Fügung“.

er Jahre genügten. um die Träume von
un nderten zu erfüllen. Ein Jahr, um
n Volk in den Genuß jener Einheit zu

ſuch gen, die die vergeblich angeſtrebte Sehn-
Sie reicher Generationen war. Da ich
Vort eute als Vertreter unſeres deutſchen
verſen aus allen Gauen des Reiches um mich
Lwahiteztt ſehe und unter Jhnen die neu-
Eudenrgt Männer der Oſtmark und des
etenlandes weiß, erliege ich wieder den

ewaltigen Eindrücken des Geſchehens eines
ahres, in dem ſich Jahrhunderte ver

wirklichten.
Wieviel Blut iſt um dieſes Ziel umſonſt

gefloſſen? Wie viele Millionen deutſcher
Männer ſind bewußt oder unbewußt im
Dienſte dieſer Zielſetzung ſeit mehr als tauſend
Jahren den bitteren Weg in den raſchen oder
ſchmerzvollen Tod gegangen! Wie viele
andere wurden verdammt, hinter Feſtungs-
und Kerkermauern ein Leben zu beenden, das
ſie Großdeutſchland ſchenken wollten! Wie
viele Hunderttauſende ſind als endloſer von
Not und Sorge gepeitſchter Strom deutſcher
Auswanderung in die weite Welt gefloſſen!
Jahrzehntelang noch an die unglückliche
Heimat denkend, nach Generationen nie ver
geſſend. Und nun iſt in einem Jahre die Ver
wirklichung dieſes Traumes gelungen. Richt
kampflos, wie gedankenloſe Bürger dies
vielleicht zu glauben pflegen. Vor dieſem
Jahr der deutſchen Einigung ſtehen faſt
zwei Jahrzehnte des fanagatiſchen
Ringens einer politiſchen Jdee.
Hunderttauſende und Millionen ſetzten für ſie
ihr ganzes Sein, ihre körperliche und wirt
ſchaftliche Exiſtenz ein; nahmen Spott und
Hohn genau ſo willig auf ſich wie jahrelange
ſchimpfliche Behandlung, erbärmliche Ver
leumdung und kaum erträglichen Terror.

Zahlloſe blutbedeckte Tote und
Verletzte in allen deutſchen Gauen

ſind die Zeugen dieſes Kampfes.
Und zudem: dieſer e wurde erkämpft
durch eine unermeßliche illensanſtrengung
und durch die Kraft tapferer und fang
tiſch durchgehaltener Entſchlüſſe.
Jch ſpreche dies aus, weil die Tatſache beſteht,
daß gerade jene, die an dem Gelingen der
deutſchen Einigung den wenigſten praktiſchen
Anteil beſitzen, nur zu leicht als vorlauteſte
Deklamatoren die Tat der Schaffung dieſes
Reiches für ſich in Anſpruch nehmen oder das
ganze Geſchehen des Jahres 1938 als eine
ſchon längſt fällige, nur leider vom National-
ſozialismus verſpätet eingelöſte Selbſtverſtänd
lichkeit werten.

Dieſen Elementen gegenüber möchte ich feſt
ſtellen, daß zum Durchſetzen dieſes
Jahres eine Nervenkraft gehörte,
von der ſolche Wichte nicht eineSpur beſitzen Es ſind jene uns be
kannten alten unverbeſſerlichen Peſſimiſten,
Skeptiker oder Gleichgültige, die man in der
Zeit unſeres zwanzigjährigen Kampfes als
poſitives Element ſtets vermiſſen konnte,
die aber nun nach dem Sieg als die be
rufenen Experten der nationalen Erhebung
ihre kritiſchen Randbemerkungen machen zu
wiſſen glauben.

Jch gebe nun in wenigen Sätzen eine ſach
liche Darſtellung der geſchichtlichen Ereigniſſe
des denkwürdigen Jahres 1938.

Was Wiſson Zusicherte
Unter den 14 Punkten, die der ameri

kaniſche Präſident Wilſon Deutſchland im
Falle der Waffenniederlegung als die Grund
lagen des neu zu organiſierenden Weltfriedens
auch im Namen der übrigen Alliierten zu
ſicherte, befand ſich der elementare Satz von
dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Völker
ſollten nicht wie eine Ware durch die Künſte
der Diplomatie von einer Souperänität einfach
in die andere übergeben werden, ſondern
Kraft heiligſter Rechte der Natur ihr Leben
und damit ihre politiſche Exiſtenz ſelbſt
beſtimmen.

Die Proklamation dieſes Grundſatzes konnte
von elementarer Bedeutung ſein. Tatſächlich
haben ſich in der Folgezeit die damaligen
alliierten Mächte dieſer Theſen auch dann
bedient, wenn ſie für ihre egoiſtiſchen Zwecke
guszuwerten waren.

So verweigert man Deutſchland die Rück
gabe ſeines Kolonialbeſitzes unter der Be
hauptung, man dürfe die dortigen Stämme
und Einwohner nicht einfach gegen ihren

Der Kampf um
Verſuche, auf dem empfohlenen

Wege vernünftiger Reviſionen
eine Aenderung der Sachlage her
beizuführen waren bisher ſämt
lich mißlungen und mußten beider bekannten Einſtellung der
Verſailler Mächte auch in Zukunftſche itern. Wie überhaupt dieſen Reviſions
artikeln der Völkerbundakte nur eine plato-
niſche Bedeutung zukam.

Jch ſelbſt als Sohn der oſtmärkiſchen Erde
hatte den heiligen Wunſch, dieſe Frage zu
löſen, um damit meine Heimat wieder ins
Reich zurückzuführen. Jm Januar 1938 faßte
ich den endgültigen Entſchluß. im Laufe dieſes
Jahres ſo oder ſo das Selbſtbeſtim-
mungsrecht für die 6 Millionen Deut
ſchen in Oeſterreich zu erkämpfen.

1. Jch lud den damaligen Bundeskanzler
Schuſchnigg zu einer Ausſprache nach Berchtes
gaden und verſicherte ihm, daß das Deutſche
Reich einer weiteren Unterdrückung dieſer
deutſchen Volksgenoſſen nicht mehr zuſehen
würde und daß ich ihm daher anheimſtelle, auf
dem Wege einer vernünftigen und billigen
Abmachung einer endgültigen Löſung dieſes
Problems näherzutreten. Jch ließ ihm keinen
Zweifel darüber, daß ſonſt die Freiheit im
Sinne des Selbſtbeſtimmungs-rechte s dieſer 62 Millionen
Deutſchen mit anderen geeigneten
Mitteln erzwungen werden würde.Das Ergebnis war eine Abmachung die
hoffen ließ, auf dem Wege einer allgemeinen

Die Befreiong
Freitagabend erging die Bitte an mich, um

unüberſehbare innere Wirrniſſe in dieſem
Lande zu verhindern, den Befehl zum Ein
marſch der deutſchen Truppen zu geben. Schon
gegen 10 Uhr nachts erfolgten an zahlreichen
Stellen die Grenzübergänge. Ab 6 Uhr früh
begann der allgemeine Einmarſch, der unter
unermeßlichem Jubel einer nunmehr endlich
befreiten Bevölkerung erfolgte. Am Sonntag,
dem 13. März, verfügte ich in Linz durch die
Jhnen bekannten beiden Geſetze die Eingliede

Willen um den ſich allerdings ſelbſtverſtänd
lich im Jahre 1918 niemand gekümmert hatte
wieder an Deutſchland zurückgeben.

Allein, während man ſo im Namen des
Selbſtbeſtimmungsrechtes für primitive Neger
ſtämme als Schützer auftritt verweigerte
man im Jahre 1918 dem hoch kul-
ti vierten deutſchen Volk die Zu
billigung der ihm vorher
lichſt verſprochenen
Menſchenrechte. Zahlreiche Millionen
deutſche Bürger wurden gegen ihren Willen
dem Reiche entriſſen oder an der Vereinigung
mit dem Reiche verhindert. Ja, in ſcharfem
Gegenſatz zu dem Verſprechen. des Selbſt
beſtimmungsrechtes wurde im Friedensvertrag
von Verſailles ſogar der Anſchluß der Deutſchen
der Oſtmark an das Reich verboten in dem
Augenblick, da ſich dort Beſtrebungen zeigten,
durch öffentliche Volksabſtimmungen dem
Selbſtbeſtimmungsrecht praktiſchen Aus
druck zu verleihen.

clen Anschloß
Weg gung dieſes ſchwierige Problem zu

öſen.
2. Jch erklärte in meiner Reichstagsrede

vom 22. Februar, daß das Schickſal der vom
Mutterlande gegen ihren Willen abgetrennten
zehn Millionen Deutſchen in Mitteleuropg das
Reich nicht mehr gleichgültig ſein laſſen könne,
daß vor allem weitere Anter
drückungen und Mißhandlungen dieſer
Deutſchen zu den ſchärfſten Gegen
maßnahmen führen müßten.

Wenige Tage ſpäter entſchloß ſich Herr
Schuſchnigg zu einem eklatanten Bruch der in
Berchtesgaden getroffenen Vereinbarung. Das
Ziel war, durch einen tollen Abſtimmungs
betrug dem nationalen Selbſtbeſtimmungs-
recht und Willen dieſer 628 Millionen Deut-
ſchen die legale Rechtsgrundlage zu entziehen.
Mittwoch abend am 9. März, erhielt ich durch
die Rede Schuſchniggs in Jnnsbruck von dieſer
Abſicht Kenntnis. Jn der Nacht vom Mittwoch
auf Donnerstag morgen befahl ich die Mobil-
machung einer gewiſſen Anzahl deutſcher Jn
fanterie- und Panzerdiviſionen mit dem Be
fehl, am Samstag, dem 12. März, 8 Uhr
morgens. zur Befreiung der Oſtmark den
ſofortigen Vormarſch über die Grenzen hin
anzutreten. Freitag. den 11. März, morgens,
war die Mobilmachung dieſer Heeres und
Verbände beendet. ihr Aufmarſch vollzog
ſich im Laufe desſelben Tages. Nachmittags
erfolgte unterdes unter dem Druck der Er
eigniſſe und der ſich erhebenden Volksgenoſſen
in der Oſtmark der Rücktritt Schuſch
niggs.

der Osfmork
rung der Oſtmark in das Deutſche Reich und
die Vereidigung des ehemaligen Bundesheeres
auf mich als dem Oberſten Befehlshaber der
deutſchen Wehrmacht. Zwei Tage ſpäter fand
in Wien die erſte große Truppenparade ſtatt.

Alles dies hatte ſich in einem wahrhaft
atemraubenden Tempo abgeſpielt. Das Ver
trauen auf die Schnelligkeit und Schlagkraft
der neuen deutſchen Wehrmacht wurde nicht
enttäuſcht, ſondern höchſtens übertroffen. Die
Ueberzeugung von dem hervorragenden Wert

fe ierallgemeinen

dieſes vorzüglichen Jnſtrumentes hatte in
wenigen Tagen ihre Beſtätigung erhalten.

Die am 10. April ſtattgefundene erſte Wahl
in den Großdeutſchen Reichstag ergab eine
überwältigende Zuſtimmung der deutſchen
Nation. Ründ 99 v. H. hatten in dieſem Sinne
ihre Entſcheidung gefällt.

Beneschs Provokadtionen
Wenige Wochen darauf begann unter der

Einwirkung der internationalen Hetzkampagne
gewiſſer Zeitungen und einzelner Politiker die
TſchechoSlowakei mit verſtärkten Unter
drückungen der dortigen Deutſchen. Nahezu
324 Millionen unſerer Volksgenoſſen lebten in
ihr in geſchloſſenen Siedlungsgebieten, die zum
größten Teil an den Reichsgrenzen lagen Mit
dem in den letzten Jahrzehnten durch den
tſchechiſchen Terror vertriebenen Deutſchen er
gibt ſich eine Zahl von über 4 Millionen
Menſchen deutſcher Nationalität,
die gegen ihren Willen in dieſem Staate be
halten und mehr oder weniger mißhandelt
wurden. Keine Weltmacht von Ehre
hätte ſeinen ſolchen Zuſtand auf die
Dauergeduldetundihmzugeſehen.
Der verantwortliche Mann für jene Entwick
lung, die allmählich die Tſchecho-Slowakei zum
Exponenten aller gegen das Reich gerichteten
feindlichen Abſichten machte, war der damalige
Staatspräſident Dr. Beneſch.

Er hat auf Anregung und unter Mit
wirkung gewiſſer aus ländiſcher Kreiſe im Mai
des vergangenen Jahres jene tſchechiſche Mobi
liſterung durchgeführt, der die Abſicht zu
grundelag, erſtens das Deutſche Reich zu pro
vozieren und zweitens dem Deutſchen Reich
eine Niederlage in ſeinem internationalen
Anſehen zuzufügen.

Trotz einer, dem tſchechiſchen Stagatspräſi
denten Beneſch in meinem Auftrag zweimal
übermittelten Erklärung, daß Deutſchland nicht
einen einzigen Soldaten mobiliſiert hatte, trotz
der gleichen Verſicherungen, die den Vertretern
auswärtiger Mächte abgegeben werden
konnten, wurde die Fiktion aufrechterhalten und
verbreitet, daß die TſchechoSlowakei durch
eine deutſche Mobiliſation ihrerſeits zur
Mobilmachung gezwungen worden wäre und
Deutſchland dadurch ſeine eigene Mobilmachung
rückgängig machen und ſeinen Abſichten ent
ſagen müßte. Herr Dr. Beneſch ließ
die Verſion verbreiten daß damit
das Deutſche Reich durch die Ent
ſchloſſenheit ſeiner Maßnahmen
in die gebührenden Schranken zurückgewieſen worden ſei. Da Deutſch
land nun weder mobilgemacht hatte noch irgend
eine Abſicht beſaß, die TſchechoSlowakei etwa
anzugreifen mußte dieſe Lage ohne Zweifel
zu einem ſchweren Preſtigeverluſt des Reiches
führen.

Jch habe mich daher auf Grund dieſer un
erträglichen Provokation, die noch verſtärkt
wurde durch eine wahrhaft infame Verfolgung
und Terroriſierung unſerer dortigen Deutſchen
entſchloſſen, die ſudetendeutſche Frage end
gültig und nunmehr radikal zu löſen.

Jch gab am 28. Mai
1. Den Befehl zur Vorbereitung des mili

täriſchen Einſchreitens gegen dieſen Staat mit
dem Termin des 2. Oktober.

2. Jch befahl den gewaltigen und be
ſchleunigten Ausbau unſerer Verteidigungs
front im Weſten.

96 Divisionen standen bereit
Für die Auseinanderſetzung mit Herrn

Beneſch und zum Schutze des Reiches gegen
andere Beeinfluſſungsverſuche oder gar Be
drohungen war die ſofortige Mobilmachung
von zunächſt 96 Diviſionen vorgeſehen,
denen in kurzer Friſt eine größere Anzahl
weiterer ſolcher Verbände nachfolgen konnten.
Die Entwicklung des Hoch- und Spätſommers
und die Lage des Deutſchtums in der Tſchecho
Slowakei gaben dieſen Vorbereitungen recht.

Die einzelnen Stadien der endlichen Erledi
gung dieſes Problems gehören der Geſchichte
an. Wieder haben ſich die militäriſchen
Vorbereitungen, die ſich auf die ge
ſamte Wehrmacht, 44 und SA.-Verbände er
ſtreckten. ſowie im Falle Oeſterreich auch auf
zahlreiche Polizeitruppen, auf das außer
ordentlichſte bewährt. Jm Weſten hat
der Einſatz der Organiſation Dr. Todt unter
der Führung ſeines genialen Leiters und dank
der Hingabe aller übrigen dort ſchaffenden
Offiziere, Soldaten, Männer des Reichsarbeits-
dienſtes und Arbeiter ein in der Geſchichte
bisher nicht für möglich gehaltenes einmaliges
Ergebnis erzielt.

Wenn gewiſſe Zeitungen und Politiker der
übrigen Welt nun behaupten, daß damit
Deutſchland durch militäriſche Erpreſſungen
andere Völker bedroht habe, ſo beruht dies auf
einer groben Verdrehung der Tatſachen.
Deutſchland hat in einem Gebiet, wo weder
Engländer noch andere weſtliche Nationen
etwas zu ſuchen haben, für 10 Millionen
deutſche Volksgenoſſen das Selbſtbeſtimmungs
recht hergeſtellt.

Es hat dadurch niemanden bedroht, es hat
ſich nur zur Wehr geſetzt gegen den Verſuch
der Einmiſchung Dritter. Und ich brauche
Jhnen nicht zu verſichern, meine Abgeordneten,
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Männer des Deutſchen Reichstages, daß wir es
auch in Zukunft nicht hinnehmen
werden, daß in gewiſſe nur uns an
gehende Angelegenheiten weſtliche
Staaten ſich einfach hinein zü
mengen verſuchen, um durch ihr Da
zwiſchentreten natürliche und vernünftige
Löſungen zu verhindern. Wir alle waren daher
glücklich, daß es dank der Jnitiative unſeres
Freundes Benito Muſſolini und
dank der ebenfalls hoch zu ſchätzenden Bereit
willigkeit Chamberlains und Dala
diers gelang, die Elemente einer Abmachung
zu finden, die nicht nur die friedliche Löſung
einer unaufſchiebbaren Angelegenheit geſtattete,
ſondern die darüber hinaus als Beiſpiel ge
wertet werden kann für die Möglichkeit einer
allgemeinen vernünftigen Behandlung und Er
ledigung beſtimmter lebenswichtiger Probleme.
Allerdings ohne die Entſchloſſenheit dieſes
Problem ſo oder ſo zur Löſung zu bringen,
wäre es zu einer ſolchen Einigung der euro
päiſchen Großmächte nicht gekommen.

Das ſudetendeutſche Volk hat ſeinerſeits
ebenfalls Gelegenheit erhalten, durch eine
eigene und freie Willenskundgebung den
Prozeß der Eingliederung in das Großdeutſche
Reich zu ſanktionieren. Es vollzog ſeine Zu
ſtimmung mit derſelben überwältigenden Mehr

heit, wie ſie die Wahl des erſten Großdeutſchen
Reichstages zeigte

Wir haben damit vor uns heute eine Ver
tretung des deutſchen Volkes, die es bean
ſpruchen kann, als eine wahrhaft ver
faſſungsgebende Körperſchaft an
geſehen zu werden.

Es liegt nicht im Sinne meiner Aus
führungen, und es iſt auch nicht möglich, aller
derjenigen zu gedenken, die mir durch ihre
Mitarbeit die geiſtigen und materiellen Vor
ausſetzungen zum Gelingen des großen Eini-
gungswerkes gegeben haben. Jch muß aber in
dieſer Stunde hervorheben, daß neben der
impulſiven und mitreißenden
Wirkſamkeit des Generalfeld
marſchalls, unſeres alten Parteigenoſſen
Göring, auf den von ihm betreuten Ge
bieten es in erſter Linie die ebenſo richtige
wie kühne r und im Einhervorragende ehandlungller außen politiſchen Probleme
durch Parteigenoſſen von Ribbentrop
waren, die mir in der zurückliegenden großen
Zeit ein außerordentliche Hilfe für die Durch
führung dieſer meiner Politik bedeuteten.

So viel zum ſachlichen Ablauf des hiſtoriſchen
Jahres 1938.

1938: Jahr des Triomphes einer ldee
Es ſcheint mir am heutigen Tage aber not

wendig zu ſein, es vor der Nation auszu
ſprechen, daß das Jahr 1938 in erſter Linie
ein Jahr des Triumphes einerJdee war. Eine Jdee hat ein Volk geeint
zum Unterſchied früherer Jahrhunderte. da
man glaubte, dieſe Aufgabe nur dem Schwert
überlaſſen zu dürfen. Als die deutſchen Sol
daten in die Oſtmark und in das Sudetenland
einrückten, da geſchah es gegen die dortigen
Unterdrücker des Volkes und mithin als
Träger der nationalſozialiſtiſchen Volksgemein
ſchaft, der alle dieſe Millionen Deutſche inner
lich ſchon längſt ergeben und verſchworen
waren.

Die Flagge des nationalſozialiſtiſchen
Reiches trugen die Deutſchen der Oſtmark und
des Sudetenlandes trotz aller Unterdrückung
als Symbol in ihrem Herzen. Und dies iſt der
entſcheidende Unterſchied zwiſchen der Ent
rn Großdeutſchlands und ähnlichen Ver
uchen in vergangenen Jahrhunderten. Da
mals wollte man die deutſchenStämme in ein Reich zwingen
e hat das deutſche Volk dieiderſacher des Reiches be
zwungen. Jn kaum acht Monaten vollzog
ſich eine der bemerkenswerteſten Amwälzungen
Europas.

Wenn es nun früher vornehmlich die ver
meintlichen Belange der einzelnen Stämme
und Länder oder der Egoismus deutſcher
n rſten waren, die ſich jeder wahrhaften

eichseinigung entgegenſtemmten, dann dies
mal nach Beſeitigung der inneren Reichs
feinde die internationalen Nuüutz-
nießer der deutſchen Zerſplitterung, die als
letzte Kräfte hemmend einzugreifen verſuchten
So war es diesmal nicht mehr notwendig,
das Schwert zu ziehen zur Erzwingung der
nationalen Einigung, ſondern nur zum
Schutze derſelben vor der äußeren Bedrohung.

Die junge Wehrmacht des Reiches
hat ihre erſte Probe dabei glän-
zend beſtanden.

Dieſer in der Geſchichte unſeres Volkes ein
malige Vorgang bedeutet für Sie, meine ab
geordneten Männer des Großdeutſchen Reichs
tages, eine heilige und ewige Verpflichtung.
Sie ſind nicht die Vertreter einer Land
ſchaft oder eines beſtimmten Stammes, Sie
ſind nicht Repräſentanten beſonderer Jnter
eſſen, ſondern Sie ſind zu allererſt die gewählten
Vertreter des geſamten großen deutſchen Volkes
Sie ſind damit Garanten jenes Deutſchen
Reiches, das der Nationalſozialismus ermög
licht und geſchaffen hat. Sie ſind deshalb ver
pflichtet, der Bewegung. die das Wunder der
deutſchen Geſchichte des Jahres 1938 vor
bereitete und verwirklichte, in treueſter Gefolg
ſchaft zu dienen. Jn Jhnen müſſen ſich die
Tugenden der nationol ſozialiſtiſchen Partei in
hervorragendſter Weiſe verkörpern, Treue,
Kameradſchaft und Gehorſam. So wie wir uns
dieſe im Kampfe um Deutſchland anerzogen
hatten, ſo ſoll für alle Zukunft die innere Aus

richtung der Vertreter des Reichstages bleiben.
Dann wird die repräſentative Vertretung der
deutſchen Nation eine verſchworene Ge meine
ſchaft darſtellen von poſitiven Arbei
tern am deutſchen Volk ünd Staat.
t Meine Abgeordneten, Männer des Reichs
ages!

Die Geſchichte der letzten dreißig Jahre hat
uns allen eine große Lehre zu geben, nämlich
die, daß das Gewicht der Nationen nach außen
gleich iſt der Kraft der Völker im Jnnern.
Aus Zahl und Wert der Volksgenoſſen ergibt
ſich die Bedeutung des Volkes im Geſamten.
Allein die letzte und entſcheidende Rolle bei
der Bewertung der wirklichen Kraft einer
Nation wird immer dem Stande der inneren
Ordnung, d. h. der vernünftigen
Organiſation dieſer Volkskraftzukommen.

Der deutſche Menſch iſt heute kein anderer
als vor 10, 20 oder 30 Jahren. Die Zahl der
Deutſchen hat ſich ſeitdem nur unweſentlich
vermehrt. Fähigkeiten, Genie, Tatkraft uſw.
können nicht höher geſchätzt werden als in
früheren Jahrzehnten. Das einzige, was ſich
weſentlich geändert hat, iſt die beſſere Nutzbar
machung dieſer Werte, durch die Art ihrer
Organiſation und dank der Bildung einer
neuen Führungsausleſe.

Das politiſch und geſellſchaftlich desorgani
ſierte deutſche Volk früherer Jahrzehnte hat
den größten Teil der ihm innewohnenden
Kräfte in einem ebenſo unfruchtbaren wie un
Pevens r Krieg verbraucht. Die
ogenannte demokratiſche Freiheit des

Auslebens der Meinungen und der Jnſtinkte
führte nicht zu einer Entwicklung oder auch
nur Freimachung beſonderer Werte oder
Kräfte, ſondern nur zu ihrer ſinnloſen
Vergeudung und endlich zur Lähmung
jeder noch vorhandenen wirklich ſchöp
feriſchen Perſönlichkeit. Jndem der
Nationalſozialismus dieſem unfruchtbaren
Kampf ein Ende bereitete, erlöſte er die bis
dahin im Jnnern gebundenen Kräfte und gab
ſie frei zur Vertretung der nationalen Lebens-
intereſſen im Sinne der Bewältigung großer
Gemeinſchaftsaufgaben im Jnneren des
Reiches als auch im Dienſte der Sicherung der
gemeinſamen Lebensnotwendigkeiten gegen
über unſerer Umwelt.

Es iſt ein Unſinn zu meinendaß Gehorſam und Diſziplin nur
für Soldaten tet wären imübrigen Leben der Völker aber wenig nützliche
Bedeutung beſäßen. Jm Gegenteil. Die
diſziplinierte und im Gehorſam erzogene
Volksgemeinſchaft iſt in der Lage. Kräfte zu
mobiliſieren, die einer leichteren Behauptung
der Exiſtenz der Völker zugute kommen und
die damit der erfolgreichen Vertretung der
Intereſſen aller dienen. Eine ſolche Gemein
ſchaft iſt allerdings primär nicht durch den
Zwang der Gewalt zu ſchaffen, ſondern
durch die zwingen de Gewalt einer Jdee
und damit durch die Anſtrengungen einer an
dauernden Erziehung.

Mochtſobtor Volksqemeinschoft
Der Nationalſozialismus erſtrebt die Her

ſtellung einer wahrhaften Volksgemeinſchaft.
Dieſe Vorſtellung iſt ein ſcheinbar fernliegendes
Jdeal. Allein dies iſt kein Anglück, im Gegen
teil. Gerade die Schönheit dieſes Jdeals ver
pflichtet zu einer fortgeſetzten Arbeit und damit
zum unentwegten Streben nach ihm. Dies iſt
der Unterſchied zwiſchen den ſogenannten Partei
programmen einer verſchwundenen Zeit und
der Zielſetzung des Nationalſozialismus. Die
Parteiprogramme von einſt enthielten ver
ſchieden formulierte, jedoch zeitlich bedingte
und damit begrenzte wirtſchaftliche politiſche
oder konfeſſionelle Auffaſſungen oder Abſichten.

Der Nationalſozialismus dagegen
ſtellt in ſeiner Volks gemeinſchaft
ein zeitloſes Ziel auf, das nur durch
fortgeſetzte und dauernde Erziehung angeſtrebt,
erreicht und erhalten werden kann.

Während ſich alſo die Arbeit der früheren
Parteien im weſentlichen in der Behandlung

von ſtaats oder wirtſchaftlichen Tagesfragen
und Angelegenheiten erſchöpfte und mithin
hauptſächlich in das Parlament verlegt worden
war, hat die nationalſozialiftiſche Bewegung
eine unentwegte Arbeit am Volke ſelbſt zu
leiſten. Aber auch die Auswertung dieſer
Arbeit erfolgt nicht im Reichstag. ſondern auf
allen Gebieten des innen- und außenpolitiſchen
Lebens. Denn die Volks gemeinſchaft
ſtellt den entſcheidendſten Wert und damit
Machtfaktor dar, den die Staatsführung

wen Entſchlüſſen einzuſetzen in der
age iſt.

Es ſpricht nicht gegen die Wichtigkeit dieſer
Tatſachen das geringe Verſtändnis, das in
ſonderheit die früheren Vertreter unſerer bür
gerlichen Parteien für ſolche Erkenntniſſe auf
zubringen vermoöchten.

Es gibt Menſchen, denen ſelbſt die größten
und erſchütterndſten Ereigniſſe keinerlei innere
Nachdenklichkeit oder gar Bewegung ab
zuzwingen vermögen. Dieſe ſind dafür auch
perſönlich innerlich tot und damit für eine Ge
meinſchaft wertlos Sie machen ſelbſt keine Ge
ſchichte, und man kann mit ihnen auch keine

Geſchichte machen. Jn ihrer Beſchränktheit
oder in ihrer blaſierten Dekadenz ſind ſie eine
unbrauchbare Ausſchußware der
Natur.

Sie finden ihre eigene Beruhigung oder
Befriedigung in dem Gedanken einer infolge
ihrer vermeintlichen Klugheit oder Weisheit
über den Zeitereigniſſen liegenden erhabenen
Haltung, oder beſſer geſagt Jgnoranz. Man
kann ſich nun ſehr gut denken, daß ein Volk
nicht einen einzigen ſolchen Jgnoranten beſitzt
und dabei der größten Handlungen und Taten
fähig zu ſein vermag.

Es iſt aber unmöglich, ſich eine Nation
vorzuſtellen oder ſie gar zu führen, die in ihrer
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Me l aus ſolchen oranten 2ſern der n Maſſe tſcher, gläubiger und bejahender Meng
Dieſe ſind die einzig wertvolke
Elemente einer Volksgemeinſcha
Tauſend Schwächen ſind ihnen zu verzeihe
wenn ſie nur die eine Stärke beſitzen, für ein
Jdeal oder eine Vorſtellung wenn ſot,
wendig auch das Letzte geben
können! Jch kann daher vor Jhnen, meine
Abgeordneten des Reichstages, nur die
dringende Bitte wiederholen, die ich in tauſend
und aber tauſenden Verſammlungen vor de
Volke immer wieder ausgeſprochen habe

Appell an die führenden Männer
Sehen Sie die Erhaltung des Reiches nur

in der Schaffung und Stärkung der national
ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft. Sie wird Sie
dann von ſelbſt zwingen, auf zahlreichen ein
zelnen Gebieten eine wirklich poſitive Arbeit
zu leiſten. Damit allein wird es auch möglich,
jene Hunderttauſende und Millionen tat-
kräftiger Naturen in unſerem Volk wirkungs
voll zum Einſatz zu bringen, denen die normale
bürgerliche Tätigkeit im Wirtſchaftsleben uſw.
Na te eine genügende Befriedigung geben
ann.

Die Organiſation der nationalſozialiſtiſchen
Volks gemeinſchaft erfordert Millionen tätiger
Mitglieder. Sie zu finden und auszuſuchen,
heißt an jenem gewaltigen Ausleſeprozeß mit
helfen, der es uns ermöglicht, für die letzten
Staatsaufgaben nicht die durch Schulen
gezüchteten, ſondern durch die eigene
Fähigkeit berufenen Vertreter aufzuſpüren.

Und dies iſt entſcheidend nicht nur für die
Volks, ſondern auch für die Staatsführung,
denn in der Millionenmaſſe des Volkes
leben genügend Veranlagungen, um ſämt
liche Stellen erfolgreich beſetzen zu können.
Dies ergibt die größte Sicherung des Staates
und der Volksgemeinſchaft gegenüber revolu
tionären Abſichten einzelner und den zerſetzen

Neue Föhrungsschichtwächst heran
Meine Abgeordneten! Wir ſtehen hier noch

vor ungeheuren, gewaltigen Aufgaben. Eine
neue Führungsſchicht unſeres Volkes muß auf
gebaut werden. Jhre Zuſammenſetzung iſt
raſſiſch bedingt. Es iſt aber ebenſo notwendig,
durch das Syſtem und die Art unſerer Er
ziehung vor allem Tapferkeit und Verant-
wortungsfreudigkeit als ſelbſtverſtändliche Vor
ausſetzung für die Uebernahme jedes öffent
lichen Amts zu verlangen und ſicherzuſtellen.
Für die Beſetzung von führenden Stellen in
Staat und Partei iſt die charakterliche Hal
tung höher zu werten als die ſogenannte nur
wiſſenſchaftliche oder vermeintliche geiſtige
Eignung. Denn überall dort, wo geführt
werden muß, entſcheidet nicht das abſtrakte
Wiſſen, ſondern die angeborene VBefähigung
zum Führen und mithin ein hohes Ausmaß
von Verantwortungsfreudigkeit und damit von
Entſchloſſenheit, Mut und Beharrlichkeit.
Grundſätzlich muß die Erkenntnis gelten, daß
der Mangel an Verantwortungsfreude nie
mals ausgewogen werden kann durch eine an
genommene erſtklaſſige, durch Zeugniſſe belegte

wiſſenſchaftliche Bildung. Wiſſen und Füh
rungsfähigkeit, das heißt alſo Tatkraft
ſchließen ſich nicht gegenſeitig aus.

Dort, wo ſich darüber aber Zweifel erheben,
kann unter keinen Umſtänden dasWiſſen als Erſatz für Haltung,
Mut, Tapferkeit und Entſchluß
freudigkeit gelten. Bei der Führung
einer Volksgemeinſchaft in Partei und Staat
ſind dieſe Eigenſchaften die wichtigeren. Wenn
ich dieſes vor Jhnen, meine Abgeordneten, aus
ſpreche, dann tue ich es unter dem Eindruck
des einen Jahres deutſcher Geſchichte, das mich
mehr als mein ganzes bisheriges Leben
darüber belehrt hat, wie wichtig und unerſetz
bar gerade dieſe Tugenden ſind und wie in den
kritiſchen Stunden ein einziger tatkräftiger
Mann immer mehr wiegt als tauſend
Schwächlinge. Dieſe neue Führungs
aus leſe muß als geſellſchaftliche Erſcheinung
aber auch erlöſt werden von zahlreichen Vor
urteilen, die ich wirklich nicht anders als eine

den Tendenzen der Zeit. Denn die Ge
fahr droht immer mehr von den
überſehenen, im tiefſten Grunde a t
ſchöpferiſchen Talenten, niemals von den nur
negativen Kritikaſtern oder Nörglern. Jn
ihnen liegt weder der Jdealismus noch die
Tatkraft, um wirklich Entſcheidendes zu voll
bringen. Ueber Pamphlete, Zeitungsartikel
und redneriſche Exzeſſe pflegt ſich ihr oppoſte
tioneller Jngrimm zu ſteigern.

Die wirklichen Revolutionäre
von Weltformat ſind zu allen Zeiten
die von einer überheblichen, verkalkten, abge
ſchloſſenen Geſellſchaftsſchicht überſehenen
oder nicht zugelaſſenen Führernaturen
es Es liegt daher im Jntereſſe des

taates, durch eine beſte Ausleſe immer wieder
neu zu prüfen, welche Talente in einem Volke
vorhanden ſind und wie ſie zum nutzbringenden
Einſatz gebracht werden können. Die erſte
Vorausſetzung dazu bietet die gewaltige
Organiſation einer lebendigen Volksgemein
ſchaft ſelbſt. Denn ſie ſtellt die umfaſſendſten
Aufgaben und erfordert eine dauernde und
vielſeitige Arbeit. Bedenken Sie allein das
ungeheure Ausmaß von Erziehungs- und da
mit Führungsarbeit, das eine Organiſation
wie die Arbeitsfront benötigt.

verlogene und im tiefſten Grunde unſinnige
Geſellſchaftsmoral bezeichnen kann.

Es gibt keine Haltung, die ihre letzte Recht
fertigung nicht in dem aus ihr entſpringenden
Nutzen für die Geſamtheit finden könnte. Was
erſichtlich für die Exiſtenz der Geſamtheit un
wichtig oder ſogar ſchädlich iſt, kann nicht im
Dienſte einer Geſellſchaftsordnung als Moral
gewertet werden. Und vor allem: Eine Volks
gemeinſchaft iſt nur denkbar unter der Aner
kennung von Geſetzen, die für alle
gültig ſind. D. h. es geht nicht an, von
einem die Befolgung von Prinzipien zu er
warten oder zu fordern, die in den Augen der
anderen entweder widerſinnig, ſchädlich oder
aber auch nur unwichtig erſcheinen.

Jch habe kein Verſtändnis für das Be
ſtreben abſterbender Geſellſchafks
ſchichten, ſich durch eine Hecke vertrockneter
und unwirklich gewordener Standesgeſetze vom
wirklichen Leben abzuſondern, um ſich damit
künſtlich zu erhalten. Solange dies nur ge
ſchieht, um dem eigenen Abſterben einen
rühigen Friedhof zu ſichern. iſt dagegen nichts
einzuwenden. Wenn man aber damit dem fort
ſchreitenden Leben eine Barriere vorlegen will
dann wird der Sturm einer vorwärtsbrauſen
den Jugend dieſes alte Geſtrüpp kurzerha
beſeitigen. Der heutige deutſche Volks
ſtaat kennt keine geſellſchaftlichen
Vorurteile. Er kennt daher auch keine
geſellſchaftliche Sondermoral. Er kennt nur
die durch Vernunft und Erkenntnis vom
Menſchen begriffenen Lebensgeſetze und Not
wendigkeiten. Der Nationalſozialismus hat
ſie erkannt und will ſie reſpektiert ſehen. Wenn
ich dies vor Jhnen ausſpreche. meine
Abgeordneten des Großdeutſchen Reiches, dann
tue ich es, um Sie an einem ſo feierlichen Tage
erneut zu verpflichten, als Kämpfer der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung mitzuhelfen, die
großen Ziele unſerer Weltanſchauung und damit des Kampfes
unſeres Volkes zu verwirklichen. Denn
Sie ſind nicht hier als gewählte Parlamen
tarier, ſondern Sie ſind hier als die von der
Bewegung dem deutſchen Volke vorgeſchlagenen
nationalſozialiſtiſchen Kämpfer.

Die Aufgaben unserer Kämpfer
Jhre Tätigkeit Iliegt im weſentlichen in der

Formung unſeres Volkskörpers und in der
Geſtaltung unſerer Gemeinſchaft, in der Er
ziehung zu einem wahrhaft nationalen und
ſozialiſtiſchen Denken. Aus dieſem Grunde hat
das deutſche Volk mich und Sie gewählt. Die
Geſetze unſerer Bewegung verpflichten uns an
jedem Platz, an dem wir uns befinden mögen,
Wir ſind deshalb aber auch mit größerem
Recht die Vertreter der deutſchen Nation, als
jene und von früher her in Deutſchland be
kannten Parlamentarier demokratiſcher Her
kunft, die ihr Manda: durch die Bezahlung
einer mehr oder weniger hohen Prämie er
halten hatten.

Wenn ich heute nach ſechsjähriger Führundes ehe Volke u De ar die

Zukunft blicke, dann kann ich es nicht tun, ohne
dem tiefen Vertrauen Ausdruck zu geren
daß mich hierbei erfüllt. Die Geſchloſenhen
des deutſchen Volkskörpers, deren Garante
Sie, meine Abgeordneten, in erſter Linie ſin
und ſein werden, gibt mir die Gewißheit n
was immer auch an Aufgaben an unſere
herantreten wird, der nationalſogialiß
Staat lebt, daß wie immer auch die an
keiten, die uns noch bevorſtehen, ver
ſein mögen, die Tatkraft und der Mut
Führung ſie meiſtern werden.

Ebenſo wie ich überzeugt bin, da
eine jahr

Meine Abgeordneten, Männer des

tages! erfaltWir leben heute in einer der die Aber
iſt von dem Geſchrei demotkratiſcher Mo

e
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giet und Weltverbeſſerer. Nach den Aeuße
n dieſer Apoſtel könnte man faſt ſchließen
hie ganze Welt nur darauf laure. das deut
du Volk von ſeinem Unglück zu erlöſen, um es
Meer zurückzuführen in den glücklichen Zu
I weltbürgerlicher Verbrüderung und inter
ahnaler Hilfsbereitſchaft, die wir Deutſche
m den 15 Jahren vor dem nationalſozialiſti

Machtantritt ſo wunderbar zu erproben
Gelegenheit hatten. Aus den Reden und
Feitungen dieſer Demokratien hören wir jeden
a von den Schwierigkeiten, denen wir Deut
e ausgeliefert ſind.

Wobei zwiſchen den Reden der Staats
männer und den Leitartikeln ihrer Publiziſten
inſofern ein Unterſchied zu ſpüren iſt. als die
einen uns entweder bemitleiden oder ſalbungs
voll die bewährten, nur leider in ihren eigenen
Ländern anſcheinend auch nicht ſo wirkungs
zollen uns bekannten alten Rezepte anpreiſen,
während die Publiziſten etwas offenherziger
ihter wahren Geſinnung Ausdruck verleihen. Sie
teilen uns im Tone ſchadenfreudigſter Zuver
ſicht mit, daß wir entweder eine Hungers-
not haben oder daß wir an einer Finanz
kriſe zugrunde gehen oder andererſeits an
einer Produktionskriſe und wenn
auch das nicht eintreten ſollte, dann an einer
Konſumkriſe. Der oft ſo bewährte Scharf
ſinn dieſer demokratiſchen Weltwirtſchafts
doktoren kommt nicht immer zu ganz ein
heitlichen Diagnoſen. Jn dieſer letzten
Woche allein konnte man angeſichts der ver
ſtärkten Konzentration des deutſchen Selbſt
hehauptungswillens zur gleichen Zeit leſen

1. daß Deutſchland wohl einen Produktions
überſchuß beſitze, aber durch Mangel an
Konſumkraft abſterben werde,

2. daß Deutſchland ohne Zweifel ein unge
heures Konſumbedürfnis habe, allein am
Mangel an Produktionsgütern zu
gtunde ginge,

z. daß wir an der drückenden Schulden
laſt zuſammenbrechen müßten,

4. daß wir keine Schulden machen wollten,
ſondern durch nationalſozialiſtiſche Mittel auch

auf dieſem Gebiet den letzten geheiligten
privatkapitaliſtiſchen Vorſtellungen zuwider
handeln und deshalb Gott gebe es zu
grunde gehen würden,

5. daß das deutſche Volk rie
a niederen Lebensſtandards revol
iere,

6. daß der Staat den hohen Lebens
ſtandard des deutſchen Volkes nicht mehr
länger aufrechterhalten könne! Uſw.

Alle dieſe und viele andere ähnliche
Doktorarbeiten unſerer demokratiſchen Welt
wirtſchaftstheologen fanden ſchon ihre Vor
läufer in den zahlloſen Feſtſtellungen während
der Zeit des nationalſozialiſtiſchen Kampfes
um die Mächt und beſonders in der Zeit der
letzten ſechs Jahre. Dieſe Klagen und Prophe
zeiungen ſind nur in einem aufrichtig: nämlich
in dem eifrigen ehrlichen demokratiſchen
Wunſch, das deutſche Volk, vor allem das
heutige nationalſozialiſtiſche Deutſchland möchte
doch endlich zugrunde gehen. Ueber eines iſt
ſich das deutſche Volk und vor allem wir ganz
im klaren: Deutſchland befindet ſich ohne
Zweifel ſeit jeher in einer ganz beſonders
ſchweren wirtſchaftlichen Lage. Ja, ſeit dem
Jahre 1918 konnte ſie für viele als ausſichts
los gelten. Allein, während man nach dem
Jahre 1918 vor dieſen Schwierigkeiten einfach
kapitulierte oder ſich auf die übrige Welt ver
ließ und, von ihr verlaſſen wurde, hat der
Nationalſozialismus mit dieſem Syſtem
feiger Ergebung ein ihm unabwend-
bar erſcheinendes Schickſal gebrochen und
den Selbſterhaltungswillen der Nation auf
gerufen. Er wurde nicht nur mit außerordent
licher Entſchloſſenheit eingeſetzt, ſondern das
darf ich heute wohl ausſprechen auch von
außerordentlichem Erfolg gekrönt, ſo daß ich
zweierlei ausſprechen kann

1. Wir kämpfen wirklich einen ungeheuren
Kampf unter Einſatz der ganzen geſchloſſenen
Kraft und Energie unſeres Volkes und

2. wir werden dieſen Kampf reſtlos ge
winnen, ja, wir haben ihn bereits gewonnen!

Worom wirtschoftſiche Sorgen
Worin liegt die Urſache unſerer

wirtſchaftlichen SchwierigkeitenJn der Aeber völkerung unſeres
Lebens raumes Und hier kann ich den
Herren Kritikern in den weſtlichen und außer
europäiſchen Demokratien nur eine Tat-
ſache und eine Frage vorhalten.

Die Tatſache: Das deutſche Volk lebt mit
135 Menſchen auf dem Quadratkilometer ohne

de äußere Hilfe und ohne alle Reſerven von
rüher. Von der ganzen übrigen Welt

1 Jahrzehnte lang ausgeplündert, mit un
gehenren Schulden belaſtet, ohne Kolonien
wird es trotzdem ernährt und gekleidet und
hat dabei keine Erwerbsloſen. Und die Frage:
Welche unſerer ſogenannten großen Demokra
tien wäre wohl in der Lage, das gleiche Kunſt
ſtück fertig zu bringen

Wenn wir dabei beſondere Wege gegangen
ſind, dann lag der Grund einfach darin, daß
uns auch beſondere Verhältniſſe aufgezwungen
wurden. Und zwar ſo ſchwere Umſtände, daß
die Lage der anderen großen Staaten damit
überhaupt nicht verglichen werden kann. Es
gut auf dieſer Erde Staaten, die nicht wie
eutſchland 135, ſondern nur fünf bis elf

Menſchen auf dem Huadratkilometer beſitzen,
dabei fruchtbarſtes Ackerland in ungeheurem
Ausmaße brachliegen haben, über ſämtliche
denkbaren Bodenſchätze verfügen, den natür
lichſten Reichtum an Kohle, Eiſen, Erze ihr
eigen nennen und trotzdem nicht einmal in der
zage ſind, ihre eigenen ſozialen Probleme zu

löſen, ihre Erwerbsloſen zu beſeitigen oder
ihre ſonſtige Not zu meiſtern. Die Vertreter
ieſer Staaten ſchwören nun auf die wunder

baren Eigenſchaften ihrer Demokratie. Das
mögen ſie für ſich tun. Solange wir aber in

Deutſchland einen Ableger dieſer Demokratie
beſaßen, hatten wir ſieben Millionen
Erwerbsloſe, eine vor dem vollkommenen
Ruin ſtehende Wirtſchaft in Stadt und Land
und eine vor der Revolution ſtehende Geſell
ſchaft. Nun haben wir trotz unſerer Schwierig
keiten dieſe Probleme gelöſt, und zwar dank
unſerem Regime und unſerer inneren Organi-
ſation. Wundern ſich dieſe Vertreter fremder
Demokratien, daß wir nun ſo frei ſind, unſer
heutiges Regime für beſſer zu halten als das
Regime, das wir früher hatten, und wundern
ſie ſich vor gllem, daß das deutſche Volk dem
jetzigen Regime ſeine Zuſtimmung gibt und
das frühere ablehnt! Jſt aber nun ein Regime
daß 99 Prozent ſeiner ganzen Volksgenoſſen
hinter ſich hat, nicht letzten Endes eine ganz
andere Demokratie als jene Patentlöſung in
Staaten, die ſich oft nur durch Anwendung der
bedenklichſten Mittel der Wahlbeeinfluſſung
zu halten vermag?

Vor allem aber, wie kommt man dazu, uns
etwas aufoktroieren zu wollen, das wir, ſo
weit es ſich um den Begriff Volksherr-
ſchaft handelt, in einer viel klareren und
beſſeren Form beſitzen. Sowie es ſich aber
um die uns angeprieſene Methode handelt,
ſo hat ſie ſich in unſerem Lande als gänzlich
unbrauchbar erwieſen. Man erklärt in dieſen
Staaten, daß man daran glaube, daß zwiſchen
Demokratien und ſogenannten Diktaturen trotz
dem eine Zuſammenarbeit möglich ſein könnte.
Was ſoll das heißen? Die Frage der Staats
form oder der Organiſation einer volklichen
Gemeinſchaft ſteht international überhaupt
nicht zur Debatte. Es iſt uns Deutſchen gänz
lich gleichgültig, welche Staatsform andere
Völker beſitzen.

Es gibt keine Kapifolation
Es iſt uns an ſich höchſt gleichgültig, ob

man den Nationalſozialismüus, der nun einmal
unſer Patent iſt, genau ſo wie der Faſchismus
das italieniſche, exportiert oder nicht. Wir

aben daran nämlich ſelbſt kein Jntereſſe!
eder ſehen wir einen Vorteil darin, den
ationalſozigalismus als Jdee zu liefern, noch
aben wir einen Anlaß, andere Vöolker, etwa

weil ſie Demokraten ſind, zu bekriegen. Die
dehauptung, daß das nationalſogialiſtiſche

eutſchland demnächſt Nord oder Südamerika,
uſtralien, China oder gar die Niederlande
mee und aufteilen wird, weil dort
r ere Regierungsſyſteme herrſchen, könnten
an noch ergänzt werden durch die Weis
r daß wir im Anſchluß daran die Ab

hätten, ſofort den Vollmond zu be
e Unſer Staat und Volk haben ſehr
m Lebensbedingungen. Das Regime vor
i hat vor der Schwere dieſer Aufgaben kapi-

nicht und war infolge ſeiner ganzen Art
Weh in der Lage, den Kampf dagegen auf

n Der Nationalſozialismus kennt nun
o ort Kapitulationwederinnen-

tale außenpolitiſch. Er iſt von der bru
et Entſchlußkraft erfüllt. Probleme, die

a werden müſſen, anzufaſſen und ſo oder
die uch zu löſen. And wir müſſen dabei, wie
Mitt nge liegen, das, was uns an materiellen

An fehlt, erſetzen durch äußerſten Fleiß
durch die 3ürbeitstrafe äußerſte Konzentration unſerer

denen die Natur von ſelber die Bananen in
leichte und wachſen läßt. der hat natürlich einen
ſich W Kampf als der deutſche Bauer, der

s ganze Jahr abmühen muß, um ſeinen

Acker zu beſtellen. Wir verbitten uns dabei
nur. daß nun ein ſo ſorgenloſer und inter
nationaler Bananenpflücker die
Tätiokeit des deutſchen Bauern kritiſiert. Wenn
gewiſſe Methoden unſerer Wirtſchaftspolitik
der anderen Welt als ſchädlich vorkommen,
dann mag ſie ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft
ablegen, daß ein wirtſchaftspolitiſch geſehen
ebenſo unvernünftiger wie zweckloſer Haß
gerade auf Seite der einſtigen Siegerſtaaten
dabei mit die Hauptverantwortung trägt.

Jch möchte Jhnen, meine Abgeordneten,
Männer des Reichstages und damit dem ganzen
deutſchen Volk, wie ſo oft, ſo auch in dieſer
Stunde in wenigen Zügen eine Situation klar
machen. die gegeben iſt. mit der wir uns ent
weder abfinden, oder die wir verändern müſſen.

Deutſchland war vor dem Kriege eine auf
blühende* Weltwirtſchaftsmacht. Es nahm am
internationalen Handel Anteil unter der Re
ſpektierung der damals allgemein gültigen
Wirtſchaftsgeſetze ſowohl als auch der Me
thoden dieſes Handels. Ueber den Zwang zur
Teilnahme an dieſer Handelstätigkeit brauche
ich hier kein Wort zu reden. denn es iſt eine
Anmaßung anzunehmen, daß der liebe Gott
die Welt nur für ein oder zwei Völker ge
ſchaffen habe. Jedes Volk hat das
Recht, ſich ſein Leben auf dieſer
Erde ſicher zuſtellen. Das deutſche Volk
iſt eines der älteſten Kulturvölker Europas.
Sein Beitrag zur menſchlichen Ziviliſation be
ruht nicht auf Phraſen von Politikern, ſon
dern auf zeitloſen Leiſtungen, und zwar poſi
tiven Leiſtungen. Es hat genau das gleiche
Recht, an der Erſchließung dieſer Welt teil

zuhaben wie irgendein anderes Volk. Trotz
dem wurde ſchon im Frieden, und zwar damals
in engliſchen Kreiſen, der kindiſche Gedanke
verfochten, daß die Vernichtung Deutſchlands
die britiſchen Handelsgewinne ungeheuer
ſteigern würde.

Es kam dazu dann noch weiter die Tatſache,
daß man im damaligen Deutſchland ſchon einen
der angeſtrebten jüdiſchen Weltbeherrſchung am
Ende doch nicht ganz gefügigen Faktor zu ſehen
glaubte und daher auch von dieſer Seite mit
allen Mitteln zum Kampfe gegen Deutſchland
zu hetzen ſich bemühte. Der Weltkrieg, in den
Deutſchland einfach aus einer damals ohne
Zweifel falſch verſtandenen Bündnistreue hin
einſchlitterte, endet nach über vier Jahren mit
jenem phantaſtiſchen Appell des berühmten
amerikaniſchen Präſidenten Wilſon. Dieſe
vierzehn Punkte die dann noch durch
vier weitere ergänzt wurden ſtellen die von
den alliierten Mächten feierlich übernommenen
Verpflichtungen dar, auf Grund deren Deutſch
land die Waffen niederlegte. Nach dem

Waffenſtillſtand wurden dieſe Verpflichtungen
in ſchmachvollſter Weiſe gebrochen.

Hier begann nun der Wahnſinn der
ſogenannten Siegerſtagten, das
Leid des Krieges in einen permanenten Krieg
des Friedens zu verwandeln Wenn dieſer
Zuſtand heute zum größten Teil beſeitigt iſt,
dann nicht etwa aus Gründen der Einſicht
oder auch nur der Billigkeit auf Seiten der
demokratiſchen Staatsmänner, ſondern aus
ſchließlich durch die Kraft der wieder zu ſich
gekommenen deutſchen Nation Tatſache iſt
jedenfalls, daß am Ende des Weltkrieges jede
vernünftige Ueberlegung zu dem Ergebnis
hätte kommen müſſen, daß irgendein ſichtbarer
Gewinn für keinen Staat herausgekommen war.

Die geiſtreichen britiſchen Wirtſchafts
artikler, die vorher davon ſchrieben, daß die
Vernichtung Deutſchlands den Reichtum jedes
einzelnen engliſchen Menſchen erhöhen würde
und der Wohlfahrt ihres Landes zugute käme,
mußten wenigſtens eine gewiſſe Zeitlang nach
dem Kriege als durch die Wirklichkeit zu
ſehr Lügen geſtraft ſchweigen.

Notzen des Krieges dusgelöschf
Erſt in den letzten Monaten beginnen ähn

lich geniale Erkenntniſſe in den Reden bri
tiſcher Politiker und in Leitartikeln ebenſolcher
Zeitungsſchreiber wieder aufzutauchen. Warum

wurde der Weltkrieg geführt Am
die am zweiten Platz ſtehende deutſche See
waffe zu vernichten? Das Ergebnis war jeden
falls, daß an die Stelle Deutſchlands nunmehr
zwei andere Staaten getreten ſind. Oder um
den deutſchen Handel zu liquidieren? Die
Vernichtung des deutſchen Handels hat Eng
land mindeſtens eben ſo viel Schaden zugefügt
wie Deutſchland ſelber. England und die
Engländer ſind nicht reicher geworden. Oder
um das Dritte Reich aus irgendeinein anderen
Grunde zu beſeitigen?

Das Deutſche Reich iſt heute ſtärker
als je zuvor. Oder um etwa die weſtliche
Demokratie in der Welt zu verankern? Dieſe
Demokratie iſt in großen Teilen der Welt ein
gezogen und eingeſtampft worden. Von den
Geſtaden des Stillen Ozeans im Oſten Aſiens
bis zu den Fluten der Nordſee und an die
Küſten des Mittelmeeres breiten ſich in rapider
Schnelligkeit andere Stagatenſyſteme aus.
Jeder guch nur denkbare Nutzen
dieſes Krieges iſt reſtlos ausge
löſcht worden durch die ungeheuren Opfer,
nicht nur an. Menſchenleben oder Gütern,
ſondern durch die fortdauernde Belaſtung aller
Produktionen und vor allem der Staatshaus
halte. Dies war aber eine Tatſache. die ſchon
nach dem Kriege einzuſehen war und ein
geſehen werden konnte. Hätte man dies berück-
ſichtigt. dann wäre man wohl zu anderen
Schlüſſen für die Geſtaltung der Friedensver
träge gekommen.

Es wird z. B. für alle Zukunft der Beweis
für eine außerordentlich beſchränkte Einſicht
gerade in der Beurteilung wirtſchaftlicher
Möglichkeiten ſein. die Summen nachzuſehen,
die im Jahre 1919 und 1920 als mögliche
Reparationsleiſtungen veranſchlagt
worden ſind. Sie liegen ſo ſehr außer jeder
wirtſchaftlichen Vernunft, daß man nur einen
allgemeinen Weltzerſtörungskrieg als einzig

verſtändliche Urſache dieſes anſonſten nur als
Wahnſinn zu bezeichnenden Verfahrens an
nehmen kann. Denn folgendermaßen war
damals die Lage: Erſt führte man den Krieg,
um Deutſchland vom Welthandel auszuſchließen.
Damit hätte in der Verfolgung dieſes Kriegs
zuges der Friedensſchluß Deutſchland in eine
Autarkie verwandeln müſſen. Die übrigen
Staaten, die ſich durch den deutſchen Welthandel
bedroht fühlten, hätten nach Ende des Krieges
dem deutſchen Volke einen für eine autarke
Lebensführung geeigneten Raum zur Ver
fügung ſtellen müſſen mit der Auflage. in ihm
nun das Auskommen zu ſuchen und die Welt
im übrigen wirtſchaftlich nicht mehr zu be
rühren.

Das tat man nun nicht, ſondern man
führte einen Weltkrieg um Deutſch
hand aus dem Welthandel das
war der einzige reale Grund für das Verhalten
der damaligen Kriegstreiber auszu-
ſchließen und verpflichtete nun den unter
legenen Staat mit einer internationalen
Reparationslaſt, die nur durch eine geradezu
verdoppelte Tätigkeit auf dem Weltmarkt reali
ſiert werden konnte. Ja, nicht nur das: Um
Deütſchland von jeder autarken wertigrr
zurückzuhalten oder an ihr zu behindern, geh
man her und nimmt dem Reich ſogar
den eigenen einſt durch Kauf und Ver
träge erworbenen Kolonialbeſitz
weg.Das heißt alſo: Das ſtärkſte Volk Mittel
europas wird durch eine Reihe wahrhaft
genialer Manipulationen verpflichtet, ſich noch
vielmehr als früher koſte es was es wolle

als Exportnation zu betätigen, Denn nun
muß ja der deutſche Export nicht nur aus
reichen, um die deutſchen Bedürfniſſe zu be
friedigen, ſondern um noch zuſätzliche, wahrhaft
wahnſinnige Reparationsſummen herauszu
wirtſchaften, wobei natürlich, um eine Mark
abzuliefern, praktiſch für drei und vier Mark
exportiert werden mußte, denn auf die Dauer
waren dieſe gigantiſchen Summen nur vom
Gewinn und nicht aus einer Subſtanz zu leiſten,

Der Raob der Kolonien
Da Deutſchland nicht in der Lage war,

dieſen Verpflichtungen nachzukommen, bevor
ſchußten die Siegernationen ſogar noch durch
Darlehen das Auftreten der deutſchen Wirt
ſchaftskonkurrenz auf dem Weltmarkt, für deſſen
Säuberung vom deutſchen Handelsfeind vorher
10 bis 12 Millionen Menſchen auf den Schlacht
feldern verbluten mußten. Daß nun endlich
dieſer Wahnſinn zu einer Ueberſteigerung
führte und letzten Endes alle nationalen Wirt
ſchaften durcheinanderbrachte, zu ſchwerſten
Währungskriſen zwang, ſei nur nebenbei er
wähnt. Das ganze Verhalten der ſogenannten
Siegermächte nach Beendigung des Welt
krieges war ebenſo un vernünftig wie
unverantwortlich.

Der Raub der deutſchen Kolonien war
moraliſch ein Unrecht. Wirtſchaftlich ein heller
Wahnſinn! Politiſch in ſeiner Motivierung ſo
gemein, daß man verſucht iſt, ſie einfach als
albern zu bezeichnen. Jm Jahre 1918 hätte
man wirklich nach der Beendigung des Krieges
die Autorität gehabt, eine vernünftige Rege
lung internationaler Probleme herbeizu-
führen. Es kann das Ausbleiben einer ſolchen
Regelung nicht damit entſchuldigt werden, daß
die Völker zu ſehr erhitzt geweſen wären, um
auf die Stimmen vernünftiger Staatsmänner
zu hören. Dies würde ja auch gerade nicht für
die Demokratien ſprechen. Die Staatsmänner
ſelbſt hatten keine Vorſtellung von dem, was

ſie taten und von den Folgen, die daraus enk
ſtehen mußten. Tatſächlich war das ent
ſcheidende Problem am Ende des Krieges noch
ſchärfer geſtellt worden, als es vor dem Kriege
der Fall war.

Es lautete ganz kurz: Wie kann eine ge
rechte und vernünftige Teilnahme
aller großen Nationen an den Reich
tümern der Welt ſichergeſtellt werden

Denn daß man auf die Dauer, wie im Falle
Deutſchland eine Maſſe von 80 Millionen hoch
ſtehender Menſchen einfach zu Parias wird
verdammen, oder durch das Vorhalten irgend
welcher lächerlicher, nur aus früherer Gewalt
entſtandener Eigentumstitel zu ewigem Still
halten würde veranlaſſen können, kann doch im
Ernſte niemand annehmen.

Und dies gilt nicht nur für Deutſchland,
Prgern dies gilt für alle Völker in ähnlicher

age.

Folgendes iſt klar: entweder die Reichtümer
der Welt werden durch Gewalt verteilt, dann
wird dieſe Verteilung von Zeit zu Zeit immer
wieder durch die Gewalt eine Korrektur
erfahren Oder die Verteilung erfolgt nach
dem Geſichtspunkt der Billigkeit und
damit auch der Vernunft, dann müſſen Billig
keit und Vernunft aber auch wirklich der Ge
rechtigkeit und damit letzten Endes der
Zweckmäßigkeit dienen.

„Besifzende und Hoabenichtfse“
Anzunehmen aber, daß es einigen Völkern

vom lieben Gott geſtattet ſei, erſt durch Gewalt
eine Welt in Beſitz zu nehmen und dann mit
morgliſchen Theorien den Raub zu verteidigen,
iſt für den Beſitzenden vielleicht beruhigend
und vor allem bequem, für den Nichtbeſitzenden
aber ebenſo belanglos wie unintereſſant und
unverbindlich! Das Problem wird auch nicht
dadurch gelöſt, daß ein ganz großer Staats
mann dann mit höhniſchem Grinſen einfach er
klärt, es gäbe Nationen, die Beſitzende ſeien
und die anderen wären deshalb nun einmal
für immer die Habenichtſe.

Dieſe erſchöpfenden Einſichten können viel
leicht im Innern der kapitaliſtiſchen Demo
kratien bei der Löſung ihrer ſozialen Fragen

als Richtlinien gelten, die wirklich volks
regierten Staaten lehnen ſolche Theorien ſowohl
im Jnneren als auch nach außen hin ab. Kein
Volk iſt zum Habenichts und kein
Volk iſt zum Beſitzenden geboren,ſondern die Beſitz verhältniſſe auf
dieſer Welt haben ſich im Laufe der
geſchicht lichen Entwicklung er
geben. Es iſt denkbar, daß im Laufe langer
Zeitläufe Völker durch innere Kriſen vorüber
gehend vom Schauplatz des geſchichtlichen Ge
ſchehens abzutreten ſcheinen, allein zu glauben,
daß in Europa Völker wie die Deutſchen oder
Italiener für ewige Zeiten als gleichberechtigte
Erſcheinungen der Geſchichte und zwar nicht
nur als paſſive, ſondern auch als aktive Kräfte

a
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der Lebensgeſtaltung verſchwinden würden,
dürfte ein ganz großer Jrrtum ſein.

Die Lage iſt, ſoweit ſie Deutſchland betrifft,
eine ſehr einfache. Das Reich zählt 80 Mil
lionen Menſchen. Das ſind über 135 heute auf
den Quadratkilometer. Der große deutſche
Kolonialbeſitz, den das Reich einſt im Frieden
durch Verträge und Kauf ſich erwarb, iſt ge
raubt worden, und zwar entgegen den feier
lichen Zuſicherungen des amerikaniſchen Präſi
denten Wilſon, die die Grundlage unſerer
Waffenniederlage bildeten.

faclenscheinige Einwäncle

Der Einwand, daß dieſer koloniale Beſitz
ohnehin keine Bedeutung hätte. könnte nur
dazu führen, ihn uns erſt recht leichten Herzens
zurückzugeben. Der Einwand, daß das aber
nicht möglich ſei. weil Deutſchland damit nichts
anzufangen wüßte, da es damit auch früher
nichts angefangen hätte, iſt lächerlich. Deutſch
land hat ſeinen kolonialen Beſitz erſt ſpät be
kommen, in nur verhältnismäßig kurzer Zeit
entwickeln können und ſtand vor dem Kriege
nicht vor der zwingenden Not von heute. Dieſer
Einwand iſt deshalb genau ſo dumm, als wenn
jemand einem Volk die Fähigkeit zum Bauen
einer Eiſenbahn beſtreitet, weil es vor hundert
Jahren auch noch keine Bahn gehabt hat.

Der weitere Einwand, daß der koloniale
Beſitz nicht zurückgegeben werden könnte, weil
Deutſchland damit eine ſtrategiſche Po
ſition bekäme, iſt ein ungeheuerli er Ver
ſuch, von vorneweg einer Nation, einem Volk
allgemeine Rechte ſtreitig zu machen. Denn
nur darum kann es ſich handeln. Deutſchland
war ohnehin der einzige
keine koloniagle Armee aufgezogen
hatte im Vertrauen auf die von den Alliierten
ſpäter gebrochenen Abmachungen der Kongo
Akte. Aber Deutſchland benötigt ſeinen kolo
nialen Beſitz überhaupt nicht, um ſich dort
Armeen aufzuſtellen. dazu genügt der Volks
reichtum unſerer eigenen Raſſe, ſondern zu
ſeiner wirtſchaftlichen Entlaſtung. Allein
wenn man uns dies nicht glauben ſollte. ſo
iſt dies gänzlich belanglos und ändert nichts
an unſerem Recht. Ein ſolcher Einwand
würde erſt dann berechtigt ſein, wenn auch die
übrige Welt ihre Stützpunkte aufgeben wollte
und nur durch die Wiederaufrichtung deutſcher

gezwungen wäre, dieſe aufrecht zu

Es iſt nun einmal ſo, daß auf
tie Dauer eine 80- MillionenNation nicht anders bewertet ſein

will als irgend ein anderes Volk.
Alle dieſe Argumente zeigen in ihrer Unwahrheit und Dürftigkeit ſo recht di es ſich

im Grunde nur um eine MachtfrageHandelt, bei der Vernunft und Gerechtigkeit
gänzlich außer acht fallen.

Unsere Folgerung: Verstät ter
Export

Denn vom Vernunftsſtandpunkt aus eſehenſprechen dieſelben Gründe. die einſt ſegen h
Raub der Kolonien angeführt werden konnten,
heite für die Rückgabe derſelben. Das Fehlen
eines eigenen wirtſchaftlichen Entwicklungs
gebietes zwingt Deutſchland, ſeine Lebens
bedürfniſſe durch eine ſteigende Teil
nahme am internationalen Welthandel und damit am Güteraus-
tauſch zu decken. Denn über eines müſſen ſi
doch gerade die Länder im klaren ſein, die
ſelber über die ungeheuren wirtſchaftlichen
Möglichkeiten, ſei es infolge der eigenen Aus
dehnung des Mutterlandes oder infolge
großer zuſätzlicher kolonialer Gebiete, verfügen:

aß ohne eine genügende Lebensmittelver-
ſorgung und ohne gewiſſe unumgänglich not
wendige Rohſtoffe die wirtſchaftliche Exiſtenz
eines Volkes nicht aufrecht erhalten werden
kann.

Fehlt beides, ſo zwingt man
damit ein Volk unter allen Um
ſtänden an der Welt wirtſchaft
teilzunehmen und zwar in einem
Ausmaß, das vielleicht anderenStaaten dann ſoga uſein man ſogar ungelegen

Noch vor wenigen Jahren. als Deutſchland
unter dem Zwang der Verhältniſſe den
Vierjahresplan in Angriff nahm
konnten wir zu unſerem großen Erſtaunen aus
dem Munde engliſcher Politiker und
Staatsmänner den damals ſo aufrichtig
klingenden bedauernden Vorwurf hören daß
Deutſchland ſich damit aus dem Bannkreis der
internationalen Weltwirtſchaft. ja der welt
wirtſchaftlichen Beziehungen überhaupt. löſe
und damit in eine bedauerliche Vereinſamung
begebe. Jch habe Mr. Eden entgegengehalten,
daß dieſe Befürchtung wohl etwas übertrieben
und wenn überhaupt aufrichtig gemeint, nicht
zutreffend wäre. Die heutigen Umſtände machen
es Deutſchland gar nicht möglich. ſich aus der
Weltwirtſchaft zu entfernen. Sie zwingen uns
an ihr. ſchon aus der Not heraus unter allen
Umſtänden teilzunehmen. auch dann. wenn die
Formen unſerer Teilnahme vielleicht dem
einen oder anderen nicht paſſen. Jm übrigen
wäre auch dazu noch folgendes zu ſagen

Der Vorwurf, daß durch die deutſchen
Methoden eines gegenſeitigen Warenaus
tauſches der Welthandel ſich im Zeichen eines
Rückſchrittes bewege, könnte wenn über
haupt richtig dann nur diejenigen treffen,
die die Schuld an dieſer Entwicklung tragen.
Dies ſind jene international-kapitaliſtiſch ein
geſtellten Staaten. die durch ihre Währungs
manipulationen jede freie Relation zwiſchen
den einzelnen Währungen je nach ihrem
egoiſtiſchen Eigenbedarf willkürlich zerſtörten,
Unter dieſen Umſtänden aber iſt das deutſche

Staat, der ſich

Recht, für eine redlich geleiſtete Arbeit eine
ebenſo redlich erarbeitete Gegenleiſtung zu
geben, eine anſtändigere Praktik als die Be
zahlung durch Deviſen, die ein Jahr ſpäter um
ſoundſoviel Prozent entwertet werden.

Wenn gewiſſe Länder die deutſchen Methoden
bekämpfen, ſo geſchieht es wohl in erſter Linie
aus dem Grund, weil durch dieſe deutſche Art
der Regelung des Handelsverkehrs die Prak-
tiken internationaler Währungs und Börſen

ſpekulationen zugunſten eines redlichen
Handelsgeſchäftes beſeitigt worden ſind. Jm
übrigen zwingt Deutſchland ſeine Handels
methoden niemand auf, es läßt ſich aber auch
nicht von irgend einem parlamentariſchen
Demokraten vorſchreiben, nach welchen Prin
zipien es ſelber verfahren ſoll oder gar darf.
Wir ſind die Abnehmer von guten Lebens-
mitteln und Rohſtoffen und der Lieferant
ebenſo guter Waren!

Der Beſehl! der Not
Es iſt klar, daß alles, was eine Wirtſchaft

im inneren Kreislauf ihres Währungsgebietes
nicht erzeugen kann, nur durch einen erhöhten
Umſatz nach außen als zuſätzliche Lebensgüter
hereinzu bekommen vermag. Da aber wie
ſchon betont bei einem Volk ohne genügende
eigene wirtſchaftliche Ausweichmöglichkeiten die
Hereinnahme fremder Rohſtoffe und Lebens
mittel eine zwingende Notwendigkeit iſt,
handelt damit auch die Wirtſchaft unter dem
zwingendſten Befehl, den es geben kann, näm
lich unter dem Befehl der Not. Jndem
das deutſche Volk einen großen Teil ſeiner
Bedürfniſſe gerade durch den Vierjahresplan
im eigenen erſtarkten Wirtſchaftsraum zu
löſen verſucht, entlaſtet es dadurch fremde

Märkte von der deutſchen Konkurrenz. Was
aber in dieſem uns heute nun einmal zur Ver
fügung ſtehenden Raume nicht ſeine wirt
ſchaftlich befriedigende Löſung finden kann,
muß durch Teilnahme am Welthandel ſeine
Erledigung erfahren.

Der Zwang, h dem ja die deutſche
Wirtſchaftspolitik ſteht, iſt ſo groß, daß keiner
lei Drohung mit kapitaliſtiſchen Mitteln uns
vor dieſer Wirtſchaftsbetätigung zurückhalten
kann, denn der Antrieb liegt, wie ſchon be
tont, nicht im Gewinnſtreben einiger kapita
liſtiſcher Anternehmer, ſondern in der ohne
zwingenden Grund einfach durch fremdes Ver
ſchulden uns auferlegten Not einer
ganzen Volksgemeinſchaft.

Unser Kopifol die Arbeif
Es iſt dabei gänzlich belanglos, welches

Regime die Jntereſſen der deutſchen Nation
wahrnimmt, ſondern entſcheidend iſt nur, ob
man ſie wahrnimmt! D. h., auch ein anderes
Regime könnte nicht an dieſen wirtſchaftlich
bedingten Notwendigkeiten vorbeigehen.

Es müßte genau ſo handeln, wie das der
zeitige, wenn es nicht pflichtvergeſſen eine
große Nation dem Verderben, d. h. nicht nur
dem wirtſchaftlichen, ſondern auch dem menſch
lichen Verfall ausſetzen wollte. Das deutſche
Volk iſt durch die Wirkſamkeit der Repara-
tionspolitik nicht nur von vielen Jllu
ſionen geheilt, ſondern auch von zahlreichen
wirtſchaftlichen Theologien und förmlich theo
logiſch geheiligten Finanzauffaſſungen befreit
worden. Wenn je die Not Menſchen
ſehend macht, dann hat ſie dies am
deutſchen Volke getan. Wir haben
unter dem Zwang dieſer Not vor allem gelernt,
das weſentlichſte Kapitel einer Nation in Rech
nung zu ſtellen, nämlich die Arbeitskraft.
Wir lächeln heute über eine Zeit, in der unſere
Nationalökonomen allen Ernſtes der Meinung
waren, daß der Wert einer Währung durch die
in den Treſoren der Staatsbanken liegenden
Gold und Deviſenbeſtände geſtellt und vor
allen Dingen durch dieſe garantiert ſei. Wir
haben erkennen gelernt daß der Wert
einer Währung in der Prodük-tionskraft eines Volkes liegt ja
ſogar unter Umſtänden aufwertet während die
ſinkende Produktionsleiſtung früher oder ſpäter
zur zwangsläufigen Entwertung der Währung
führen muß. So hat der nationalſozialiſtiſche
Staat in einer Zeit, da die Finanz- Und Wirt
ſchaftstheologen der anderen Länder uns
viertel- oder halbjährlich den Zuſammenbruch
prophezeiten, den Wert ſeiner Währung ſtabi
liſtert, indem er die Produktion auf das außer
ordentlichſte ſteigerte

Zwiſchen der ſich ſteigernden deutſchen
Produktion und dem im Umlauf befindlichen

Gelde wurde ein natürliches Verhältnis her
geſtellt. Die mit allen Mitteln feſtgehaltene
Preisbildung war nur ermöglicht durch die
ſtabil gebliebenen Löhne. Was aber in Deutſch
land in dieſen letzten ſechs Jahren an ſteigen
dem Nationaleinkommen ausgeſchüttet wird,
entſpricht der geſteigerten Produktion, d. h. der
geſteigerten Leiſtung. So iſt es möglich ge
worden, die ſieben Millionen Erwerbsloſen
nicht nur verdienen zu laſſen, ſondern ihrem
erhöhten Einkommen das mögliche Auskommen
zu ſichern, d. h. jeder Mark, die ihnen aus
gezahlt wird, entſpricht ein in derſelben Höhe
laufend geleiſteter Wertzüwachs unſerer Natio
nalproduktion.

Jn anderen Ländern geht man umgekehrte
Wege. man vermindert die Produktion, erhöht
das Volkseinkommen durch ſteigende Löhne,
ſenkt dadurch die Kaufkraft des Geldes und
landet endlich bei der Entwertung der Währung.
Jch gebe zu, daß der deutſche Weg ein an ſich
unpopulärer iſt, denn er beſagt nichts anderes
als, daß jede Lohnſteigerung zwangsläufig nur
aus einer Produktionserhöhung kommen kann,
daß alſo die Produktion das Primäre und die
Lohnſteigerung das Sekundäre iſt oder mit
anderen Worten, daß die Eingliederung
von ſieben Millionen Erwerbs-
loſen in den Arbeitsprozeß kein
Lohnproblem iſt oder war, ſondern
gelt reine Produktionsangelegen-

eit.
Erſt dann, wenn die letzte Arbeitskraft in

Deutſchland untergebracht iſt, wird jede weitere
Steigerung der Geſamtarbeitsleiſtung, die
dann, ſei es durch eine intenſive Arbeit oder
durch höhere Spezialiſierung der Technik der
Arbeit noch zuſätzlich zuſtande kommt, zu einer
erhöhten Anteilnahme der einzelnen an dem
nunmehr erhöht ermöglichten Konſum und
dadurch zu einer praktiſchen Lohnerhöhung
führen.

Sonderstel ung der landwirtschof
Wir ſind uns aber darüber im klaren, meine

Abgeordneten, daß auf einem Gebiet
eine ſolche zuſätzliche Leiſtungs
ſteigerung nicht ſtattfinden kann,
auf dem Gebiet unſerer Ernährung. Was
der deutſche Bauer aus dem deutſchen Lebens
raum herauswirtſchaftet, iſt phantaſtiſch und
r glaublich. Er verdient unſeren höchſten

ank!

Einmal aber zieht hier die Natur die
Grenze jeder weiteren Leiſtungsſteigerung.
D. h. die deutſche Konſumkraft würde, wenn
hier nicht ein Wandel eintritt, an der Grenze
der Lebensmittelproduktion eine natürliche Be
ſchränkung finden. Der dann eintretende Zu
ſtand iſt nur auf zwei Wegen zu überwinden.

1. Durch eine zuſätzliche Einfuhr von
Lebensmitteln, d. h. eine ſteigende Ausfuhr
deutſcher Erzeugniſſe, wobei zu berückſichtigen
bleibt, daß für dieſe Erzeugniſſe z. T. ſelbſt
Rohſtoffe aus dem Ausland einzuführen ſind,
ſo daß nur ein Teil der Handelsergebniſſe für
den Lebensmitteleinkauf übrig bleibt, oder

2. die Ausweitung des Lebensraumes
unſeres Volkes um damit im inneren Kreis
lauf unſerer Wirtſchaft das Problem der Er
nährung Deutſchlands ſicherzuſtellen.

Da die 2. Löſung augenblicklich infolge
der anhaltenden Verblendung der einſtigen
Siegermächte noch nicht gegeben iſt, ſind wir
gezwungen, uns mit der erſten zu befaſſen,

h. wir müſſen exportieren um
Lebensmittel kaufen zu können und zweitens,
wir müſſen, da dieſer Export z. T. Rohſtoffe
erfordert, die wir ſelbſt nicht beſitzen, noch
mehr exportieren, Um dieſe Rohſtoffe zuſätzlich
für unſere Wirtſchaft ſicherzuſtellen. Dieſer
Zwang iſt mithin kein kapitaliſtiſcher,
wie das vielleicht in anderen Ländern der Fall
ſein mag, ſondern die härteſte Not, die ein
Volk treffen kann, nämlich die Sorge für das
tägliche Brot. Und wenn hier nun von fremden
Staatsmännern mit, ich weiß nicht, was für
wirtſchaftlichen Gegenmaßnahmen gedroht
wird, ſo kann ich hier nur verſichern, daß in

einem ſolchen Fall ein wirtſchaftlicher
Verzweiflungskampf einſetzen würde,
der für uns ſehr leicht durchzufechten iſt.
Leichter, als für die überſättigten anderen
Nationen, denn das Motiv für unſeren Wirt
ſchaftskampf würde ein ſehr einfaches ſein.
Nämlich: deutſches Volk lebe, d. h. exportiere,
oder ſtirb.

Und ich kann allen internationalen Zweif
lern verſichern, das deutſche Volk wird nicht
ſterben, auf keinen Fall dadurch, ſondern es
wird leben! Es wird ſeiner Führung, wenn
nötig, die ganze Arbeitskraft der neuen natio
nalſozigliſtiſchen Gemeinſchaft zur Verfügung
ſtellen, um einen ſolchen Kampf aufzunehmen
und durchzufechten. Was aber die Führung be
trifft, ſo kann ich nur verſichern daß ſie zu
allem entſchloſſen iſt. Eine endgültige Löſung
dieſes Problems, und zwar in vernünftigſtem
Sinn, wird allerdings erſt dann eintreten, wenn
über die Habgier einzelner Völker die all
gemeine menſchliche Vernunft ſiegt, d. h. wenn
man einſehen gelernt haben wird, daß das Be
harren auf einem Unrecht nicht nur politiſch
ſondern auch wirtſchaftlich nutzlos, ja wahn
ſinnig iſt.

Wie wirtſchaftlich unvernünftig ſich eine ſo
verbohrte Jntoleranz auszuwirken vermag,
kann man aus folgendem erſehen: 1918 geht
der Krieg zu Ende, 1919 werden Deutſchland
die Kolonien weggenommen. Sie ſind für
die neuen Beſitzer wirtſchaftlich ganz wertlos
Sie können weder erſchloſſen noch tatſächlich
intenſiy ausgenützt werden. Jhre Wegnahme
bildete aber einen Teil der in den 447 Artikeln
des Verſailler Diktates niedergelegten
Diskriminierung eines großen 80Millionen
volkes. Man war damals entſchloſſen, dem
deutſchen Volk das gleichberechtigte Leben unter
den anderen Nationen für alle Zukunft unmög
lich zu machen. Was war nun die Folge dieſer
Politik des Haſſes? Wirtſchaftlich als Folge
erſcheinung die Jerſtörung jeder vernünftigen
Wiederherſtellung des Welthandels. Militäriſch
die Aufrechterhaltung einer Rüſtungsunter
legenheit für den Beſiegten, die früher oder

ſpäter zur gewaltſamen Abſchütter zur g ſchüttelung reinen
Jch habe nun in den Jahren 1933 auf 19
vernünftigen Begrenzung der militäriſ

üſtungen ein Angebot nach dem anderen
macht. Sie erfuhren genau ſo wie die Fo
rung nach Rückgabe des geraubten deu 3Kolonialbeſitzes eiſige Ablehnung, Wenn W
die genialen Staatsmänner Und Politt
dieſer anderen Länder einen Koſtenüberſhig
machen über den Reingewinn, der aus dere
ihnen nun beharrlich verfochtenen Rüſtunge
und kolonialen Ungleichheit und e

dann werden ſie vielleicht nicht
können, daß ihre vermeintliche Rüſt
legenheit und der wunderbare, Deutſ

enommene koloniale Beſitz ſchon heu
ich überzahlt ſind.

Es wäre grade wirtſchaftlich klüger geweſen,
politiſch und kolonial mit Deutſchland eine Ab
machung der billigen Vernunft zu finden, als
einen Weg einzuſchlagen, der vielleicht den
internationalen Rüſtungsgewinnlern enorme
Dividenden abwirft, den Völkern aber ſchwerſte
Laſten aufbürdet.

Jch ſchätze, daß die drei Millionen Quadrale
kilometer deutſchen Kolonialbeſitzes, die an
England und Frankreich verfallen ſind, in Ver
bindung mit der Ablehnung der deutſchen poli
tiſchen und militäriſchen Gleichberechtigung
England allein ſchon in kurzer Zeit mehr
als 20 Milliarden Goldmark koſten
werden. Und ich befürchte, daß ſich dieſer
Betrag in abſehbarer Zeit noch ganz anders
auswachſen wird. So daß, wenn ſchon die ehe
maligen deutſchen Kolonien kein Gold ein
bringen, ſie auf jeden Fall um ſo mehr Geld
koſten!

Man könnte nun den Einwand erheben daß
dies auch für Deutſchland zutrifft. Ganz
gewiß! Es macht uns auch kein Vergnügen
allein in einem unterſcheiden wir uns: wir
kämpfen für ein Lebens recht, ohne das wir
auf die Dauer nicht exiſtieren können, und die
anderen für ein Unrecht das ſie nur
belaſtet, und ihnen keinerlei Nutzen ahwirft
Unter den aber vorhandenen Umſtänden bleibt
uns kein anderer Weg als der der Fortſetzung
einer Wirtſchaftspolitik, die verſuchen muß, aus

233 neue Träger des

Goldenen Ehrenzeichens
Berlin, 30. Januar. Der Führer hat auf

Vorſchlag der Reichs
NSDAP. aus Anlaß der Wiederkehr des
Tages der nationalſozialiſtiſchen Erhebung
233 Parteigenoſſen im Hinblick auf
ihre Verdienſte um Volk und Reich das
Goldene Ehren zeichen der es
verliehen.

dem gegebenen Lebensraum das höchſte heraus
immerzuwirtſchaften. Dies erfordert eine

größere Steigerung unſerer Leiſtungen und eine
Erhöhung der Produktion. Dies zwingt
uns zur verſtärkten Durchführung
unſeres Vierfjahresplanes, aber auch
ten ſernns von immer weiterer Arbeits
raft.

Dadurch nähern wir uns nunmehr einem
neuen Abſchnitt der deutſchen
Wirtſchaftspolitik. Während es das
Ziel unſerer Wirtſchaftsführung in den erſten
6 Jahren unſerer Machtübernahme watr, die
geſamte brachliegende Arbeitskraft zu irgend
einer nützlichen Beſchäftigung zu bringen, mu
es die Aufgabe in den kommenden Jahren ſein,
eine ſorgfältige Sichtung unſererArbeitskräfte vorzunehmen, deren Einſatz J
planmäßig zu regulieren, durch eine Ratio
naliſierung und vor allem techniſch
beſſere Organiſation unſerer Ar-beits bedingungen bei gleichem
Arbeitseinſatz erhöhte Leiſtungenzu erzielen und mit ihnen dadurch auch
Arbeitskräfte für neue zuſätzliche Pro
duktionen einzuſparen.

Dies wieder zwingt. uns, den Kapital
markt zum techniſchen Ausbau unſeter
Unternehmungen in einem höheren Ausmahe
freizugeben und damit von den ſtaatlichen a
forderungen zu entlaſten. Dies alles aber führ
wieder zur Notwendigkeit einer ſcharfen zu
ſammenfaſſung von Wirtſchaft und Geldweſen.
Es iſt mein Entſchluß, den bereits ſeit dem
30. Januar 1937 eingeſchlagenen Weg der Um
geſtaltung der Deutſchen Reichsbank vom
international beeinflußten Bankunternehmen
zum Noteninſtitut des Deutſchen
Reiches zum Abſchluß zu bringen.

Wenn die übrige Welt zum Teil darüber
klagt, daß damit ein weiteres deutſches Unter

internationalernehmen die Charakterzüge
Weſensart verlieren würde, ſo ſei immer nur
geſagt, daß es unſer unerbittlicher Entſchluß

iſt, ſämtlichen Einrichtungen unſeres Leben
in erſter Linie deutſche, d. h. nationalſozia

liſtiſche Charakterzüge zu verleihen.
Und die übrige Welt müßte daran n

erſehen, wie abwegig es iſt, uns vhrzune
wir wünſchten, deutſche Gedanken der n ter
Welt aufzuzwingen, und wieviel berechti

5 ees wäre, wenn das nationalſogialiſtiſ
daß

die andere Welt noch dauernd verſucht,
Auffaſſungen uns aufzuzwingen.

(Die Uebertragung der Rede des Füh
dauerte bei Redaktionsſchluß noch an.

Deutſchland Klage darüber führen wolte ſre

und Gauleiter der
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wir hörten den Führer
er ſechſte Jahrestag der nationalſozia

ſtiſchen Erhebung wurde geſtern wie im ganzen
M eutſchen Reiche, ſo auch in der Gau
r in würdiger und eindrucksvoller Weiſe
begangen Die geſamte Stadt war in ein ein
es Flaggenmeer gehüllt, und es gab

in Haus, das nicht mit Dankbarkeit und Stolz
Symbol der deutſchen Einigkeit und Kraft

und Wiedergeburt zeigte
Schon in der Frühe waren zahlreiche

Straßen erfüllt von dem großen Wecken
det Muſikzüge des Reichsarbeitsdienſtes und
de NSKK. Feierliche Flaggenparaden
leiteten bei den einzelnen Wehrmachtsteilen
des Standortes Halle den Tag ein, da vor
ſechs Jahren unſer Führer das Geſchick des

eiches in ſeine ſtarken Hände nahm. An die
Bedeutung dieſes hiſtoriſchen Tages erinnerten
hei den Appellen der einzelnen Truppenteile
ihte Kommandeure die angetretenen Offiziere
und Mannſchaften. S

Am Nachmittage hörten Hunderte von
Volksgenoſſen auf den großen Plätzen der Stadt
Platzkonzerte. Es ſpielten der Muſikzug
der SA. Standarte 75, des NSKK., des
RSFK. und des Reichsarbeitsdienſtes. Den
Höhepunkt des Tages brachte der Abend mit
der Rede des Führers Die Ortsgruppen
dert NSDAP. hatten gemeinſam mit den
Gliederungen Kameradſchaftsabende veran
ſtaltet, bei denen die grandioſe Führerrede im
Gemeinſchaftsempfang gehört wurde. Während
dert Zeit der Uebertragung der Rede waren
die Straßen der Stadt wie ausgeſtorben, der
überzeugendſte Beweis dafür, daß wirklich
alles am Lautſprecher ſaß, im Gemeinſchafts
empfang oder zu Hauſe, und den Worten des
Führers lauſchte

It jähriger Radfahrer ſchwer verletzt

Ein 71 jähriger Radfahrer wurde geſtern
mittag auf dem Riebeckplatz von einem An
hänger erfaßt und zu Boden geworfen. Durch
den Sturz hat der Radfahrer einen rechten
Hberarmbruch, linken Knöchelbruch und mehrere
Hautabſchürfungen davongetragen. Der Ver
letzte wurde der AUniverſitätsklinik zugeführt.

Benzindiebe fuhren im Auko vor

Jn der Nacht zum Montag wurde eine
Zapfſtelle der Shell Tankſtelle in Diemitz
aufgebrochen und 105 Liter Benzin entwendet.
Gegen 1 Uhr waren am Tatort mehrere Männer
beobachtet worden, die mit einem großen
dunkelbraunen Mercedes Kabriolett an der
Tankſtelle vorgefahren waren.

Hpätzle-Eſſen im Bundſchuh“
Das traditionelle Spätzle-Eſſen, zu welchem

der „Bundſchuh“, Verein der Württemberger
und Badener in Halle ſeine Mitglieder nach
dem „Hauſe an der Moritzburg eingeladen
hatte, geſtaltete ſich zu einem außergewöhnlich
ſchönen landsmannſchaftlichen Abend. Um
allen Landsleuten die Teilnahme zu ermög
lichen, wurde neben namhaften Geldſpenden
auch eine große Zahl von Freieſſen geſtiftet,
ein erfreulicher Beweis von Hilfsbereitſchaft
und Zuſammengehörigkeitsgefühl. So waren
auch ſehr viel Mitglieder des Vereins er
hienen. Nach Begrüßungsworten des Vor
enden hielt Architekt Strudel eine humor-

volle Rede über den Schwaben und ſeine
Spätzle und erzählte typiſche ſchwäbiſche Witze.
Erſt in ſpäter Abendſtunde löſte ſich die Ge
ſellſchaft auf.
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Schnelle Erfolg durch fatkräftiges Honcleln unserer Kriminolpolizei

Die Eiſenbahnbanditen bereits ermittelt
Der Haupkkäker Krybus und drei Komplizen verhaftet und geſtändig Der fünfte Täker, Heinrich Edelhoff
noch flüchtig Die Waffen der Verbrecher ſtammken aus dem Einbruchsdiebſtahl in der Leipziger Straße

Ueberraſchend ſchnell iſt unter wertvoller
Mitwirkung der Bevölkerung der dreiſte
Raubüberfall auf den Poſtwagen des Eilgüter
zuges 8340 Halle--Aſchersleben, der in den
frühen Morgenſtunden des letzten Freitag an
der Deſſauer Brücke verübt wurde, durch die
Kriminalſtelle Halle bereits geklärt worden.
Jn blitzſchnellem Zugriff hat die Kriminal

Heinrich Alfred Edelhoff, der noch flüchtige
Eisenbahnbandit

polizei bereits in der auf die Tat
folgenden Nacht unter äußerſt drama
tiſchen Umſtänden vier Mitglieder einer
fünfköpfigen Banditenbande verhaften können,
und zwar Johannes Krybus, Große Stein
ſtraße 35, Otto Seidel, Werner-Gerhardt
Straße 19, Otto Spott, Beuchlitzer Weg,
ſämtlich aus Halle, und Waldemar Zimmer
mann (Schkeuditz). Der fünfte Schwer
verbrecher, Heinrich Edelhoff aus Halle,
Roſenſtraße 6, iſt noch flüchtig. Wie wir hören,
waren ſämtliche fünf Banditen bei den halli
ſchen Flugzeugwerken beſchäftigt.

Wie wir erfahren, dürfte damit zu rechnen
ſein, daß die Banditen ſehr bald vor das
Sondergericht geſtellt werden, und es
liegt die Annahme nahe, daß die Beſtimmun-

gen des Autofallen-Geſetzes, das bekanntlich

Der Gauleiter am Grabe Hans Holfelders

un Erinnerungstage des Todes des
wies für Blut und Boden fand eine kurze
friede Gedenkſtunde auf dem Gertrauden
n ſtatt. Gauleiter Staatsrat Egge
auf g hatte ſich mit dem Bruder des damals
ehe Dienſtfahrt verunglückten Partei

n eingefunden und mit ihnen die Ab-
gen gten des Reichsführers des Reichs
ante fWWrers des Leiters des Hauptſchulungs
und di er NSDAP., der Obergebietsführer
des d Vertretung der Stadtverwaltung und
Totent erbürgermeiſters. Soldaten des

opfverbandes und HJ, hielten Ehren

wache. Nach der Kranzniederlegung gedachte
der Gauleiter Hans Holfelders. Der Gauleiter
würdigte ſeinen Kampf in den Jahren, wo es
noch ſchwer war, ſich zum Nationalſozialismus
zu bekennen, und würdigte ſeine Arbeit, die er
als damaliger Bundeskanzler des Bundes
„Artam“ für das deutſche Bauerntum geleiſtet
hat. Anſchließend beſichtigte der Gauleiter die
Stätte, wo Pg. Hans Holfelder ſeine endgültige
Ruheſtätte bekommen ſoll, die, wie bereits mit
geteilt, in Obhut des Hauptſchulungsamtes
der NSDAP., des Reichsführers des Reichs
bauernführers und des Reichsjugendführers

genommen wird.

Autobanditen mit dem Tode beſtraft, ſinn
gemäß auch auf Verbrechen ausgedehnt werden,
die ſich wie das begangene gegen die Sicher
heit des Eiſenbahnverkehrs richten. Welche
Bedeutung man dieſem Ueberfall beimißt, geht
aus der Tatſache hervor, daß das Juſtiz
miniſterium in dauernder Verbindung mit
der Staatsanwaltſchaft Halle ſteht.

Der in der Ausführung der Tat an
Skrupelloſigkeit und Gemeingefährlichkeit nicht
mehr zu überbietende Raubüberfall auf den
Eilgüterzug, bei dem auf Beamte bedenkenlos
geſchoſſen und einer dabei ſchwer verletzt
wurde, hat in der Bevölkerung begreiflicher
weiſe größtes Aufſehen erregt. Mit Recht muß
ſich jeder anſtändige Volksgenoſſe mit tiefſter
innerer Empörung gegen Gangſtermethoden
auflehnen mit denen radikal aufgeräumt
werden muß, um ein für allemal ein Exempel
zu ſtatuieren, an dem jedes aſoziale Jndivi-
duum erſehen kann, wie ein Ordnungsſtagat
wie der unſere ſolche Verbrechen ahndet.

Seit dem Bekanntwerden der Tat, die unter
Benutzung eines aus einer Garage geſtohlenen
Kraftwagens verübt wurde, hat die Kriminal
polizei unermüdlich an einer raſchen Auf
klärung gearbeitet. Sie hat eine Reihe von
Spüren, die aus der Bevölkerung heraus ihr
angedeutet wurden, gewiſſenhaft und präzis
verfolgt, und der Erfolg iſt erfreulicherweiſe
auch nicht ausgeblieben. Die Verhaftung der
vier bereits gefaßten Verbrecher machte ein
energiſches und außerordentlich beherztes Zu
greifen notwendig, da man ja wußte daß man
es mit Banditen verrufenſter Sorte zu tun
hatte, mit Verbrechern, die bis an die Zähne
bewaffnet waren und die auch weiterhin in
der radikalſten Weiſe ſich einer Feſtnahme
widerſetzen würden.

Der Angriff auf die Verbrecher, die alle
im Alter von 26 und 27 Jahren ſtehen, er
folgte ſo überraſchend, daß ſie, vollkommen über
rumpelt, keine Zeit zum Widerſtand mehr
fanden, ſo daß dank der Umſicht unſerer
Kriminalbeamten eine Schießerei im letzten
Augenblicke vermieden werden konnte. Teil
weiſe wurden die Banditen ſogar direkt aus
dem Bett heraus verhaftet. Dabei ſtellten die
Beamten feſt, daß die vier Schwernverbrecher
überaus ſtark mit Waffen eingedeckt waren,

die ſie zum Teil in Jacketts, teilweiſe ſogar
unter dem Kopfkiſſen ſchußfertig bereit hielten.
Eine überraſchende Feſtſtellung wurde weiter
hin damit gemacht, daß es ſich bei dem
Waffenarſenal der Verbrecher um die vor
einigen Wochen bei einem Einbruch in das
Waffengeſchäft Walter Ahlig, am Leipziger
Turm, nach Zertrümmerung einer großen
Fenſterſcheibe geplünderten Waffen handelte.
b n n modernſter Art wurden ſicher

geſtellt. JBei Johannes Krybus wurden zwei
ſcharfgeladene und ſchußbereite Piſtolen ent
deckt. Er wurde gerade in dem Augenblick
überrumpelt, wie er dabei war, einen Teil der
geraubten Briefe nach Geldinhalt zu unter
ſuchen und zu verbrennen. Sämtliche ver
hafteten Täter haben bereits geſtanden.
Unſerer Kriminalpolizei iſt mit der Feſtnahme
dieſer Bande ein ganz großer Schlag geglückt,
deſſen Auswirkungen noch gar nicht zu über
ſehen ſind.

Nach dem fünften noch flüchtigen Täter,
Heinrich Alfred Edelhoff, wird noch
gefahndet. Er iſt 27 Jahre alt, ſtammt aus
Steinhude und ſpricht hannoverſche Mundart.
Zuletzt wohnte er in Halle, Roſenſtraße 6.
Möglicherweiſe hält er ſich jetzt in Deſſau oder
Hildesheim auf. Wir geben jedoch eine aus
führliche Perſonalbeſchreibung mit Bild von
ihm für den Fall, daß er ſich in unſerer Geger
noch befindet.

Edelhoff iſt etwa 1,71 Meter groß,
unterſetzt. breitſchultrig, trägt dichtes dunkel-
blondes langes Haar, hat auffallend große
blaue Augen und breite derbe Hände. Durch Be
ſeitigung einer Krampfader hat er am linken
Unterſchenkel eine Operationsnarbe. ferner
eine Narbe in Magenhöhe, entſtanden durch
einen Stich in den Magen. Wahrſcheinlich
trägt Edelhoff einen neuen dunkelblauen
Mantel mit Gürtel und aufgeſetzten Taſchen
(eingenähtes Firmenzeichen: „Hermann Krauß,
Halle“), dunkelblauen Kammgarnanzug. mit
eingewebten hellblauen Streifen, ohne Weſte,
ſchwarze Halbſchuhe, gelbe Schweinslederhand-
ſchuhe, braunen modernen Filzhut. Wer über
ſeinen Aufenthalt irgendwelche zweckdienlichen
Mitteilungen machen kann, wird gebeten, ſie
der Kriminalpolizeiſtelle in Halle umgehend
zukommen zu laſſen.

Innenraum des Zivilgerichts im neuen Gewande
Schlechte Lichtverhältniſſe durch hellen Anſtrich beſeitigt Treppenhaus wirkungsvoll geſtaltet

Zwei Aufnahmen, die die Neugestaltung des Treppenhauses

Nachdem in dem letzten Jahre die Wandel
gänge des Zivilgerichtes am AdolfHitler-Ring
einen neuen Anſtrich bekommen hatten, der ſich
im weſentlichen an die frühere Bemalung des
Jnnenraumes des Gebäudes anlehnte, iſt jetzt
auch das Treppenhaus reſtauriert worden.

Die ſtarke Dunkelheit in dem großen Vor
raum, die an ſich ſchon durch die Architektur
und die bunten Fenſter bedingt war, wurde
durch die bisherige bunte Bemalung nur noch
begünſtigt. Man hat darum von der üblichen
Art der Reſtauration hier Abſtand genommen
und ganz andere Wege beſchritten und jeder
aufmerkſame Betrachter wird ſagen müſſen, daß
dieſe Aufgabe von den verantwortlichen Leuten
glücklich gelöſt worden iſt. Das geſamte Treppen
haus iſt in einem verſchieden getöntem Grau
gehalten, wodurch eine Einheitlichkeit in der
ganzen Raumwirkung gewahrt worden iſt. Eine
gewiſſe Abwechſlung im Vild gibt der rote
Anſtrich des Treppengeländers und ebenſo die

Aufn.: MNZevBilderdienſt

im Zivyilgericht zeigen

buntbemalten Türen, an denen mit voller
Abſicht nichts geändert worden iſt. Sie kommen
jetzt erſt richtig zum Ausdruck, da ſie ſich von
der ruhigen Tönung der Wand mehr abheben
können. Vor allem fällt aber die Architektur
des Treppenhauſes, die bisher völlig verloren
ging, jetzt aber gut zum Ausdruck.

Die Leitung der Neugeſtaltung hatte Bau
rat Schirmer vom preußiſchen Hochbauamt,
der zur künſtleriſchen Beratung Kunſtmaler
Rödel herangezogen hatte. Ausgeführt
Dann die Arbeiten von der Firma Haacke

alle.

Veränderungen beim Verſorgungsamt. Beim
Verſorgungsamt Halle ſind ernannt: Verwal
tungsinſpektor Hans Eckardt, abgeordnet
zum Verſorgungsamt Auſſig, zum Verwaltungs
oberinſpektor, Aſſiſtent Heinrich Butz, abge
ordnet e Reichsarbeitsminiſterium Berlin,
zum Sekretär.
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Der 30. Januar in der Univerſität
Gaudozenkenbundsführer Wagner über Adel und Heldenkum deutſcher Arbeit

Die MartinLuther Univerſität hatte geſtern
vormittag zur Feier des Tages der nationalen
Erhebung und der Reichsgründung zu einem
t in der Aula eingeladen. Neben dem

ehrkörper der Univerſität. den Profeſſoren
und Dozenten, und vielen Studenten hatten
große Kreiſe der Bevölkerung, der Wehrmacht,
der Polizei und des Arbeitsdienſtes der Ein
ladung Folge geleiſtet; neben der Partei und
ihren Formationen, an ihrer Spitze Kreis
leiter Dohmgoergen, waren auch dieſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden vertreten.

Nach dem Einmarſch der Fahnen des NSD.
Studentenbundes und der Deutſchen Arbeits
front ſpielte das Mitteldeutſche Landes
orcheſter unter Leitung von Profeſſor Dr. Al
fred Rahlwes das Andante con moto, den
zweiten Satz aus der Sinfonie Nr. 5 von Franz
Schubert; die Feier klang aus mit dem Allegro
vivace, dem vierten Satz dieſer Sinfonie. Jm
Mittelpunkt des Feſtaktes ſtand die Anſprache
des Gaudozentenbuündführers Pg. Dr. Wilhelm
Wagner, der nach einem kurzen Aufriß der
gewaltigen politiſchen Ereigniſſe des letzten,
erfolgreichſten und glücklichſten Jahres der
deutſchen Geſchichte, nach einer einleitenden,
charakteriſterenden Gegenüberſtellung der Re
volutionen von 1918 und 1933. den 30. Januar
1933 herausſtellte als einen Tag, an dem das
erſte Nahziel des Nationalſozialismus ſeine
Verwirklichung zur Löſung weiterer
Aufgaben gefunden habe. Wenn nun über
all rings um uns Aufruhr und Vernichtung
herrſchen und Deutſchland wie eine ruhige und
gefeſtigte Jnſel mitten im Meer der Ver
nichtung liege, ſo habe dies ſeinen letzten
Grund in einem inneren Wandel, in einem
geiſtigen Ambruch, wie dieſer in einem
neuen Arbeitsethos ſichtbar' werde.

Jn einer großen, geiſteswiſſenſchaftlich an
gelegten Schau gab Dozent Dr. Wagner nun
mehr im folgenden einen Ueberblick über die
Wandlungen des Begriffes der Arbeit im
Laufe der Geſchichte, ausgehend von den alten
Kirchenvätern und Moralphiloſophen, nach
denen in Anlehnung an das bibliſche Dogma
die Arbeit den Menſchen zur Strafe für ihren
Sündenfall als Buße auferlegt worden ſei. Die
Anſchauung von der Arbeit als eines Fluches,
der Erde als eines Jammertales, im Gegenſatz
zu dem erträumten Paradies, das ſei der
Grundakkord des chriſtlichen Dogmas. Und ſo
habe auf Grund dieſer Lehren die körperliche
Arbeit immer außerordentlich tief im Kurs

eſtanden, woraus ſich letzten Endes die Zwei
tände-Lehre der Kirche entwickelt habe und

damit die erſte Vorausſetzung zu allen klaſſen
kämpferiſchen Jdeen der Menſchheit. Ekkehart
und Luther hätten ſich als erſte gegen dieſe
Auswirkungen einer römiſchjüdiſchen Macht
gewandt; ſie kämpften beide für die Frei
heit der nordiſchen Seele. Eine in
dieſer Hinſicht weitergehende Entwicklung ſei
dann aber wieder gehemmt worden durch den
Druck einer Vormachtſtellung der katholiſchen
Kirche. Bis dann ſchließlich überhaupt jede
Lehre von einem Arbeits-Ethos immer mehr
zurücktrat zugunſten einer Proklamierung des
Egoismus und des Jndividualismus; zur
Arbeitsverachtung habe ſich dann auch noch die
Arbeitsentehrung durch den jüdiſchen
Liberalismus geſellt, woraus ſich dann
als Kern der materialiſtiſchen Lebens
auffaſſung der Satz ergab, daß der Menſch
nicht Herr, ſondern ein Sklave der Maſchine
ſei. So ſührten Lohnkämpfe und Streiks zu
Kämpfen von Klaſſen gegen Klaſſen.

Auch Deutſchland habe dicht davor ge
ſtanden, in dem Chaos einer Materialiſterung

und Entſeelung der Arbeit, wie dies den Bol
ſchewismus charakteriſiert, in dem Chaos des
Unterganges zu verſinken. Eine Wendung des
deutſchen Schickſals ſei dann durch Adolf
Hitlers Maſſenbewegung der deutſchen Er
neuerung vollzogen worden; denn der Führer
habe eine Weltanſchauung geprägt, in deren
Mittelpunkt das deutſche Volk ſelbſt mit ſeinen
ſeeliſchen Werten ſteht. Dem internationalen,
alles zerſtörenden Chaos ſei die Auffaſſung
von der naturgegebenen Notwendigkeit einer
Bindung an Blut und Boden gegenübergeſtellt
worden, und dieſe habe ſich durchgeſetzt. Damit
habe ſich folgerichtig ein neues Ethos der
Arbeit ergeben, nach dem jede Arbeit geehrt
zu werden verdient. Jeder, der etwas für das
deutſche Volk leiſte, führte Dr. Wagner aus,
handele ehrenwert, ſo daß durch Adolf Hitler
nunmehr das Nietzſche-Wort verwirklicht
würde: Arbeiter ſollen einmal wie Soldaten
empfinden.

Anſchaulich ſtellte der Redner im folgenden
die Paralleliſierung des ſoldatiſchen Helden
tums mit dem Heldentum der Arbeit heraus
Die Tatſache, daß wir heute unter dem Begriff
Arbeit die Verpflichtung und Aufgabe eines
jeden einzelnen unſerm deutſchen Volk gegen
über verſtehen, ließe uns mit voller Berechti
gung von einem Soldatentum der Arbeit
ſprechen; und dadurch verſchwänden alle ſozialen
und moraliſchen Gegenſätze. Wir hätten alle
eine gemeinſame Ehre, weil wir alle Soldaten
ſeien, die Arbeiter der Stirn wie die Arbeiter
der Fauſt; an allen Fronten lebe das Helden
tum der Arbeit, und wir ſehen heute einen
neuen Adel erblühen, den Adel deutſcher
Arbeit. Damit ſei auch jetzt das Recht
auf Arbeit geſichert; mit dieſem Recht ent
ſpringe nun aber auch weiter die Forderung
der Nation nach Lebensraum.

Nach einem Hinweis auf die ungemein viel
ſeitigen organiſatoriſchen und ethiſchen Be
mühungen der Deutſchen Arbeitsfront für eine
ſtetig wachſende Leiſtungsſteigerung ſchloß
Dozent Dr. Wagner, daß heute weder Kapital-,
noch Sachwerte, ſondern daß im Mittelpunkt
unſeres Strebens jetzt der deutſche Menſch ſteht,
die große deutſche Arbeits und Schickſals
gemeinſchaft.

Großartiges Geſchenk des s an die Flieger HJ.

Werkſtätkte zum Bau von Segelflugzeugen und Flugzeugmodellen übergeben

Am Sonntag wurde durch den Sturm
13/36 des NS.-Fliegerkorps der H J.Fliegergefolgſchaft 2736 eine mit
einem Aufenthaltsraum verbundene Werk
ſtätte zum Bau von Gleit- und Segelflug-
zeugen und von Flugzeugmodellen übergeben.
Die Räume ſind vom genannten Sturm in
einem alten Gebäude beim Tieraſyl erſtellt
und hergerichtet worden. Bei Gelegenheit der
Uebergabe wurde auch die Taufe eines Segel
flugzeuges vom Typ „Zögling 35* vollzogen.

Zu der ſchlichten Feier waren der NSFK.
Sturm 13/36 und die HJ.-Fliegergefolgſchaft
2/36, die ſich hauptſächlich aus Lehrlingen der
Siebel-Flugzeugwerke zuſammenſetzt, ange
treten. Der Uebergabe, die der NSFK.Trupp
führer Franz Hettler vom Sturm 13/36
vornahm, wohnten Oberbannführer Engel,
der Führer der NSFK.Standarte 36, Sturm
bannführer G la tz, NSFK.Sturmführer Bü

nau ſowie Betriebsleiter Bierling von
den Siebel-Flugzeugwerken bei.

Jn den Räumen der Fliegergefolgſchaft
2/36 wird eine emſige Tätigkeit einſeen. Die
a angehörigen Hitler-Jungen haben einen

auauftrag über zehn Segelflugzeuge des
Muſters „Schulgleiter 38* zu erfüllen, werden
ſich der Durchführung dieſer Aufgabe unter der
Anleitung von Angehörigen des NSFK.
Sturms 13/36 unterziehen.

Wie eingangs erwähnt, fand am Sonntag
gleichzeitig die Taufe eines Segelflugzeuges
vom Typ „Zögling 35 ſtatt; es iſt in der
Werkſtatt des Sturmes 13/36 gebaut worden.
Jhm wurde der Name „Lehrgeſelle“ zu
teil, nachdem bereits früher ein Segelflugzeug
auf den Namen „Lehrbub“ getauft worden
war. Auch dieſe Taufe vollzog NSFK.Trupp
führer Franz Hettler.

Arbeit in der Stille
Rationalſozialiſtiſche Schrifttumspolitik im Gau

Jm Kameradſchaftshaus der DAF. in Halle
traten am Sonntag die Kreisſchriftkumsbeauf

des Gaues Halle Merſeburg zu einer
Arbeitstagung zuſammen. Die Wichtigkeit der
Veranſtaltüung wurde durch die Anweſenheit
von zwei Vertretern des Amtes Schrifttums
pflege bei dem Reichsleiter Alfred Roſenberg
des Leiters der Hauptſtelle Bücherei- und Ka
talogweſen Pg. HänsGeorg Otto und des
Leiters der Stelle Betreuung der Gaue und
Kreiſe Pg. Lothar Freund unterſtrichen
Die Arbeit der Kreisſchrifttumsbeauftragten,
die in der Hauptſache ohne großes Aufſehen
und in aller Stille vor ſich geht, iſt eine der
wichtigſten, weil ſie dazu beiträgt, die welt
anſchauliche Haltung des deutſchen Volkes mit
zu vertiefen.

Die Tagung wurde eingeleitet durch Be
rüßungsworte des Leiters dieſer Dienſtſtelle

im Gauſchulungsamt, des Gauſchrifttumsbeauf-
tragten Pg. Schukert. Danach überbrachte
der Leiter der Hauptſtelle Theoretiſche Schu

lung im Gauſchulungsamt, Gauhauptſtellen
leiter Pg. Tornau, die Grüße des ver
hinderten Gauſchulungsleiters Pg. Grabe und

ſeine Wünſche für ein gutes Gelingen der
Tägung.

Den erſten Vortrag hielt der Leiter der
Staatlichen Volksbüchereiſtelle im Regierungs
bezirk Merſeburg Pg. Klapp über das
Thema Wie kann der Kreisſchrifttumsbeauf
kragte bei der Förderung des Volksbücherei
weſens mitwirken?“ Der Redner zeigte die
Möglichkeiten einer erfolgreichen Zuſammen
arbeit von partei- und ſtaatlichen Dienſt
ſtellen auf. Der Hauptredner der Tagung Pg.
Otto legte die Aufgaben der Kreisſchrift
tumsbeauftragten klar. Seine Ausführungen
werden eine Quelle reicher Anregungen für
die Kreisſchrifttumsbeauftragten ſein. An
jeden Vortrag ſchloß ſich eine gründliche Aus
ſprache an. Jn ſeinem Schlüßwort betonte
Pg. Schukert, daß es die Mitarbeiter des
Amtes Schrifttumspflege mit Stolz erfüllen
muß, zur Kampftruppe des Mannes zu ge
hören, dem der Führer die Ueberwachung der
geſamten geiſtigen und weltanſchaulichen Schu
lung und Erziehung der NSDAP. über
tragen hat.

Amkskräger- Appell des D

Vor den Amtsträgern des R eDr. Wen z über die Leiſtungen v re es S
bandes Halle (Saale) im vergangenen t
und gab die Richtlinien für die Auf
neuen Jahres. Jn der Ausſtellung Vom
zum Enkel“ hat der Kreisverband
(Saale), in Verbindung mit dem

politik
e des

Unter den 173 Ehrenbüchern, die am 4 No
vember 1938 erſtmalig im Gaugebiet verliehen
wurden, kamen 46 an Mitglieder des Roß.
aus Halle. Eine große Anzahl von Anträgen
iſt bereits wieder ein gereicht, und die neu
eintretenden Mitglieder ſind verpflichtet ihren
Antrag auf das Ehrenbuch zugleich mit dem
Aufnahmeantrag vorzulegen. n

Kameradſchaſtsabend der Nelſonen

In einem ſeit 20 Jahren nunmehr ſchon gut
Tradition gewordenen Altherrenabend ehrte
am Sonnabend die Rudergeſellſchaft 187
(Nelſon) ihre Silberjubilare des Jahres 1959
25 Jahre lang haben die Ruderkameraden
Paul Griep, Lieskau, Hugo Kraſemang
Halle, Walter Rotter, Berlin und Kar
Völkner, Halle als ausübende Ruderer
und ſpäter als Alte Herren in guten und
ſchweren Zeiten treu zum Nelſon gehalten und
in ſelbſtloſer Weiſe dazu beigetragen wie
der Ehrenvorſitzende Kamerad Joh. Heins 4
dorf in ſeinen Dankesworten bei Ueber
reichung der Silbernadel zum Ausdruck brachte

den Ruderſport auszubauen und zu ſeiner
heutigen Bedeutung zu bringen.

wieder Tanzabend im Stadtlheater hale

Die Tanzgruppe des Stadttheaters Halle
tritt (wie ſchon kurz berichtet), am 3. Februar
zum zweiten Male mit einem auserleſenen
Programm vor die Oeffentlichkeit. An erſter
Stelle ſteht das bekannte Ballett „Coppelig
von L. Delibes in drei Bildern Außerdem ge
langen Tſchaikowſkys „Nußknacker“ (Suite) und
„Capriccio italien“ zur tänzeriſchen Erſtauf
führung. Mit der Aufforderung zum Tanz
von C. M. v. Weber beginnt das umfangrei
Programm. Choreographiſche Leitung: Hans
Heinz Steinbach. (Wir erinnern an den
Beitrag, den Ballettmeiſter Steinbach uns
dieſer Tage zur Verfügung ſtellte. Die Schrift
leitung.) Dirigenten: Wido Weber und Günther
Weißenborn, Bühnenbilder: Ludwig Zucker
mandel, Koſtüme: Peter Rohrer. Die Tanz
gruppe iſt durch Bewegungschor und Kinder
tanzgruppe verſtärkt.

Ausgabe vom 31. Januar
umfaßt 16 Seiten

en

„Ehe in Doſen
Großer Publikumserfolg im Thaliatheater Halle

Wenn zwei ſo alte Theaterhaſen wie Ralph
Arthur Roberts und Leo Lenz ſich daran
machen, ein Luſtſpiel zuſammenzuzimmern, ſo
darf man gewiß ſein, daß eine unterhaltende
und bühnenwirkſame Sache dabei heraus-
kommt. Wie zugkräftig „Ehe in Doſen“ iſt,
das haben mehr als hundert Aufführungen in
Berlin bewieſen; der erſte Abend in Halle ließ
gleichfalls in bezug auf die gute Laune des
Publikums nichts zu wünſchen übrig.

Schon die Jdee, die dem Ganzen zugrunde
liegt, iſt ja abſonderlich und kurios genug.
Zwei Eheleute, die ſich, ob ihres grundverſchie
denen Temperaments, täglich von neuem in
die Haare geraten, die ſich im Grunde ihres
Herzens aber doch nicht klar darüber ſind, ob
ſie endgültig auseinandergehen ſollen, be
ſchließen, während eines Zeitraums von drei
Jahren nur einmal im Jahre zuſammenzu
kommen, um ſich auf dieſe ungewöhnliche Weiſe
über ihre Gefühle endgültig klar zu werden.
Wenn der Zuſchauer auch von Anfang an
weiß, wie die Angelegenheit ausgehen wird,
ſo verſtehen es die Verfaſſer doch meiſter
haft die Spannung bis zuletzt aufrechtzuer
halten. Königin oder Dirne müſſe die Frau
ſein, die er lieben könne mit ſolchen
Worten erklärt der bohémehafte Held des
Stückes, der Komponiſt Bagrat, die innere
rin mit der er ſeiner ihm zu haus

acken erſcheinenden Frau gegenüber ſteht. Die
kluge Frau Nora ſpielt ihm im Verlauf der
Probezeit daher dieſe beiden Rollen vor: als
große Dame und ein Jahr ſpäter als herab
gekommenes Weſen verabreicht ſie ihm ſeine
e „Doſis“ Ehe. Als ſie am Ende des

ritten Jahres wieder im ſchlichten und ihrem
Weſen gemäßen Kleid der aufopfernden Mutter
und Hausfrau erſcheint, weiß der inzwiſchen
gereifte und verwandelte Künſtler, wo ſein
Platz iſt.

Wenn Theaterroutiniers auch nicht immer
Dichter ſind, wenn ihnen der Effekt ferner mit

h

unter wichtiger iſt, als der gute Geſchmack, ſo
verſtehen ſie doch meiſt etwas von den Erforder
niſſen lohnender und wirkungsvoller Rollen.
Dr. Gregor Bagrat. ein Komponiſt mit Tſcher
keſſenblut, iſt ein neuer Beweis hierfür. Aus
dieſer Rolle läßt ſich etwas machen. Und Adolf
Peter Hoffmann der uns in dieſer Spiel
zeit ſchon ſo manche ſchöne, reife darſtelleriſche
Leiſtung geſchenkt hat, zeichnete auch diesmal
eine Figur, der man bei aller ihrer köſt-
lichen, manchmal grotesken Schrullenhaftig
keit doch auch nicht die menſchliche Teilnahme
verſagen konnte. Alle Regiſter ſeines Tempe
raments und ſeines Könnens durfte der uner
hört vielſeitige Künſtler ſpielen laſſen. vom
leichtſinnigen Zigeuner bis hin zu den ergrei-
fenden Szenen, in denen er ſich als eiferſüch
tiger Vater zeigen konnte. Jn der ſchwierigen,
aber dankbaren Rolle der Frau des Künſtlers,
ſtand ihm Grete Vadeé zur Seite. Erſtaunlich,
mit welcher Sicherheit und Einfühlung ſie die
Kontraſte traf, in Geſte wie Sprache. Queck
ſilbrig, launiſch, ſchnippiſch, ſchmollend, ent
zückend anzuſehen das war Gaby Jähs, nie
ihre Herkunft verleugnende Operettendiva
Mauſi (alias Daiſy) Blenke. Für ein kleines
Lied durfte ſie ſich einen Sonderapplaus mit
nehmen. Eine mit erpreſſeriſchen Mitteln vom
Manneguin zur Gräfin arrivierte Dame wußte
Ellen Weber glaubhaft zu machen. Martin
Jäger Weſtphal ſpielte einen gütigen, klugen,
Vorſehung ſpielenden grauhagarigen Onkel Eber
haxd, Robert Förſter einen jovialen Sanitäts
rat, ein blitzſauberes Hausmädchen die von
Mal zu Mal ſicherer werdende Eliſabeth Hart
mann, ein Diener mit gemeſſenen Bewegungen
war ſchließlich Erich immer. Jeder Ehedoſis
gab Heinz Behrens das den feweiligen Stim
mungen und Vermögensverhältniſſen ent-
ſprechende Bühnenbild. Harry Noeberts Regie
ließ trotz der Ausdehnung der einzelnen Akte

keine Längen aufkommen und ſtimmte die ein
zelnen Leiſtungen ſorgfältig aufeinander ab.

Ralph Arthur Roberts hätte nicht beteiligt
ſein müſſen, wenn es am Ende nicht ſehr viel
Beifall und Blumen hätte geben ſollen. Der
Beifall der das halliſche ThaliaTheater bis zum

letzten Platz füllenden Theaterbeſucher kannte
keine Grenzen und ließ viele volle Häuſer für
die nächſten Monate erwarten

Dietmar Schmidt.

Romankik und Arbeit
Konzert des „Deutſchen Volkschors“

Zwei Jdeen beſtimmten das Programm des
ausgezeichneten Konzerts: die Romantik und
die Arbeit. Der erſte Teil begann mit der
„Romantiſchen Ouvertüre“ (zu der Oper
„Theuerdank“) von Ludwig Thuille, einem
flüſſigen, ein wenig epigonenhaften Werk, das
von dem Gaumuſikzug des Reichsarbeitsdienſtes
Gau XIV ſehr eindringlich geſpielt wurde. Das
techniſche und auch künſtleriſche Können des
Gaumuſikzuges, der auch die übrigen Teile des
Programms begleitete, überragt erheblich den
Durchſchnitt. Es war eine große Freude, feſt
zuſtellen, wie ehrlich und natürlich, wie diſzi
pliniert, im einzelnen und im geſamten, von
dieſen Künſtlern muſiziert wurde. Es folgten
von Richard Wetz „Geſang des Lebens“ für
Männerchor und Orcheſter erfreulich in der
Brucknerſchen Wärme der Themen, von Julius
Rietz „Morgenlied“ für gemiſchten Chor und
Orcheſter, mehr techniſch und breit in der An
lage, von Joſef Ploner „Herr Walther von der
Vogelweide“, für gemiſchten Chor, Kinderchor
und Orcheſter, und von Ceſar Bresgen Auf,
auf zum fröhlichen Jagen“, eine kleine Jagd
kantate für Kinderchor und Jnſtrumente, beide
gefällig und liebenswürdig in der nicht ſehr
in die Tiefe gehenden Form.

Der zweite Teil umfaßte das wuchtige, ge
ſchmackvolle, aber nicht ſehr eigenwillige „Liedder Arbeit“ für Männerchor mit Vlaſern und

Pauken von Kurt Moritz und dann als be
herrſchenden Mittelpunkt das bereits in Halle
bekannte Werk des einheimiſchen Komponiſten
Gerd Ochs „Lenna“ für Männerchor und
Orcheſter, das in ſeiner farbigen, faſt dämo
niſchen Vitalität hohe Beachtung verdient. Es
ſchloſſen ſich an „Vier Lieder aus dem Sing
ſchulgarten der Augsburger Singſchule“, be

arbeitet von Otto Jochum, alle vor allem
„Der Fuhrmannsbug“ prachtvoll in der An
mittelbarkeit und Einfachheit der Melodie und
des künſtleriſchen Ausdrucks, und zum Schluß
für gemiſchten Chor und Orcheſter, von Franz
Philipp „Deutſche Volkshymne n Lob der
Arbeit“, eine von einer romantiſchen Melodie
ausgehende Kompoſition, die in den Zwiſchen
ſäten des dramatiſchen Ausdrucks nicht ent
behrt, die aber, im Gegenſatz zu dem Werke
von Gerd Ochs, mit deſſen wurfhafte, einheit

liche, markige Geſchloſſenheit hat. eDer unter der Leitung von Herbert Schulze
ſtehende Chor verfügt, beſonders in den
Tenören, über ſehr ſchöne Stimmen. i
einer famoſen, inneren und äußeren r
bundenheit mit der Sache wird in dieſem Cho
geſungen, auch der Kinderchor folgt willig h
lebendig den Jntentionen des Dirigenten. n
klanglichen Differenzierungen kommen Kunt
prägſamem Ausdruck, das eigentlich Kü
keriſche erſchöpfte ſich nicht in den hen
des NurHandwerklichen. Der Dirigent Her
Schulze iſt ein gielbewußter, kultivierter h
ſtalter, der durchaus die Materie ver 41
und der über nicht alltägliche erzieheriſch

Qualitäten verfügt. t desDer Abend war durch die Auswail e
Programms und durch die Klarheit der Wie
gabe ein großer, verdienter Erfolg Holl
Mitwirkenden, auf den der „Deutſche Be
chor“ ſtolz ſein kann. Dr Walter Knögel

die Sonne kommt heran
Neue Kantate eines halliſchen Komponiſten

Der in Halle geborene Komponiſt Ftz
von Glaſenapp hat eine Kantat en
Sonne kommt heran“ geſchrieben, die
in der Pauluskirche zu Serlin Lichter
Uraufführung erlebte und ſehr anerk
Urteite in der Preſſe fand. Der für s
Tenorſolo, gemiſchten Chor, Streidene von
Orgel geſchriebenen Kantate liegen Worte

Angelus Sileſius zugrunde.
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Geſunde Füße
und Forſchungsſtelle für

Leiſten- und Schuhbau
Mit der Hauptaufgabe der ſyſtematiſchen

gekämpfung der Fußfehler im deutſchen Volk
mit einer konſtituierenden Verſammlung im

Reichsinnenminiſterium die Prüf- und For
hungsſtelle für Leiſten- und Schuhbau ins
eben getreten. Jn ihrem Vorſtand ſind die

Deutſche Orthopädiſche Geſellſchaft, die Leiſten
und Schuhinduſtrie, das Schuhmacherhandwerk
und der Schuheinzelhandel vertreten. Für einen
Arbeitsausſchuß haben die intereſſierten
Reichsminiſterien, das Oberkommando des
Heeres, das Reichsgeſundheitsamt, die Reichs
leitung der NSV. Reichsjugendführung,
Reichsarbeitsdienſt, Sanitätsämter der SS.
nd SA., die DAF., die Krankenkaſſen, der

Keichsforſchungsrat und das Reichspatentamt
Vertreter benannt.

Die Prüf und Forſchungsſtelle iſt ein Glied
der Reichsarbeitsgemeinſchaft zur Bekämpfung
des Krüppeltums im Reichsausſchuß für Volks
eſundheitsdienſt. Die Leitung ſowie Geſchäftshrung liegen in Händen von Aerzten,

nämlich Miniſterialrat Dr. Zimdars bzw.
Facharzt Dr. Eckhardt, wobei der letztere
der Leiter der entſprechenden Abteilung im
Reichsausſchuß für Volksgeſundheitsdienſt iſt.
Die Aufgabe der Prüf- und Forſchungsſtelle
wird in einer Vervollkommnung der Fuß-
bekleidung für geſunde und ſchwache ſowie ge
undheitlich gefährdete Füße von Kindern,
ugendlichen und Erwachſenen nach geſundheit

lichen und zweckbedingten Geſichtspunkten ge
ſehen. Wiſſenſchaftliche Abteilungen der Prüf-
und Forſchungsſtelle werden den Aniverſitäts
inſtituten in Frankfurt a. M. und Leipzig an

egliedert, praktiſche Abteilungen der Schuhhſchute in Pirmaſens und der Reichsfachſchule

des Schuhmacherhandwerks in Bad Lieben-
werda. Mit der Prüfung von Leiſten und
Schuhen iſt bereits begonnen worden. Ziel der
Prüfungen iſt, daß wertloſe Erzeugniſſe vom
Markt verſchwinden, die guten dagegen durch
Anerkennung gefördert werden.

Buro-Hlasohinen e
Leipziger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Farbenharmonie im Orksbild
Richtlinien für Malerarbeiten

Der Reichsarbeitsminiſter hat unter Be
auf die Verordnung über Bauge

prüf

a nge. den c Vann enehmigungsbehörden die
Verbreiküng und Beachtung von Richtlinien
für die Malerarbetten bei den Maß
nahmen zur
empfohlen. Die Richtlinien ſind im Einver
nehmen mit dem Reichsarbeitsminiſterium
vom Reichsinnungsverband des Malerhand
werks herausgegeben worden. Sie beſtimmen,
daß jedes Bauwerk farbig auf ſeine Am

ebüung abzuſtimmen iſt. Jn geeignetenn iſt in Erwägung zu ziehen, in Zu
ammenarbeit von Baubehörden, Architekten,

Kreiſen der Heimat und Denkmalspflege und
dem Handwerk Richtlinien zur farbigen Ge
ſtaltung ganzer Straßenzüge aufzu
ſtellen, und zwar mit farbigen Plänen, die
dann im weſentlichen eingehalten werden
müſſen.

Die Verordnung über Baugeſtaltung vom
19. November 1936 gibt die Möglichkeit, die
Einhaltung ſolcher Pläne feſtzulegen. Bei der

ahl der Farben ſind im übrigen generell
auch die Tönungen der ſonſt vorhandenen
natürlichen Farbkräger, wie Sandſtein, rohes
Valkenwerk, Ziegelſteine uſw. zu beachten.
Dachrinnen und Abfallrohre ſollen farbig nicht
beſonders betont werden. Von altersher aus
ebildete Farb und Schmuckſitten beſtimmter
egenden ſollen möglichſt beibehalten bzw.

wiederhergeſtellt, aber nicht in andere Gebiete
übertragen werden. Gemalte Außenwerbung
muß ſich der Architektur des Hauſes anpaſſen
und unterordnen, wobei meiſtens eine un
mittelbar auf die Hauswand gemalte Wer-
ung beſſer iſt als heraus oder vorgehängte

Schilder. Jede Art von Beſchriftung und Be
gitderung iſt ſo anzubringen, daß dadurch
An weſentlicher Bauteil verdeckt oder über
hnitten wird. Soweit als möglich iſt auch

Anordnung ſinnvoll gemalten Haus
hmuckes in Betracht zu ziehen, z. B. die An
ringung gemalter Haus und Berufszeichen.

z Hohenmölſen. (Neuer Abraume
auſgeſnid Jn der vor einigen Jahren neu
gufge hloſſenen CarlBoſch Grube bei Göthe
der wird ein neuer Bagger aufgeſtellt, weil
n alte der auf dem erſten Schnitt des Ab

mgeländes arbeitet, die nach Weſten zu an
n en Abraummaſſen nicht mehr ver
neten kann. Der Mutterboden wird be

ers abgelagert, um ſpäter beim Zuſchütten
r ausgekohlten Tagebaue wieder als Decke

mag gung zu finden. Jm alten Tagebau
reit Großgrimma zu iſt auf dieſe Weiſe be
wort ne große Kulturfläche zurückgewonnen
eiſten über die im vergangenen Jahr zum

n Male wieder der Pflug ging.

Verſchönerung des Ortsbildes

Auftrag an Handel und Handwerk
Jnformationskurs ſür Gau- und Kreisfachredner der N59AP.

Vom 26. bis 28. Januar führte die Gau
dienſtſtelle für Handwerk und Handel in der
Kreisſchule Sprotta bei Eilenburg
einen Jnformationskurs durch für die Gau-
und Kreisfachredner der NSDAP. im Gau
Halle Merſeburg. Die Tagung die organiſa
toriſch vom Leiter der Hauptſtelle Propaganda
und Fachrednerweſen Pg. Krupinski und
fachlich vom Leiter der Hauptſtelle VI Pg.
Thomſen geführt wurde, eröffnete ihre
Arbeit durch ein Referat des Gauamtsleiters
der NSDAP. Pg. Lamminger, das ſich
mit aktuellen Fragen auf den Abſchnitten
Handwerk und Handel befaßte. Die Wichtigkeit
der dreitägigen Zuſammenkunft erweiſt ſich
nicht zuletzt durch die Tatſache, daß der Leiter
des Hauptamtes für Handwerk und Handel der
NSDAP., Reichshauptamtsleiter Pg. Dr. von
Renteln ſelbſt einen weſentlichen Vortrag
übernommen hatte.

Sinn einer ſolchen Schulung kann es natur
gemäß nicht ſein, etwa eine neue Rednertruppe
aus dem Boden zu ſtampfen. Zweck der Schu
lung war es vielmehr, die Elemente der Pro
paganda zu erarbeiten, die nötig ſind, um auf
den für unſer geſamtes Volksleben ſo wichtigen
Abſchnitten Handel und Handwerk nun deren
einzelne Glieder wirkſam an die Partei heran
zuführen und ſie zu lehren das eigene Arbeits
feld zu ſehen im Hinblick auf die Geſamtauf-
gabenſtellung des deutſchen Volkes. Jn dieſem
Jnformationskurs ging es wie es national
ſozialiſtiſch nicht anders ſein kann darum,
dem Propagandiſten das nötige Rüſtzeug zu
geben für die Behandlung der Probleme des
Handwerks und Handels, ihm die Sachkenntnis
zu vermitteln. die Gegenwartslage auf dieſem
volkswirtſchaftlichen Teilgebiet richtig zu beur
teilen und ſich. mit ihr auseinanderſetzen zu
können. Weſentlich und charakteriſtiſch aber
war es, daß durch die dreitägige Arbeit wie
ein roter Faden der Grundſatz lief, daß man
den Belangen von Teilgebieten dadurch am
beſten gerecht wird, wenn man ſie ins Verhält
nis ſetzt zur Geſamtheit.
Auch in dieſer Tagung war die bewährte
Methode der Arbeitsgemeinſchaften
gewählt worden. die ja am beſten die lebendige
Anteilnahme jeden Teilnehmers ſichert und ihn
damit ſchon mitten hineinſtellt in ſeinen künf
tigen Wirkungskreis

Der Leiter der Hauptſtelle Vl im Hauptamt
für Handwerk und Handel Pg. Thomſen

ſetzte ſich mit dem Thema „Handwerk und
Handel in Wirtſchaft und Politik“ auseinan
der. Er ging von der im Handwerk ſtets hoch
gehaltenen Tradition aus, die dann gut iſt,
wenn ſie den Blick nicht für Gegenwart und
Zukunft verſperrt. Jn einem feſſelnden Vor
trag ſchilderte der Redner die Entwicklung des
Handwerks und Handels bis zu ihrem heutigen
Stand. Pg. Dr. Kühn, der im Auftrag des
Reichskommiſſars für die Altmaterialverwer
tung ſprach, behandelte die Bedeutung der Alt
materialwirtſchaft im Vierjahresplan. Die
Tatſache, daß 12 v. H. der verbrauchten Roh
ſtoffe Altmaterialien ſind, und daß der Umſatz
in der Altmaterialwirtſchaft Deutſchlands
allein im Jahre 1937 550 Millionen Mark be
trug, unterſtreicht die Notwendigkeit der Alt
materialerfaſſung.

Weſentliche Hinweiſe für ihre Arbeit er
hielten die Kurſusteilnehmer durch die Aus
führungen des Leiters des Reichsringes für
NS. Propaganda und Volksaufklärung, Reichs
amtsleiter Pg. Tießler und des Gaupro
pagandaleiters Pg. Mau l.

Eine beſondere Freude war es all den künf
tigen Gau und Kreisfachrednern, in der Kreis
ſchule Sprotta Gelegenheit gehabt zu haben,
den Leiter des Hauptamtes für Handwerk und
Handel der NSDAP. Reichshauptamtsleiter
Pg. Dr. von Renteln zu hören. Jn packen
den und auf das trefflichſte gewählten Wort
bildern zeigte er das Weſen und die Aufgabe
der Partei auf und entwickelte am Beiſpiel des
Heeres, daß es der Geiſt iſt, der eine Truppe
befähigt, ihre Waffen ſo einzuſetzen. daß ſie im
Kampfe beſteht und den Sieg davonträgt.
Seine Rede war gleichſam ein Schulbeiſpiel
für die Aufgabe des Kreis und Gauredners,
in jedem Zuhörer den Deutſchen anzuſprechen,

deſſen Weſen kämpferiſch iſt und in deſſen Art
es nicht liegt, vor Schwierigkeiten zu kapitu
lieren. Auch alles Wirtſchaftliche. ſo ſagt er, iſt
nicht vom Wirtſchaftstheoretiſchen. ſondern
nur vom Weltanſchaulichen her zu verſtehen.
Das trifft auch zu für die Gebiete des Hand
werks und Handels. Wir leben heute nicht in
einer Zeit, die es erlaubte, ſich einem geruh
ſamen bürgerlichgeſicherten Daſein hinzugeben,
ſondern die kämpferiſchen Einſatz verlangt.
Allein die Völker werden ſich behaupten die
kraftvoll, mutig und einſatzbereit ſind. Dieſe
Eigenſchaften zu pflegen und zu aktivieren, iſt
unſer aller Pflicht.

Zwei ködliche Unfälle

Kraftfahrer fuhr ſchnell davon

Sarg Auf der Kreuzung Plato und
Hoſpitalſtraße ſtieß ein 47jähriger Radfahrer,
als er hinter einem Straßenbahnzug hervor
nach links einbiegen wollte, gegen einenPerſonenkraftwagen. Den bei dem Zujamwer

ſtoß erlittenen ſchweren Verletzungen iſt der
Radfahrer bald nach dem Unfall erlegen.

Auf den Gleisanlagen des Bahnhofs
Engelsdorf Oſt wurde der 47jährige Richard
Schuſter aus Beucha mit Verletzungen tot
aufgefunden. Vermutlich iſt Schuſter aus
einem fahrenden Zug geſtürzt.

Am Sonntag in der zweiten Morgenſtunde
wurde auf der Reitzenhainer Straße ein
Arbeiter von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren und bei dem Zuſammenſtoß ſchwer
verletzt. Der Kraftwagenlenker fuhr in
ſchneller Fahrt davon, obwohl er den Unfall
bemerkt haben muß; denn der Verunglückte
war zunächſt auf den Kühler geſchleudert
worden und erſt ſpäter auf die Fahrbahn
geſtürzt.

Weiterhin zufriedenſtellende Haushalks
und Kaſſenlage der Provinz

Merſeburg. Auch in der erſten Hälfte des
Rechnungsjahres 1938 zeigt die Finanz- und
Kaſſenlage des Provinzialverbandes Sachſen
ein zufriedenſtellendes Bild. Zwei große Auf
gaben kennzeichnen das laufende Jahr: der
Ausbau der Provinzialſtraßen, der zueiner zwingenden Notwendigkeit geworden war
und zu einer Erhöhung der Provinzialumlage
führte, und die Jnanſpruchnahme der Bauten
für die Bodetalſperren, für die dem
Provinzialverband die vorläufige Bauherren
ſchaft übertragen iſt: Die Notwendigkeit einer
finanziellen Beteiligung der Provinz während
der Dauer ihrer vorläufigen Trägerſchaft wird
vorausſichtlich nicht nötig ſein, da der Reichs
ernährungsminiſter Mittel aus ſeinem Landes
kulturfonds zur Verfügung ſtellen wird. An
der vorgeſehenen Beihilfe der öffentlichen Hand
zu den Baukoſten wird ſich die Provinz ſpäter
in Anbetracht der landeskulturellen Bedeutung
Wagen mit fünf Millionen RM. be
eiligen.

Jm ordentlichen Haushalt zeigte ſich die
Wirkung der günſtigen Wirtſchaftslage in der
Provinz und der Erfolg der beſonderen Spar
ſamkeit, die der Provinzialverband pflegt.

Nach dem Ergebnis des erſten Halbjahres wird

er mit ſeinem Haushaltsplan für das laufende
S n ohne fede Schwierigkeit aus
ommen.

Dienſtordnung der Kleinbahnen
gleicht ſich der der Reichsbahn an

Unter dem Vorſitz des Landeseiſenbahn
direktors fand in Halle eine Beſprechung der
im Kleinbahndezernat des Landeshauptmanns
verwalteten Kleinbahnen ſtatt, an der auch der
Kleinbahndezernent des Provinzialverbandes
teilnahm. Es wurde der Entwurf einer
neuen Dienſtordnung für die Gefolg
ſchafts mitglieder der provinzialſächſiſchen
Kleinbahnen beraten, die im weſentlichen den
Grundſätzen der Dienſt- und Lohnordnung der
Deutſchen Reichsbahn und den Beſtimmungen
der Allgemeinen Tarifordnung ſowie der dazu
gehörigen Dienſtordnung angepaßt iſt. Sie ſoll,
wenn die Zuſtimmung des Reichstreuhänders
für den öffentlichen Dienſt vorliegt, rückwirkend
vom 1. Oktober v. J. eingeführt werden. Eine
Ausſprache über wichtige er aus dem Be
triebs- und Verkehrsdienſt der Kleinbahnen
ſchloß ſich an.

Auf die Tagung folgte eine Beſprechung
mit der Deutſchen Arbeitsfront und dem Bei-
rat der provinzialſächſiſchen Kleinbahnen.

I Zeugner RiedelNMasken-Kostüme re Straße 6162

Auszeichnung von Sängervekeranen

Jm Sängerkreis An der Saale wurde an
nachſtehende Sängerveteranen folgende Aus
zeichnungen verliehen:

Den Ehrenbrief des Deutſchen Sänger
bundes erhielten für 50jährige aktive Sänger
tätigkeit: Albert Beckmann vom Geſang
verein Liederkreis in Seeben und Albin
Stein bach von der Männer Liedertafel
Ammendorf. Die goldene Ehrennadel des
Gaues SachſenAnhalt erhielten für 40jährige
aktive Sängertätigkeit: Karl Wackernagel
vom Geſangverein Liederkreis in Halle, Her
mann Hoppe vom MGV Halle-Trotha, Ernſt
Thielemann vom MGV Oſſian“ in Halle,
Karl Speck vom MGV Giebichenſtein, Fran
Blume vom MGV Halle-Nord 1890, Pau
Sei del vom Ver. Männerchor in Schkeuditz,
Otto Elbe und Kurt Vöckel von der Ge
ſangsabteilung des MTV 1861 Merſeburg,
Gotthold Peters vom Vereinigten Halleſchen

S M
Liederkreis, Hermann Maſchke, Albert
Möhring und Paul Seifert von der
Männer-Liedertafel Ammendorf. Die
Goldene Zelter-Plakette wurde dem MGV
„Arion“ Bad Lauchſtädt anläßlich ſeines
hundertjährigen Beſtehens verliehen.

Dresden. Neuer Kommandeur der
Schutzpolizei.) Der Kommandeur der
Schutzpolizei des oberſchleſiſchen Jnduſtrie
gebietes, Oberſt Dr. Wolfſtieg, iſt als
Kommandeur der Schutzpolizei nach Dresden
verſetzt worden.

Treudienſtehrenzeichen verliehen

Der Führer hat nach 25jähriger Dienſtzeit
nachſtehend aufgeführten Beamten des halliſchen
Zuchthauſes das ſilberne Treudienſtehrenzeichen
verliehen: Vorſtand Regierungsrat Reißner,
Anſtaltsgeiſtlichen Pfarrer Ebel, Verwaltungs
inſpektor Pommerenke, Verwaltungsinſpektor
Hebold, Verwaltungsinſpektor Beyer, Ver
waltungsſekretär Oſterloh, l. Hauptwachtmeiſter
Winkler, l. Hauptwachtmeiſter Belger, l. Haupt
wachtmeiſter Schötzau, J. Hauptwachtmeiſter
Schaſchner, Hauptwachtmeiſter Appel, Haupt
wachtmeiſter Brinkmann, Hauptwachtmeiſter
Binder, Oberwachtmeiſter Pockſchewinſki, Ober
wachtmeiſter Conrad, Oberwachtmeiſter Dornack,
Oberwachtmeiſter Petzke, Oberwachtmeiſter
Böhme, Oberwachtmeiſter Krauſe II, Ober
wachtmeiſter Reimann, Oberwachtmeiſter Hoff

„mann, Oberwachtmeiſter Schinkel, Obexrwacht
meiſter Walterſcheid, Oberwachtmeiſter Schultze,
Oberwachtmeiſter Krauſe l, Oberwachtmeiſter
Heitmann, Oberwachtmeiſter Hahn, Oberwacht
meiſter Höhne, Oberwächtmeiſter Hühn, Ober
wachtmeiſter Fiſcher, Oberwachtmeiſter Peiske,
Oberwachtmeiſter Ulrich, Oberwachtmeiſter
Meyer, Oberwachtmeiſter Bartſch, Oberwacht
meiſter Paul, Hilfswachtmeiſter Zabel. Als
Anerkennung für 40 jährige treue Dienſtzeit
erhielten das goldene Treudienſtehren
eichen: Verw.Oberinſpektor Bulle r, Verw.
nſpektor Sturm, I. Hauptwachtmeiſter

Conrad, Hauptwachtmeiſter Haſſebrock,
Oberwachtmeiſter Her wig, Oberwachtmeiſter
Klöden, Oberwachtmeiſter Weſtkämper.

Fensterſeder s e e
Wenig Aenderung

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes, Aus
gabeort Erfurt, vom Montag, 30. Januar,
21 Uhr:

Die Druckverteilung, die ſich nun en
hat, fördert die Kaltluftzufuhr aus Nör
europa. Die vorläufig heranſtrömenden Luft
maſſen bringen weiter langſame Abkühlung,
aber noch keinen ſcharfen Froſt. Die beſtehende
Wetterlage wird ſich vorläufig nicht ändern.

Ausſichten bis Mittwoch abend:

Dienstag: Bei nur geringem Froſt und
leichten öſtlichen Winden meiſt bedeckt bis ſtark
bewölkt, niederſchlagsfrei, keine Schneefälle,
keine Froſtzunahme, Berge meiſt in Wolken.
Mittwoch: Bei nördlichen Winden bedeckt,
meiſt trocken, Temperaturen im Flachlande
nur wenig über null Grad.

Waſſerſtands- Meldungen

vom 30. Januar 1939

Saale W. F W. F.Grochlitz 2,601 14 Wittenberg 4,18] 17Trotha 2,57] 11 Roßlau 3,65 21
Bernbur 2,721 4 Akten 3,91 16Calbe O 1,90) s Barby 3,97] 16Calbe UP 3,74 12 Magdeburg 8,283 15Grizehne 3,78 10 Tangermünde 9Wittenberge 4,521 8
Elbe Lenzen 4,84 4Lettmeritz 201 Dömittz 4,061 1Auſſig 1,361 31 Darchau 5,00 21Dresden t I vBotzenburg 3,97] 6]

Torgau 8,95] 19] Sobhnſtorf 4,081

Einiweichen mit Henko-Bleichſoda iſt beinahe ſchon halb gewaſchen; ein Paket

Henko-Bleichſoda reicht für 4 bis 5 Eimer Waſſer und koſtet nur (3 Pfennig!



31. Januar 1939

Arbeit und Wirtſchaft

Probleme des Arbeitermangels

Keine „Siebenmonatskinder“
Die kürzere Lehrzeit verlangt intensivere Arbeit

Zur Verkürzung der Lehrzeit auf drei Jahre
nimmt der Leiter des Amtes für Berufs
erziehung und Betriebsführung der DAF.,
Profeſſor Arnhold, das Wort. Zunächſt
teilt er mit, daß durch die mit der neuen
Maßnahme erreichte frühzeitigere Entlaſſung
eines Jahrganges aus der Lehre einmalig
219 000 Facharbeiter für die Pro
duktion freigeſtellt werden.

Dann unterſtreicht er in der Zeitſchrift „Die
Lehrwerkſtatt“, daß trotz der Verkürzung der
Lehrzeit die zweijährige Gründ-erziehung in der Lehrwerkſtätte in vollem
Umfange erhalten bleiben, ja ſogar noch weiter
ausgebaut werden müßte, um eine Sicherung
gegen eine Verſchlechterung der Lehrlings
ausbildung zu erzielen. Bei allen Be
ſtrebungen, die Lehrzeit zu verkürzen, dürften
wir doch eines nicht aus dem Auge verlieren:
wirkliches Lernen ſei ein organiſcher Vorgang
und damit an Zeit gebunden, die man nicht
unbeſtraft willkürlich verkürzen könne.

Mit fachlichen Siebenmonats
kindern“ ſei uns auch nicht geholfen. Jn

dieſem Zuſammenhang müſſe der Gedanke des
planmäßigen Geſellenwanderns auch für die
induſtriellen Facharbeiter einmal wieder tat
kräftig aufgegriffen werden, und zwar in Form
eines plan vollen Austauſches zwiſchen
verwandten Werken. Weiter müſſe man ſi
in dem Beſtreben, mit der Lehrzeit in höherem
Maße haushälteriſch umzugehen, auch gegen
die vielſeitigen Abſtriche von der
Arbeitszeit wehren. So werde es ſi
z. B. nicht mehr aufrechterhalten laſſen, daß
Lehrkinge, die in einer hochwertigen Werkſtatt
erziehung ſtehen, darüber hinaus zuweilen
noch von der Berufsſchule wöchentlich mehrere
Stunden zum „Werkſtattunterricht“ heran
gezogen werden. Ebenſo ſollten in Zukunft
Beurlaubungen außer für HJ.-Ferienlager und Führerſchulen nur bei be
ſonders guten beruflichen Leiſtungen gewährt
werden. Schließlich dürfe man nicht bei
der Jntenſivie rung der Werkſtattarbeit
ſtehen bleiben, ſondern müſſe gleichzeitig dafür
ſorgen, daß Erholung, Leibesertüchtigung und
weltanſchauliche Erziehung ebenfalls inten
ſiviert werden.

Landarbeit staatspolitisch wichtig
Besonders dringliche Einsatzaufgaben des Jahres 1939

Jn einer Betrachtung über den Arbeits
einſatz als Aufgabe der Staats
politik ſagt Staatsſekretär Dr. Syrup
vom Reichsarbeitsminiſterium in den Monats
heften für NS.-Sozialpolitik. die Verordnung
über die Sicherung des Kräftebedarfs für be
ſönders bedeutſame Aufgaben hat 1938 ins
nlnt 400000 Volksgenoſſen er
aßt.

Die Regelung des Arbeitseinſatzes durch die
Sicherſtellungsverordnung bedeute den ſtärkſten
ſtaatlichen Eingriff in die Freiheit der beruf
lichen Betätigung des einzelnen. Sie ſei aber,
wie das hiſtoriſche Jahr 1938 zeigte, zum Wohl
von Staat und Volk zu gegebener Zeit nötig
und erfolgreich. Sie zeige, daß die Arbeitsein
ſatzpolitik immer ſtärker zu einem entſchei
denden Faktor der Staatspolitik
geworden ſei.

Oberregierungsrat Dr. Stothfang ſchil
dert dann die Einſatzaufgaben für
1939. Beſondere Sorge werde die Bereit
ſtellung der erforderlichen Arbeitskräfte

für die Landwirtſchaft machen. Was
nütze ein noch ſo großer Aufſchwung in der ge
werblichen Wirtſchaft. wenn wir nicht aus
reichend zu eſſen haben. Die Landwirtſchaft
habe ein ſtagatspolitiſch begründetes Recht dar
auf, daß man den hier beſtehenden Notwendig-
keiten von allen Seiten Rechnung trägt. Mit
Zwangsmaßnahmenſeifedoch nicht
weiter zu kommen. Vielmehr müſſe man
durch umfaſſende Maßnahmen ver
ſchiedener Art die Landwirtſchaft in die Lage
verſetzen. im Arbeitseinſatz überhaupt wieder
mit der gewerblichen Wirtſchaft
konkurrieren zu können.

Die Reichsanſtalt werde gewiſſenhaft Fall
zu Fall durchprüfen, wieweit durch Rück
führung der über eine Million berufs-
fremd Beſchäftigten zuſätzliche Kräfte
für die Mangel habenden Berufe gewonnen
werden könnten. Weiter ſei insbeſondere hin
ſichtlich der neu errichteten Betriebe zu prüfen.
ob ihnen nicht durch Abgabeverpflich-
tung anderer Betriebe Arbeitskräfte
zugeführt werden könnten.

„Offerten nur Mittwochs von 11 bis 1 Uhr“
Vnsitte des Wartenlassens der Vertreter Verlust wertvoller Arbeitszeit

Zu einer Verbeſſerung der Zuſammenarbeit
zwiſchen Handels vertretern und Ein
zelhandel ſind in verſchiedenen Bezirken
Deutſchlands Abkommen geſchloſſen worden.
Der Zweck kommt beſonders deutlich in der
Vereinbarung zum Ausdruck die zwiſchen dem
Bremer Einzelhandel und den Bremer
Handelsvertretern getroffen wurde.

Sie verpflichtet die Handelsvertreter bei
Wahrung größter Verſchwiegenheit zur fach
männiſchen Beratung des Einzelhandels nach
heſtem Wiſſen und Gewiſſen, zur Abgabe der
Offerten in kurzer, ſachlicher Form ſowie zur
Ablehnung von Privatbeſtellungen. Der
Einzelhandelskaufmann andererſeits ſoll nach
dieſer Vereinbarung die Offertenzeiten nicht
zu ſehr beſchränken und den Handelsvertreter
auch außerhalb der feſtgeſetzten Stunden zur
Muſtervorlage empfangen, wenn beſondere
Umſtände das erforderlich machen. Der Einzel
händler ſoll den Vertreter möglichſt nicht
lange warten laſſen, ihn aber die Offerte in

Rühe und ohne Zuhörer vorlegen laſſen. Die
Muſterkollektion ſoll ſchnell durchgearbeitet
werden, bei vorkommenden Reklamationen
kann der Einzelbandelskaufmann ſich der Hilfe
des Vertreters bedienen.

Wenn ſolche Grundſätze nicht nur aufge
ſtellt, ſondern auch inne gehalten werden.
dann können ſie erhebliche und ſpürbare
Arbeitserleichternngen bringen. Denn auch
das gehört zur Leiſtungsſteigerung und Ratio-
naliſierung, daß die Geſchäfte möglichſt ſchnell
abgewickelt, doppelte Wege und unnötiges
Warten vermieden werden und Leerlauf aus
geſchaltet wird. Das Wartenlaſſen der
Handelsvertreter iſt nicht nur für dieſe uner
freulich, es iſt heute auch für die Volks
wirtſchaft ſchädlich, weil Arbeitszeit verloren
geht. Darum iſt es ſehr zu begrüßen, wenn
ſich die Beteiligten jetzt darüber verſtändigen,
wie ſie ſich in Zukunft zueinander verhalten
wollen.

Wirtschaftliche Rundschau
Der Kundendienſt beim Volkswagen

Die ſeinerzeit beim Facheinzelhandel
aufgetauchten Befürchtungen, auch der Vertrieb der
Erſatzteile zum Volkswagen könnte
unter Umgehung des Handels vorgenommen wer
den, haben ſich bereits vor einiger Zeit als un
begründet erwieſen. Neuerdings wird bekannt, daß
das KdF.Volkswagenwerk ebenſo wie die übrigen
deutſchen Fabriken eine Organiſation für
Kundendienſt und Reparatur aufbauen
wird. Die Mitarbeit der Handels und Handwerks-
organiſationen bei der Auswahl geeigneter
Betriebe konnte ſichergeſtellt werden. Der Be
trieb, der für den Volkswagen tätig werden ſoll,
muß u. a. Erfahrungen auf den Gebieten der Erſatz
teillagerhaltung und verteilung aufweiſen, gewiſſe
Verpflichtungen für die Lagerhaltung übernehmen
und ſtets eine beſtimmte Kapazität für den Kunden
dienſt am Volkswagen bereithalten.

Franzöſiſche Jnduſtrielle bei Funk
Reichswirtſchaftsminiſter Reichsbankpräſident

Funk empfing geſtern im Beiſein des Haupt
abteilungsleiters Generalmajor von Hanneken
eine Abordnung von führenden Perſönlichkeiten der
franzöſiſchen Kaliinduſtrie. Reichswirtſchaftsminiſter
Funk brachte in einer kurzen Anſprache an die
franzöſiſchen Gäſte, mit denen gleichzeitig auch die

führenden deutſchen Kaliinduſtriellen erſchienen
waren, zum Ausdruck, daß die Zuſammenarbeit
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Kali
induſtrie ſich ſeit vielen Jahren ſehr zufrieden
ſtellend und für beide Teile erfolgreich entwickelt
habe. Die deutſch- franzöſiſche Verſtändigung auf
dieſem wichtigen Produktionsgebiet müſſe als vor
bildlich bezeichnet werden und könne als eine
brauchbare Grundlage für e in e
dentſchefranzöſiſche Zuſammenarbeit auch auf anderen Wirtſchafts
gebieten betrachtet werden.

Marktberichte
Berliner Mefallnotierungen

Elektrolytkupfer (100 Kilogramm) 58. Feinſilber
(1 Kilogramm) 36,90—39,00.

Terminmarkt. Kupfer. Januar bis Juni 1989 52,25
nom. B.; 52,25 G. Tendenz ſtetig. Blei. Januar bis
Juni 1939 17,75 nom. B. 17,75 G. Tendenz ſtetig.
Zink. Januar bis Juni 1939 17 nom. B.; 17 G. Tendenz

ſtetig.

Magdeburger Zuckernotierungen
Zuckernotierungen in Magdeburg. Gemahl. Melis per

Januar 31,565; per Februar 31,50. Tendens ruhig.
Wetter heiter.

Mitteldeutſche
ational Zeitung

Turnen Sport Spiel
Tag der Amaofeure

beim Berliner Reitfurnier
Der Montagnachmittag des Berliner

Reitturniers war in der Hauptſache den
Amateuren vorbehalten. Den Spring
pferden wurde nach drei anſtrengenden Tagen
eine kleine Pauſe zum Verſchnaufen gegönnt.
Jm Amateurpreis und Preis des
Reichsſportführers wurde das leichte
Springen entſchieden. Obwohl der Kurs keine
ſonderlichen Schwierigkeiten aufwies, blieben
nur vier Pferde ohne Fehler, die nunmehr
mit einen knappen Punktvorſprung vor ihren
übrigen Mitbewerbern in die Dreſſur gehen.

Beinahe den gleichen Kurs hatten die
jugendlichen Reiter im Jugendpreis zu
nehmen. Man ſah wohl gutes Pferdematerial,
aber die Reiter waren mit wenigen Aus
nahmen doch noch nicht reif genug. Siegerin
würde „Mietze“ mit dem Hitler-Jungen
Greis im Sattel.
Zum Schlüß gab es noch zwei Wettbewerbe
für Vollblüter. Jn der Materialprüfung
wurde der von Tullius Hoſtilius gezogene
„Heidjer“ (Frau Franke) an die Spitze
vor Sagius und Falkland geſtellt. Jn der
Eignungsprüfung erhielt Flup (Staeck) die
Goldene Schleife vor Sorgenbrecher und
„Was frommts“. Alles in allem, auch
dieſe Veranſtaltung war wieder ein gelungener
Nachmittag. der mit einem Schaubild aus
klang.

Viererbob-
Welfmeisterschoaff

Auf der in beſtem Zuſtande befindlichen
Bobbahn in Cortinag d'Ampezzo wurde am
Montag der dritte Lauf der ViererbobWelt-
meiſterſchaft gefahren. Abermals wurde der
Bahnrekord gedrückt, diesmal vom Titel-
verteidiger MoEvoy auf 1:21,67 Min. Die
Schweizer waren wieder faſt ebenſo ſchnell und
behaupteten im Geſamt den 1. Platz. Die
beiden deutſchen Schlitten von Kilian und
Fiſcher kamen nicht ganz heran und haben
bei nur geringem Zeitunterſchied die Plätze
getauſcht. Belgien hatte durch einen Sturz
nach dem zweiten Lauf auf ſeinen Bremſer
verzichten müſſen und fuhr mit dem Erſatz
mann Raes. Erſt der 4. Lauf am Diens
tag bringt die Entſcheidung.

Ergebniſſe: Stand nach drei Läufen:
Schweiz (Feierabend) 1:22,27, Geſamt:

4509.60; 2. England (McEvoy) 121,67, Ge
ſamt: 4210,86; 3. Deutſchland (Kilian) 128,509,
Geſamt: 4:14,17; 4. Deutſchland II (Fiſcher)

mänien 4:28,92.

1:23,97, Geſamt: 4.1420; 5. USA. 122 90
ſamt 4:15,63; 6. Belgien 4:17,88; 7. Jalleni

alien4:18,19; 8. Frankreich I 4:20,58; 9. J
420,67, 10. Frankreich II 4:21,47; 11 Ru

Fußbal/ am 5. Februc
Gauliga: Steinach 08 99 Mer'VfL Halle 96 Thüringen Weida, Den

gegen Fortung Magdeburg.
Bezirksklaſſe. SV 98. Halle Doruſſt

Halle, VfW Merſeburg Sportfreunde dal
Sportvereinigung Zeitz Wacker Halle S
Holzweißig Ammendorf 1910, TSV Leuna
gegen TSB Pieſteritz, Sportfreunde Naundorf
gegen Schwarz-Gelb Weißenfels.

Um den Reſchsbundpoko
Jn der Vorſchlußrunde um den

Reichsbund-Fußballpokal ſtehen ſich
am kommenden Sonntag die Gaue Bayern
und Sachſen in München gegenüber. Es
werden ſpielen:

Bayern: Scheithe (München 1860); Streitle
(Bayern München), Schmeißer (München
1860); Kupfer (Schweinfürt 05), Goldbrunner
(Bayern München), Kitzinger (Schweinfutt
05) Lehner (Schwaben Augsburg), Krumm
(München 1860), Herdin (Wacker München
Fiederer (SpVg. Fürth), Gorsky (Schweine
fürt 05). Erſatzſpieler: Kempf (SpVg. Fürth).

Sachſen: Kreß (Dresdner SC); Richter
(Chemnitzer BC), Hempel (Dresdner S
Drechſel (BC Hartha), Seltmann (SC Planitz),
Roſe (SpVgg. Leipzig), Kugler, Schön
(Dresdner SE), Hänel (BC Hartha), Weigel
(SC Planitz), Arlt (Rieſaer SV). Erſatz
ſpieler: Männer (BC Hartha).

Ski und Rodel gut
Thüringer Wald: Gr. Jnſelsberg: Nebel, 5 Grad

Schneehöhe 18, Rauhreif, Ski und Rodel mäßig
Friedr. Tanzbuche: Bedeckt, 4 Grad, Schneehöhe 535,
Neuſchnee 5, Pulver, Ski und Rodel ſehr gut. Maſſer
berg Wechſelnd bewölkt, 3 Grad, Schneehöhe
Pulver, Ski mäßig, Rodel gut. Frauenwald: Stark
bewölkt, 3 Grad, Schneehöhe 18, Pulver, Ski und
Rodel ſehr gut.

Harz: Hahnenklee: Nebel, 4 Grad, Schneehöhe 8,
Pulver, Skli mäßig, Rodel gut. Braunlage-Königskrug
Stark bewöllt, 6 Grad, Schneehöhe 14, Pulver Sli
mäßig, Rodel gut. Schierke-Slalomhang: Nebel,

5 Grad, Schneehöhe 15, gekörnt, Ski und Rodel mäßig
Bayeriſche Alpen: Oberſtdorf: Heiter, 14 Grad,

Schneehöhe 36, Pulver, Ski und Rodel gut. Garmſſch
Parlenkirchen: Stark bewölkt, 8 Grad, Schneehöhe 12,
Pulver, Ski und Rodel ſehr gut. Bad Tölz: Stark be
wölkt, 8 Grad, Schneehöhe 20, Pulver, Ski und Rodel
gut. Sudelfeld: Heiter,. 5 Grad Schneehöhe
Pulver, Ski gut, Rodel mäßig. Predigtſtuhl bei Bad

Reichenhall: Heiter, 5 Grad, Schneehöhe 10, Sli und
Rodel ſehr gut,

Dieleue Sporlrundschau
Die Weſtfalenhalle war Schauplatz eines

Vierſtädtekampfes der Radamateure
von Münſter, Köln, Dortmund und Bochum. Die
Münſteraner waren am erfolgreichſten, ſie ſtellten
in Wenning den Gewinner des Punktefahrens
und holten durch Wenning Gibkens im
Mannſchaftsrennen vor Schorn-Klein einen weiteren
Sieg heraus, der ihnen im Geſamt mit 246 Punk
ten den erſten Platz vor Köln (24 P.), Dortmund
(23 P.) und Bochum (1614 P.) eintrug.

Vor der Abreiſe zu der Weltmeiſter
ſchaft in der Schweiz trug Finnlands
Mannſchaft, die in der Vorrunde der erſte
Gegner unſerer Mannſchaft iſt, noch einen
Länderkamvf gegen Schweden aus. Die Schweden
zeigten ſich ihren Gäſten klar überlegen und ge
wannen leicht mit 6:1 Toren.

Stockholms Studenten gewannen inder Alvik Halle den zweiten Städtekampf
gegen die Berliner Studentenmann-
ſchaft mit 4.2 Punkten. Die beiden Gewinnpunkte
holten Drechsler durch einen 6:42, 6:1Sieg über
den Schweden Fornell und Penfe-Hildebrandt im
Doppel gegen Göranſſon-Laaftman mit 8:6, 4:6,

6:3 heraus. Die übrigen Spiele entſchieden die gut
eingeſpielten Schweden.

Zum neuen Leiter des Berliner Regatta
Vereins wurde Bankier Hamel, ein alter verdienſt
voller Freund und Förderer des Ruderſports in der
Reichshauptſtadt beſtellt. Der bisherige Vereins
leiter Eugen Hahmann wurde nach 20 Jahre langer
verdienſtvoller Tätigkeit zum Ehrenvereinsführer
gewählt.

Zum neuen Präſidenten des Kartells
für ſportliches Wurftaubenſchießen
im Deutſchen Schützen Verband wurde General
maiſor Loerzer eingeſetzt, nachdem Frhr.

Kayſerlingk das bisher innegehabte Amt nieder
egte.

Die Reihe der internationalenHallen-Handballturniere wurde in der
aufgezeichnet beſuchten Stuttgarter Stadthalle fort
geſetzt. Bis zur Schlußrunde hatten ſich die Mann
ſchaften des Wiener AC und der erTurnerſchaft durchgeſpielt. In einem prächti
gen Kampfe ſiegten die Oſtmärker mit 7:3, nachdem
die Berliner zur Pauſe noch mit 3:1 geführt hatten.

Helmut Schön war im Fußballänderkampf gegen Belgien, der am Sonntag im Brüdrehe
Heysel-Stadion uns mit 4:1 den ersten Sieg im neuen Jahr brachte, wieder Werner
Hirigent im Anariff. Unser Bild zeigt einen herrlichen Kopfbalil des PDres er

der auf die gleiche Art das zweite Tor erzielte, Aufn.
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10. Fortſetzung

Slew Dolan, der Killer und die Ratte
anterdrücken einen Fluch.

„Du biſt ſchuld, Killer“, ſagt Dolan leiſe
und giftig, warum gleich die Gat (Revolver)
ücen? Wir hätten ihn herauslocken ſollen
und ihn noch immer umlegen können. Jetzt iſt

weg.er „Wer war es, Chef?“ fragt die Ratte.
Irgendein Schakal dieſer Geſpenſterſtadt.

Ein gewöhnlicher Bum wahrſcheinlich, der nach
altem Silberdraht ſuchte. Ach, laßt ihn laufen.
Er hält vor dem Miſſiſſippi nicht wieder an.“

„Merkwürdige Knarre“ brummt der Killer.
„Hinterwäldlereiſen. Mehr Schießpulver als

Blei. Nun, laßt uns gehen. Die Funken ſind
wir ja losgeworden.“

Togger rührt ſich nicht, bis der ſchwere
Wagen davonſurrt. Auch dann bleiben wir
noch einige Minuten ſchwer atmend liegen.
Erſt als wir uns nach dem kleinen Roadſter
zurückgeſchlichen haben, bricht bei Togger die
tobende Freude aus.

Jn langen Sätzen ſpringt er wie toll an
mir hoch. Seine Zunge fährt mir über das
Geſicht

Wenn's etwas ſalzig geſchmeckt hat, Togger,
ſo hatte das ſeinen Grund

Schärfer als Pulver und Stahl
Obwohl ich weit lieber in Colleen Schneiders

Lunchroom gefrühſtückt hätte, gehe ich am
nächſten Morgen doch in den Speiſeſaal des
RiverſideHotels, um zu ſehen, ob Slew irgend
einen Verdacht hegt, der in meine Richtung
läuft. Er ſitzt mit ſeinen beiden Adjutanten
an ſeinem gewohnten Tiſch und beachtet mich
gar nicht. Deshalb erzähle ich auch dem Sheriff
vorläufig nichts. Allerdings wundert es mich,
bei der geſtrigen Schießerei im Theater nichts
von Mauerbrechers Deputy gehört oder ge
ſehen zu haben.

„Jch habe ihn noch nicht hinausgeſchickt“,
ſagt der Sheriff und macht ein liſtiges Geſicht,
„ich kann mich nicht der Gefahr ausſetzen,h zugreifen zu müſſen, als am 4. Juli.

ch habe übrigens die beiden Frauen mit dem
„Dope“ geſprochen und eine Probe des Pulvers
erhalten. Es hat 60 Prozent Gips. Wir
können alſo den einen der Kumpane des Aals,
den mit mausgrauem Haar, jederzeit ſchnappen.
Die Frauen erkennen ihn als den Händler
wieder. Sie haben vor dem Andenkenladen
von ihm gekauft. Der andere Alpdruck mit dem
Kittgeſicht war bei ihm, aber nicht der Aal.
Den Aal müſſen wir an ſeinem Schwarzſender
ſchnappen. Glaubt mir, Partner, es wird ein
lebhafter 4. Juli!“

Strahlend bricht der 4. Juli, der ameri
kaniſche Nationalfeiertag, an. Reno iſt in ein
Flaggenmeer getaucht. Sternenbanner, wohin

e

NTEVER IN DER AMERIKANIS HEN SCHEIDUNGSSTADT

man ſchaut, und keiner ſtößt ſich daran, daß
man ſelbſt die Tiſche und die Theken der
Reſtaurants heute ſtatt mit Tiſchtüchern mit
Flaggen belegt hat! Jm Gericht ruht die
Scheidungsmühle für einen Tag. Der Vize
gouverneur, ein Eiſenbahner, iſt aus Carſon
City eingetroffen. um von den Treppen des
Gerichtsgebäudes die Feſtrede zu halten. Jch
habe vormittags nach langem Zaudern doch
Mooney angerufen, um ihm mein noch
glimpflich. aber erfolglos abgelaufenes Aben
teuer in Virginia City mitzuteilen.

„Sind Sie ſicher. daß es Slew und feine
Trabanten waren“, fragt er über das
Telephon

„Abſolut ſicher, Mr. Mooney.“
„Wollen Sie Anzeige machen? Es be

ſchwören?“

„Wenn Sie mir den Auftrag geben“, meine
ich zögernd.

„Halt!“ ruft Mooney plötzlich erregt. „Sie
ſagen, Sie haben geſchoſſen. Womit? Hatten
Sie eine Waffe?“

„Mit der Piſtolenkamera. Blitzlicht und
Schlag wirkten wie ein Schuß.“

Mooneys Stimme wird auf einmal ganz
zaghaft, als ob er eine ſchlimme Auskunft be
fürchte:

„Und die Kamera?“
„Habe ich hier im Gürtel ſtecken.“
„Ach du mein Gott! Jſt ſie heil?“
„Wie neu. Mr. Mooney. Jch habe ſie über

haupt noch nicht benutzt. Außer mit dem Blitz
licht verſtehe ich mich nicht ſo recht mit dem
Dings.“

„Menſch, Sie haben ja die Beweiſe! O Sie
grüner Photograph! Wiſſen Sie denn nicht,
daß mit dem Blitzlicht auch die Linſe ſchießt?
Sie haben das Bild in der Kamera, das Bild,
das mehr beweiſt als hundert Zeugen und dem
keiner den Mund zunähen oder es in einer
Seitengaſſe abknallen kann. Hoffentlich haben
Sie richtig gezielt, Sie Unmenſch, und die drei
Getreuen geſchnappt und nicht ein Stück Wand.
Gehen Sie gleich zu einem Photographen zum
Entwickeln! Wenn es gut geworden iſt, mel

Aufn.: Pieperhoff
Im Stadttheater Halle wurden gestern zur Feier des Tages der nationalen Erhebung
die neuen Opern „Daphne“ und „Der Friedenstag! von Richard Strauß erstaufgeführt.

Unsere Aufnahme zeigt das Bühnenbild der Oper „Daphne“

den Sie ſofort ein Blitzgeſpräch an. Jch werde
Mr. Dewey Beſcheid ſagen.“

Es koſtet einige Ueberredung, um den
Photographen an der Truckee Street zu veran
laſſen, ſchnelle Arbeit zu leiſten und den Film
zu entwickeln. Wenige Minuten ſpäter ſchaue
ich in der Dunkelkammer mit klopfendem Her
zen gegen den Film, hinter dem eine düſtere,
rote Lampe brennt. Das heißt, eigentlich ſchau
ich nicht. Vorerſt habe ich noch meine Augen
geſchloſſen und erſt, als ich die ungeduldigen
Worte des Photographen höre: „Na, iſt dies
die Aufnahme?“ öffne ich mit einem Stoßgebet
an den Schutzpatron der Zeitungsleute die
Lider.

Es iſt gut! Drei Geſtalten ſehe ich im
Negativ. Den Sendeapparat, das Schwarz und
Weiß der Geſichtszüge.

„Laſſen Sie um Gottes willen den Film nicht
umkommen, Miſter“, flehe ich faſt, „es hängen
Menſchenleben davon ab.“

„Jch habe Mary Pickford photographiert, als
ſie ſich das vorletzte Mal ſcheiden ließ“, ſagt
der Photograph verweiſend und ſtolz. Morgen
mittag haben Sie ihre zwanzig Abzüge.“

Scharf geſchoſſen!
Jn einer Viertelſtunde iſt das Blitzgeſpräch

nach dem „Leader“ durch: „Alles in Butter,
Mr. Mooney! Morgen gehen die Abzüge mit
Flugpoſt weg. Klares Bild, und Sender und
alle Geſichter mit drauf.“

„Bravo, alter Junge! Sehen Sie, das ſind
Bilder, wie der Leader' ſie braucht. Mr. De
wey wird ſich die Finger lecken. Wann greift
nun der Sheriff zu?“

„Heute abend. Er hat ſich hier zur Mit
wirkung bei dem Feſt-Melodrama breitſchlagen
laſſen und hat jetzt Angſt davor bekommen.
Deshalb will er bis abends warten.“

„Gut. Schickt dann ſofort ein Telegramm.
Können tauſend Worte ſein, ſpielt gar keine
Rolle. Seid Jhr noch mit Geld verſehen?
Sonſt laſſe ich etwas drahten.“

„Zweihundert Dollar würden gut zupaß
kommen, Mr. Mooney. Jch habe nämlich einen
Hund, den der toten Mrs. Simpſon, und für
den werde ich keinen Freiflug bekommen. Sein
Herflug hat, 135 Dollar gekoſtet. Jch würde
Jhnen gern etwas von dem Hund erzählen,
aber die Zeit wird wohl zu teuer.“

„Pfeift auf das Geld. Erzählt, und wenn's
zehn Minuten dauert!“

Als ich zu Ende bin, ſagt Mooney:
„Der Hund hat's verdient! Schickt ſein Bild,

Dutchy, und ſetzt Euch hin und beſchreibt den
ganzen Zauber in der toten Stadt. Wird mit
by line“ (Namensnennung) gebracht. Togger
oder wie das Vieh heißt ſoll ſein Bild im
„Leader“ haben, und Jhr Euern Namen. Jch
laſſe 300 Dollar noch in dieſer Stunde depeſchie
ren. Der Hund kommt auf Speſenkonto, und
wenn Old Sauerpuß in Ohnmacht fällt. And
wenn der Aal gefangen iſt, dann nehmt Euch
noch zwei Wochen richtigen Arlaub in Reno.
Enid Murphy fliegt morgen hinaus, um die
Divorcees zu hüten, und kommt nach der Schei

hradoren ndrillen ſauber

L ROMAN VON VERNER E. HiNTZ
Copyright by HornVerlag, Berlin W 35.

3. Fortſetzung

„Sagen Sie, Anſchütz, hat das Haus nicht
noch einen Hinterausgang nach dem Fluß zu?“

„Ganz recht, Herr Kriminaldirektor.“
„Es wäre dann alſo möglich Scharr

Nagel hatte ſeine Stimme zu einem kaum ver
ſtändlichen Flüſtern gedämpft „daß die
weibliche Perſon durch dieſen Hinterausgang
zu entkommen verſucht, wenn ſie unſere An
weſenheit bemerkt hat. Aber ich lege nun ein
mal großen Wert darauf, zu erfahren, wer mit
ſogler dieſen heimlichen Amgang pflegt, gleich
ültig, ob es ſich dabei um dieſes verſchwundene

r wen handelt oder hören Sie, Herr
aug thardt Sie könnten eigentlich am Hinter
en Poſten faſſen und dafür ſorgen, daß

emand das Haus verläßt.“
d „Gern, Herr. Kriminalrat. Wenn Jhnen
amit gedient iſt.
wen P. abgemacht. Wir warten dann noch
n Minuten, bis Sie nach links um das

daran gelangt ſein können. Und niemanden
Hlaſſen, verſtehen Sie

da ie hätte Henning es ſich träumen laſſen,
Abe gerade in Schwarzebeek ihm ein derartiges
er beſchieden ſein ſollte. Von den
e ſeines kleinen Kapitals und den Ein
eil e ſeiner Bücher hatte er einen guten

ſeits er Welt bereiſt, allerdings niemals ab
der ausgetretenen Karawanenwege. Das

eine oder andere kleine Erlebnis hatte er
unterwegs mitgenommen, aber niemals hatte
er ſich. ganz dabei beteiligt gefühlt.

Hier war es anders.
Während er ſich durch die Dunkelheit an

der Wand des Hauſes entlangtaſtete, dachte er
darüber nach, was ihn nun eigentlich mit
dieſem Abenteuer in ſo unmittelbare Be
rührung brachte.

Jm Grunde ging das alles doch nur Scharr
nagel und Anſchüßz an. Sie mußten den
Verbrecher überführen. Auf ihren Schultern
laſtete die Verantwortung, während er als
unbeteiligter Zuſchauer die Geſchehniſſe ver
folgen dürfte. Woher nun ſein fieberhaftes
Jnkereſſe an dieſen Dingen

Die Schattengeſtalt am Fenſter
Ja, vielleicht kam es daher. Sie erinnerte

ihn flüchtig an die Mädchengeſtalt, der er vor
hin im Nebel begegnet war, und dieſe
Mädchengeſtalt allein hielt ihn in Bann.

Nicht nur die ſeltſamen Vorgänge dieſes
trüben Regenabends mit ſeinem Ahnen des
nahenden Frühlings verſetzten ihn in dieſe
ſeltſame Stimmung. Nein, daran war auch
die Erkenntnis ſchuld, daß er mit ſeinen
vierzig Jahren dem Mädchen begegnet war,
das vielleicht ſein Schickſal hätte werden
können, wenn ja, wenn ſeine vierzig Jahre
nicht geweſen wären.

Vierzig Jahre waren kein Alter, gewiß
nicht. Es gab Menſchen, die dann erſt zu leben
anfingen, und er ſelbſt hatte mit dem Leben
noch keineswegs abgeſchloſſen.

Aber ſie mochte wohl ſo zwanzig ge
weſen ſein, kaum älter. Noch einmal zwanzig
Jahre trennten dann das Mädchen von ihm

Sein Fuß ſtieß gegen die Steinſchwelle. Aus
ſeinen Gedanken geriſſen, machte er Halt.

Hier alſo war der Hinterausgang. Hier
ſollke er aufpaſſen, daß die Unbekannte das
Haus nicht verließ.

Vielleicht hatte ihn auch Scharrnagel hier
her geſchickt, damit er nicht im Wege war bei
der Entwicklung, die die Dinge wohl jetzt gleich
vor dem hellen Fenſter nehmen würden

Er trat ein paar Schritte von der Haus
wand zurück, um ſie auf dieſe Weiſe aus der
Entfernung beſſer überblicken und den Aus
gang bewachen zu können, denn in der
herrſchenden Dunkelheit war die Tür nicht
leicht zu entdecken.

Er wartete, er blickte um ſich.
Der Garten hinter dem Haus mochte ſich

noch ein gutes Stück bis zum Flußufer hin
ziehen. Aus ziemlicher Entfernung vernahm
er das Rauſchen der Beeke. Früher hatte,
wenn er ſich recht erinnerte, hier wohl ein
penſionierter Lehrer gewohnt, ehe Vogler das
Grundſtück erworben hatte. Früher war auch
hier noch eine Schleuſenanlage geweſen, mit
deren Hilfe man das Waſſer des Fluſſes ge
bändigt hatte. Aber ſie hatte ſich wohl als
überflüſſig erwieſen. Dort hinten am Ende
des Gartens, hinter der kleinen Baumgruppe,
hatte das Schleuſenhäuschen geſtanden, jetzt
natürlich auch ſchon längſt abgebrochen

Hallo, da ging es ſchon los!
Deutlich in dem ſchweigenden Abend ver

nahm er ein leiſes Pochen.
Da klopfte wohl Scharrnagel gegen die

Fenſterſcheibe?
Noch einmal dieſes leiſe Klopfen aber

dazwiſchen war jetzt noch ein anderes Geräuſch.
Nein, Henning hatte ſich nicht getäuſcht. Da

war im Jnnern des Hauſes eine Tür ge
gangen.

Henning wartet

Plötzlich flog die Tür des Hinterausgangs
auf. War es das, worauf er gewartet hatte

Eine Geſtalt trat heraus, blieb auf der
Schwelle ſtehen, als ſie den Mann bemerkte,
der ſich mit zwei drei Schritten ſchnell näherte.

Jetzt eine Taſchenlampe haben
Aber nein, das war nicht nötig. Jm ge

wiſſen Abenddunkel erkannte Henning auf den
erſten Blick ſeine Unbekannte.

„Wer wer ſind Sie 2*
Ja, das war ihre Stimme. Genau ſo hatte

ſie vorhin auch geſprochen
„Wer ſind Sie?“
Und als Henning noch immer nicht ant

wortete, verließ ſie den ſchützenden Rahmen
der Tür.

„Laſſen Sie mich durch!“
Jetzt erſt beſann ſich Henning auf ſeine

Pflicht.
„Jch bedaure ich habe den Auftrag
„Sie gehören auch zur Polizei? Ja,

dann allerdings
Eine hoffnungsloſe Verzweiflung ſchwang

in ihrer Stimme nach. Sie ſchien wieder ins
Haus zurückkehren zu wollen.

„Nein, nein, Sie irren ſich. Jch gehöre nicht
zur Polizei, aber

„Dann laſſen Sie mich doch gehen bitte
Henning blieb ſtumm. Das Geräuſch haſtiger

Schritte war an ſein Ohr gedrungen. Sicher-
lich waren Scharrnagel und Anſchütz auf dem
Wege hierher.

Auch das Mädchen wurde jetzt aufmerkſam.
Mit einer unendlich müden Geſte ließ ſie die
Hände ſinken.

„Jetzt iſt es ja doch zu ſpät
Die Schritte machten halt. Undeutliche

Stimmen, dann ein halblauter Ruf: „Herr
Gonthard!“

Nein, nein, er durfte das Mädchen nicht ſo
ohne weiteres davon laſſen. Scharrnagel ver
ließ ſich auf ihn.

Und doch
„Jch bitte Sie, laſſen Sie mich gehen!“
Zögernd, von neuer Hoffnung erfüllt tat

das Mädchen zwei, drei Schritte aus der Tüy
heraus, an Henning vorüber

ſee
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dung der Mjdansky wieder zurück. Sie hat ein
geſehen, daß ein Polizeireporter nicht der rechte
Umgang für unſere ſcheidungslüſterne Elite iſt.
Macht's gut!“

Der Sheriff iſt nachmittags nicht in ſeinem
Büro. Nach Virginia City gefahren“, ſagt der
OfficeDeputy, „der Mann vom Andenkenladen
iſt zur Feier in die Stadt gekommen und mel
dete, daß er aus dem alten Opernhaus Hilfe
rufe gehört. aber keine Traute gehabt habe,
hineinzugehen.“

„IJſt der Sheriff allein nach Virginig City?“
„Hingefahren ja, aber ein anderer Deputy

iſt ſeit heute früh dort auf Poſten. Er wird's
ſchon ſchaffen, wenn etwas zu ordnen iſt.“

„Jeh mache r Bummel. Wollen Sie dem
Sheriff ſagen, daß ich gegen den Aal Beweiſe
habe Er wird ſchon verſtehen. was ich meine

Geht in Ordnung“, ſagt der Deputy und
legt ſeine Füße wieder auf das Pult.

Der Bericht der „Gazette“
Gewiſſe Ereigniſſe des Nachmittags ver

ſäume ich. Genau wie ganz Reno, mit wenigen
Ausnahmen ſie verſäumt. Die Ereigniſſe in
Virginia City nämlich. Erſt gegen Abend wer
den ſie in Reno bekannt. Die Gazette“ hält
ſie für wichtig genug. eine Sondergusgabe zu
machen, und im Handumdrehen ſind die paar
tauſend Blätter abgeſetzt, deren Schlagzeilen
lauten:

Sheriff ſtellt
New Yorker Gangſtertrio
„Was haben die Burſchen für Angſt
vor Fäuſten“, ſagt Mauerbrecher.

„Der Vertreter der „Gazette“ in Rochtown,
der zur Unabhängigkeitsfeier in ſeinem Auto
vor wenigen Stunden nach Reno wollte und mit
einigen Freunden durch Virging City fahren
mußte, ſah auf dem Platz vor dem alten Overn
haus eine Blutlache. Man hielt an und hörte
jetzt Menſchenſtimmen aus dem Gebäude
dringen. Die Ueberraſchung war groß, als
unſere Gewährsleute gleich am Eingang vier
Geſtalten am Boden liegen ſahen, davon drei
gefeſſelt. während eine andere daneben ſtand
und ſich den blutigen Knöchel der rechten Hand
rieb. Das war unſer Sheriff Mauerbrecher!

Die Gefeſſelten waren ein Obergangſter aus
New York, Slew Dolan, und zwei ſeiner Kom
plizen. Der vierte Mann war ohnmächtig. Es
war unſer Deputy O'Connor, der aber bald
Zeichen des Wiedererwachens zeigte. O Connor
war es auch. der unſeren Vertretern einen Be
richt gab. Er iſt von den Banditen überfallen,
geknebelt und bedroht worden, weil er nicht

ugeben wollte, geſtern nacht in dem alten
heater geweſen zu ſein. Schon glaubte er, daß

die Revolver losgehen würden, da ſah er. wie
Sheriff Mauerbrecher ſich von hinten auf die
Gangſter zuſchlich und ſie mit einem Kanal
deckel von der Straße ſo glücklich und uner
wartet treffen konnte. daß die zwei ſofort zu
ſammenſackten Der Oberganaſter, Slew Dolan,
wandte ſich blitzſchnell mit dem Revover um,
fiel aber durch einen gautgezielten Fauſtſchlag
ſo unglücklich auf den Deputy, daß dieſer be
ſinnungslos wurde, da er ſchon großen Blut
verluſt gehabt hatte.

Unſere Vertreter nahmen den verletzten De
puty mit nach Reno. Der Sheriff lehnte es ab,
mitzufahren. Er habe noch etwas vor. erklärte
er. und könne nicht vor 9 Uhr in Reno ſein.
Auf die Frage, ob er ſich auch getraue, allein
mit den Banditen in der verlaſſenen Stadt zu
bleiben. antwortete Sheriff Mauerbrecher: Sie
ſind gefeſſelt und wenn ſie mucken, brauche ich
nur meine Fauſt zu zeigen. Davor haben dieſe
Ratten nit den Maſchinenpiſtolen immer

Angſt (Schluß folgt)

Haben Hrauen Humor
Eine verfängliche Frage und eine Antwort Von Jlſe Molzahn

Die Verfaſſerin geht der im Titel ent
haltenen, verfänglichen Frage in einem ſoeben
beim Vernhard Sporn-Verlag erſchienenen,
von Kurt Teſſmann illuſtrierten kleinen Buche
nach: einer heiteren und geiſtreichen Plauderei
über kleine Beiſpiele aus dem Leben des frau
lichen Alltags und große Beiſpiele berühmter
Frauen. Wir bringen im folgenden das Kern-
ſtück des Buches, das ſchon einmal in einer
Zeitſchrift erſchienen iſt und durch die vielen
„Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe“, die darauf
erfolgten und heftig das Für und Wider der
Frage erörterten, die eigentliche Veranlaſſung
zu der vin vorliegenden ausführlichen Be
handlung des Themas gab.

Ueber die grundſätzlichen Anterſchiede zwi
ſchen Mann und Frau ſoll hier nicht debattiert
werden, das würde Bände füllen und zuletzt
doch zu keinem Ergebnis führen. Jch möchte
nur aus der Summe der Unterſchiede einen
gewiſſen kleinen Punkt herausgreifen, der
immer wieder auffällt, an dem Männliches
und Weibliches. bei anſonſten größter Einig-
keit, in zwei ſchroffe Gegenſätze auseinander
fallen. Hieſer Punkt wird ſichtbar, wenn beide
im Theater, vor der Leinwand, im Varieté
oder im Zirkus nebeneinander ſitzen und die
wirkliche oder unwirkliche Szene der Komik,
dem Witz, der Groteske gewidmet iſt.

Dann erleben wir, daß der eben noch ernſte
en Mann plötzlich ſich vor Lachenchüttelt, ſich vor Begeiſterung nicht mehr zu

Nur die Liebe
Von Max Dauthendey

Wunderbarer Stern in blauer Nacht,

Haſt dich leuchtend heute aufgemacht.

Wem haſt helle Botſchaft du gebracht

Trittſt verkündend aus der Ferne her.

Deine hellen Blicke ſind nicht leer,

Und die Nacht wird deinem Licht nicht ſchwer.

Wunderbarer Stern, o, geh' nicht fort!
Künde mir mit einem leiſen Wort:

Jſt die Lieb' ein Himmel hier wie dort?

Und der Stern, er ſpricht durchs Fenſter hin:

Tauſend Zeiten ich es inne bin,
Nur die Liebe iſt des Lebens Sinn.

Keinen andern Himmel hat die Welt,
Und wer ſich nicht an die Liebe hält,

Jſt ein Stern, der tot zum Abgrund fällt.

halten weiß, ja, daß er, der ſonſt immer
Ruhige. Bedächtige, Ueberlegſame, bei einer
geringfügigen Sache, die von der weiblichen
Seite aus betrachtet, nur als „albern“ be
zeichnet werden kann, in einen Taumel des
Entzückens gerät; ſeine beſſere Hälfte, ganz
un vorhergeſehen mit freundlichen, gut ge
meinten Püffen traktiert, ſo daß ſie, die nicht

einmal lächeln kann, über das, was geboten
wird, jetzt faſt zornig wird, weil ſie eine
Freude in dem anderen erblickt, von der ſie
ausgeſchloſſen iſt. Ganz gleich, um was es ſich
handelt. Der geringſte Anlaß genügt. Ein
Mann, der ſich ſtatt auf einen Stuhl immer
gerade daneben ſetzt. Zwei Clowns, die ſich

egenſeitig mit Kleiſtern, Eiern faulen Aepfeln
emerfen (i gitt, wie eklig ſagt die beſſere

Hälfte). Ein Equilibriſt, der ſtets einen falſchen
Ton aus ſeiner Trompete herausgequetſcht und
das ein dutzendmal hintereinander. Der zu
ſchauende Mann gebärdet ſich wie ein Toller
vor Begeiſterung, ſeine Frau bleibt ſtumm, iſt
lediglich indigniert.

Ein ſolcher, in Zweiſamkeit verbrachter
Abend kann, obwohl er für den Mann ein
i Abend war, bei dem er ſich blen-
end unterhalten hat, ſehr unerfreulich enden.

Denn die Frau, da ſie ſich ausgeſchloſſen fühlte,
ſucht nicht bei ſich einen Mangel, fühlt ſi
keineswegs beſchämt, weil ſie nicht verſtand,
was dem anderen ein Labſal in der grauen
Oede des Alltags war, ſondern ſie fühlt ſich
zunächſt über dieſen kindlichen, albernen Mann
erhaben. Sie ſetzt ihre ernſte, in den menſch
lichen Erfahrungen großangelegte Welt der,
wie ihr ſcheint, doch recht begrenzten und engen
des Mannes entgegen. Dieſes Mannes, der
ihr, wir wollen es nicht verſchweigen, in jenen
Augenblicken des Ausbruchs geradezu wie ein
dummer Junge vorgekommen iſt. Sie, die
Frau, ſteigt auf den Kothurn ihrer weiblichenWürde und weiß nicht, daß ſie es iſt, die nun

anfängt komiſch zu werden. Denn es geht ihr,
wie ihren ihr ſehr ähnlichen Geſchlechts
genoſſinnen in der Tierwelt, den Katzen, die
unglaublich komiſch ſind, in jeder Regung, Be
wegung., in jedem Sprung, jeder blitzſchnellen
Verwandlung, denen aber gleich ihr eines
fehlt, nämlich der Humor! Ja, ſo iſt es, auch
Katzen können niemals lachen.

Aber wir wollen das Kind nicht mit dem
Bade ausſchütten. Sehen wir näher zu. Es

ibt eben Unterſchiede: ſelbſt Frauen, die lachen
önnen, werden immer bei den Stellen lachen,

die das Zwerchfell des Mannes ungerührt
laſſen. Die Frau hat weniger Sinn für das
Komiſche als für die Anekdote, das Schlag
fertige, für den mehr geiſtreichen Witz er darf
ruhig trocken ſein, ſie hat Sinn für die Komik,
ſo weit ſie ſich in den Bereichen der menſch
lichen Gefühle abſpielt, aber ſie hat keinen
Sinn für die Komik an ſich, für die Komik
der falſch behandelten Gegenſtände, der Tücke
des Objekts, die Viſcher in ſeinem ſchönen Buch
„Auch Einer“, ſo unnachahmlich geſchildert hat.

Woher kommt der Mangel bei einem an
ſich ſo lebendigen und nur den lebendigen
Dingen aufgeſchloſſenen Weſen wie es die
wirkliche Frau doch nun einmal iſt? Nun,
dieſer Mangel, der von einer anderen Seite
aus betrachtet, gar keiner iſt, hängt ganz ein
ſan mit dem innerſten Kern ihres Weſens zu
ammen. Das Schickſal hat ihr im Grunde
genommen die ernſteren Aufgaben des Lebens
in den Schoß gelegt, ſofern man die urſprüng
lichſten Aufgaben viel mehr den dunklen Tiefen
verbunden den ſchweren und verantwortungs
vollen Seiten der Welt. Sie wird nicht nur
früher reif, früher erwachſen, als ein Mann,
ſie iſt auch weit mehr an die nackten Not
wendigkeiten des Lebens gebunden als der. der
bei allen großen Aufgaben, bei aller, ſelbſt der
größten Verantwortung doch immer im Grunde
ſeines Herzens ein kleiner Junge bleibt. Er

J

iſt der eigentliche Abenteurer des Leben
ihn wird immer ein Bett genaht rTiſch gedeckt, denn es iſt ja ſelbſtver tand
daß er, der im Schaffen, Wirken Krſis,
kurzum u an tn des a

rößere Rolle ſpielt, von den, ach, ſoKlelnigtetten Wrſchönt bleibt. o mitten

Dieſe Kleinigkeiten aber ſind die Kette
die man das lebendige, drängende und fru
bare Weſen der Frau gelegt hat, und J
Weſer Kette kann ſie ſich nür ſelten deſrech
Sie iſt kein Kind mehr, ſondern wirklich
wachſen, wenn ſie erwachſen iſt. Und
dann, wenn das Erwachſenſein das Kinde
ihr auch nicht getötet hat. ſie lacht nicht z
wird ernſt bleiben, weil ſie ſich ſelber l
ſehen kann. Frauen können ungeheuer komiſ
und grotesk auf andere wirken, ohne zu wi 5
aber für die Komik und Groteske beſt
ihres Selbſt haben ſie kein Verſtändnis, je an
ſpruchsloſer dieſe iſt, um ſo weniger.
Mann ſcheint vor der Komik anderer oft
der eigenen zu ahnen und lacht, wo die
Frau nichts zu ahnen vermag.

Schließen wir das Kapitel. Zu einem Er
ebnis ſollte es nicht führen, nur zu eine
eſtſtellung. die in ſich alles Poſitive enthäl

nämlich das Vorhandenſein zweier polatet
Weſen, die ſich ergänzen auch da, wo ſie
ſich trennen.

Kann die Frau auch nicht lachen, wie derMann, und ärgert ſie ſogar gelegentlich dieſes
Lachen, zu deſſen Anlaß ſie keinen ugangfindet, ſpürt ſie doch: es iſt ſein beſt W

der kleine Junge, der in ihm lacht. Darü t
n zu erheben wäre nicht nur töricht, ſondern
innlos, widerſpräche ihrem Beſten. Denn ihr
mütterliches Weſen, ſofern es aufgeſchloſſen
wird ja von den Torheiten der männ
lichen Seite genährt, nicht aber von ſeiner
Bedeutung, ſeinem Range im Ablauf des Welt
geſchehens.
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„Alles durcheinander!“

Unſer Kreuzworträtſel

9

Wagagerecht: 1. Lobgeſang, 5. e7. franzöſiſcher Komponiſt, 8. Heilmittel, 10. Lurch,
12. Spott, 14. Theaterplatz, 16. Müngze, 17. Mädchen
name, 19. geographiſcher Begriff, 20. Fanggerät, 23. Haar
tracht, 24. Lebensgemeinſchaft; 25. Stadt in Weſtfalen.

Senkrecht: 1. Reformator, 2. Zeichen, i
landſchaft, 4. Haustier, 5. Zeichen der Herrſcherwürde,
6. Dramengeſtalt bei Shakeſpeare, 9. würziger Duft
11. Aufſtellung, Tabelle, 13. leichter Schuh, 14. langes
Stück Holz, 15. deutſcher Aſtronom, 18. oſtpreußiſcher
Dichter des 17. Jahrhunderts, 21. Sportgerät, 22. nor
wegiſcher Dichter

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1., 27. und 30.: Seeſchlacht bein

Skagerrak, 9. Erich, 10. Erle, 11. Line, 12. Enos,
13. Beſen, 15. Ort, 16. Reh, 18. Akt, 21. Ruhla, 25, Raab,
28. Elche, 29. ergo. Senkrecht: 1. Selb, 2. Erie,
3. Eins, 4. Scheer, 5. Lee, 6. Arno, 7. Chlor, 8. Teſt,
14. Ner, 17. Huber, 18. Ares, 19. Kalk, 26. Tacha,
22. Herr, 28. Liga, 24. Amok, 26. Beg.

Er hielt ſie nicht auf. Er konnte es nicht.
Da war etwas ſtärker in ihm, als der Gedanke
an die Pflicht.

Schemenhaft entglitt ihre Geſtalt in die
Dunkelheit. Nur noch einmal hörte er ihre
Stimme, ganz kleiſe, kaum vernehmbar:

„Verraten ſie mich nicht
Nein, nicht einmal ihre Schritte waren jetzt

mehr zu hören. Wie ein unwirklicher Spuk
war ſie aus dem unbegreiflichen Geſchehen
dieſes Abends hinweggelöſcht.

„Hallo da ſind Sie ja!“
Scharrnagel und Anſchütz kamen um die

Hausecke, vorſichtig, jedes verräteriſche Ge
räuſch vermeidend. Und Henning konnte ſich
nur darüber wundern, mit welchem Geſchick der
Kriminaldirektor ſeinen maſſigen Körper vor
wärts balancierte.

„Ha, jemand dageweſen?“
„Hier? Hier war niemand.“ Henning

fühlte, daß er unter dieſer Lüge errötete. Aber
Gott ſei Dank war es ja viel zu dunkel, als
daß Scharrnagel hätte argwöhniſch werden
können.

„Was? Niemand?“
„Niemand —-2“ fragte auch Anſchütz voller

Erſtaunen.
Wohl unbewußt geſchah es, daß Scharr

nagel gedankenverloren in die Richtung ſtarrte,
in der vor wenigen Augenblicken das un
bekannte Mädchen verſchwunden war.

„Alſo das verſtehe ich nicht. Und dabei
örten wir doch deutlich eine Tür gehen. Un
egreiflich. Aber wenn Sie es ſagen

Anſchütz hatte einen Einfall. Vielleicht
ollten wir auch nur hierhergelockt werden,
amit das Mädchen inzwiſchen durch die

Vordertür das Haus verlaſſen konnte!“
Scharrnagel brummte etwas Unverſtänd

liches vor ſich hin, ſetzte ſich aber dann doch in
Trab und überließ es den beiden anderen, ob
ſie ihm folgen wollten oder nicht. Aber an der
zweiten Mauerecke blieb er ſtehen und wartete
auf ſeine Begleiter

„Da ſehen Sie! Lichtſchein! Die Haus
tür muß offen ſtehen! Wenn Vogler uns jetzt
entdeckt l“

Jm gleichen Augenblick ertönte auch ſchon
eine Männerſtimme, alt, barſch und brüchig:
„Hallo iſt da jemand?“

„Vogler!“ Anſchütz flüſterte es.
Scharrnagel ſchob Henning der Ecke zu:

„Los reden Sie mit ihm erfinden Sie
irgend einen halbwegs glaubhaften Grund für
Jhre Anweſenheit

Schon fühlte Henning ſich in den Lichtkreis
der offenen Tür geſtoßen. Schattenhaft ſah er
die gebeugte Geſtalt eines Mannes vor ſich
ſtehen.

„Was wollen Sie hier?“
Aus dem wirbelnden Durcheinander ſeiner

Gedanken wußte Henning nur einen Ausweg:
„Verzeihung, Herr Vogler?“

„Der bin ich. Und?“
„Jch bin Jhr neuer Nachbar, Herr Vogler.

Seit heute wohne ich in dem Haus da drüben.“
„Jn dem Gonthardſchen Haus?“
„Ganz recht. Fräulein Gonthard war meine

Tante die Schweſter meines Vaters. Von
ihr erbte ich das Haus

„Ah ſo
Henning fühlte die Augen Voglers arg-

wöhniſch prüfend auf ſich ruhen. Doppelt un
angenehm war es ihm dabei, daß er das Ge
ſicht des alten Mannes nicht exkennen konnte.

„Ah ſo und da wollten Sie mir wohl
jetzt einen Antrittsbeſuch machen

Das war unverhüllter Spott. Aber ſo raſch
gab Henning ſein Spiel nicht verloren. Er
zwang ſich zu einem höflichen Lachen.

„Das natürlich nicht, Herr Vogler. Jch
ich komme in einer gewiſſen peinlichen Not
lage zu Jhnen. Drüben in dem Haus, das ich

heute abend bezogen habe, iſt leider der elek
triſche Strom abgeſtellt, ſo daß ich gänzlich
ohne Licht daſitze. Könnten Sie mir vielleicht
eine Kerze überlaſſen

Der andere antwortete nicht g
Regungslos ſtand er da, in eine dicke Joppe

ehüllt, die Hände auf den Rücken verſchränkt.Hann endlich wandte ex ſich um.

„Kommen Sie mit.“
Während er dem Alten ins Haus folgte,

et es Henning auf, daß Vogler das rechte
ein nachſchlevpte.

An der Haustür blieb jener ſtehen, ließ
ſeinen unerwarteten Beſuch als erſten in die
Diele treten, folgte ihm dann, zog die Tür
ins Schloß.

Und jetzt erblickte Henning Gonthard zum
erſten Male das Geſicht des Mannes, den
Scharrnagel in ſo ſchwerem Verdacht hatte.

Ein vor der Zeit gealtertes, verfallenes,
von tiefen Furchen zerriſſenes Geſicht. Eine
ſcharf gekerbte Stirn, in die wirr und un
gepflegt ein ſtruppiger Haarſchopf hing. Eine
meſſerſcharfe Naſe, von deren zitternden
Flügeln ſich zwei breite Falten zu den Mund
winkeln hin wulſteten. Blutleere, dünne Lip
pen, von grauen Stoppeln umvwuchert.
Jrgendwie abſtoßend und widerlich, dieſes
Männergeſicht.

Und doch wieder in ſonderbarem Gegenſatz
dazu die Augen des Mannes.

Hinter ihren roten, entzündeten Lidern
hatken ſie etwas von dem todestraurigen Aus
druck eines gehetzten Wildes, Und von dieſen
Augen konnte Henning lange nicht loskommen.

„Wenn Sie hier warten wollen 2“ brach
endlich Vogler das laſtende Schweigen und
deutete auf einen zerſchliſſenen Rohrſtuyl, der
in einer Ecke des ungemütlichen Raumes ſtand.
„Jch bin leider nicht auf Beſuch eingerichtet.“

„Verzeihen Sie die Störung
„Schon gut. Jch gehe jetzt und hole

Jhnen eine Kerze. Einen Augenblick.
Schlürfend verſchwand er durch eine Seiten

tür. Henning Hörte, wie ſich ſeine unregel-
mäßigen Schritte in den hinteren Räumen des
Hauſes verloren.

Das alſo war Vogler. Einſt ein Künſtler,
ein Maler, dann ein Banknotenfälſcher,
ein Zuchthäusler, und nun

Vielleicht war er wirklich geiſtig nicht ganz
normal, wie Scharrnagel es anzukehmen
ſchien

Aber nein, dagegen ſprach der Ausdruck
dieſer Augen. Eine ſolche offene Klarheit wie
in den Augen dieſes Mannes hatte Henning
ſelten bei einem Menſchen gefunden. Dieſe
Augen zogen ihn zu Vogler hin, trotz des ver
nachläſſigten, abſtoßenden Aeußeren des
Mannes.

Wie lange er ſo ſeinen Gedanken nachge
hangen hatte, wußte er ſelbſt nicht zu ſagen.
Er kam erſt wieder zum Bewußtſein der Gegen
wart zurück, als der Alte wieder vor ihm
ſtand, eine Kerze und eine Schachtel Streich

hölzer in der Hand. S„So, bitte
Henning erhob ſich von dem ächzenden

Stuhl.
„Beſten Dank, Herr Vogler. Wirklich zu

liebenswürdig. Jch werde mir erlauben,
Jhnen morgen

„Nein, unnötig. Jch liebe den Umgang
mit Menſchen nicht, Herr Gonthard. Faäaſſen
Sie das nicht als eine perſönliche Unfreund
lichkeit auf, aber wenn man dMenſchen kennengelernt hat, dann Nein,
nein, behalten Sie nur die Kerze.“

Seine ungeſchickte Verbeugung ſollte wohl
ſo etwas wie eine Verabſchiedung bedeuten.
Henning fand beim beſten Willen keinen
Grund für ein längeres Verweilen, obwohl er

erne einen tieferen Blick in das innerſte
eſen dieſes Mannes getan hätte.
„Noch einmal vielen Dank. Und

e
„Gute Nacht.“Vogler geleitete ihn zur Tür, legte die Hand

auf die ſchwere Eiſenklinke.
„Ach, noch eine Frage, Herr Gonthard

„Ja, bitte?“ nd„Sie Sie hatten wohl ſchon en
hierhergeſchickt, um das Haus vor Jhrem n7
zug ein wenig in Ordnung bringen zu laſen
Jch ſah nämlich dieſer Tage ſo einen dic
Herrn drüben am Fenſter mte

Henning viß ſich auf die Unterlippe. in
er mit einer weiteren Lüge Scharrnagels
weſenheit erklären? bet erEr wußte ſelbſt, wie es ſo kam a nicht
konnte einfach dieſem Mann gegenüber hen
noch eine Unwahrheit auf ſein Gewiſſen gen
Fu, e ja, vielleicht waren die
aran ſchuld. 5„Nein, Sie müſſen ſich wohl getäuſcht hat

Herr Vogler. Jch habe niemand in feigt
Haus geſchickt.“ Fortſetzung
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neuer Erdſtoß in Chillan
Neue Opfer aus den Reihen der Bergungsmannschaften
ſofen öbersteigt 30 000 7000 beigesetzt Alle leichen

ſtadt eintrafen, mußten ſich
ärztliche Behandlung begeben.

Jn Chillan wurde ein Ehepaar, wie erſt
bekannt

Weiſe vom Tode bewahrt. Das Ehe
paar ſaß in deiner Loge
Chillan, als plötzlich der Boden zu ſchwanken

IIP.
Meld.)

eitAlcleurepaiſcher Zeit) wurde die Unglücks
ſtadt Chillan durch einen heftigen Erdſtoß von
jeuem in Panik verſetzt. Die Mauern der von
der erſten furchtbaren Kataſtrophe verſchonten

Chillan (Chile), 30. Januar. (Eig.
Am Sonntagabend um 10.45 Uhr
(das iſt Montag früh 4.45 Uhr nach

jetzt

Cardenags richteten. Vorangegangen waren
Demonſtrationen gegen die von der Regierung
gebilligte Zulaſſung früherer Angehöriger der
internationalen Brigaden der bolſchewiſtiſchen
Negrin „Regierung“ nach Mexiko. Als die

Zahl der Polizei daraufhin den Führer der nationa
liſtiſchen Einigungspartei, General Franciscounkenntlich Coß, und drei andere prominente Rechtspartei
ler verhaftete und außerdem vier Abgeordnete
der Rechten zwecks Vernehmung über die anti
füdiſchen Kundgebungen des vergangenen
Donnerstag vorübergehend in Haft nahm,
ſammelten ſich in den Straßen Tauſende von
Anhängern der nationaliſtiſchen Gruppen. Sie
forderten die Freilaſſung der Verhafteten und
ſtießen antijüdiſche und regierungsfeindliche
Rufe aus.

500 ſofort in

wird, auf wunderbare
im Theater von

äuſer begannen zu ſchwanken und viele begann, das Gebäude einſtürzte und in
fürzten e n ehe J n er Du er Hunderte S denitere Todesopfer gefordert hat; nicht nur rümmern begraben wurden. Gerade über derer den Reſten der in der Stadt ver Loge, in der das Ehepaar ſaß, wurde ein Königsverſchwörung
bliebenen Bevölkerung, ſondern auch unter den
Rettungs und Bergungsmannſchaften.

Nach der Aufſtellung unſeres UP. Korre
ſpondenten, der ſich hierbei auf Regierungs
berichte
Erdbebengebieten 7000 Todesopfer bei

eſe tz
opfer wird die 30 000 wie jetzt feſtzuſtehen
ſcheint

Bergun
äftigtden Seuchengefahr

geboten

2500 E
nicht
konnte.

Flüch
zeug, zu Schiff oder im Automobil. Von
2000 Flüchtlingen, die Sonntag in der Haupt

Längerer Regen erſchwerte am Wochenende
die Arbeit der Rettungsmannſchaften, die mit
der Aufräumung der

ſtützt, ſind bis jetzt in den verſchiedenen

t worden. Die Geſamtzahl der Todes

noch überſteigen.

Trümmer und der
g weiterer Opfer unaufhörlich be

ſind. Wegen der immer noch
iſt jetzt Eile

Jn Chillan allein ſind bisher
inwohner beſtattet worden, von denen
einer identifiziert werden
Jn Santiago treffen unaufhörlich

tlingstransporte ein, im Flug

großer Balken von anderen Trümmern feſt
gehalten, ſo daß das Ehepaar ſich nach dem
Erdbeben unverſehrt durch die Trümmer einen
Weg ins Freie bahnen konnte.
undvierzig Stunden nach dem Erdbeben konnte
man die Hilferufe von Theaterbeſuchern hören,
die noch nicht aus den Trümmern geborgen
werden konnten.
haben
davongetragen.

in Singapore aufgedeckt
UP. Singapore, 30. Januar. (Eig. Meld.)

Amtlichen Funkſprüchen aus Bangkok zufolge
iſt es der ſiameſiſchen Regierung gelungen, eine
Verſchwörung zu entdecken und zu unter
drücken, die auf die Rückrufung des ab
gedankten Königs Prajad Hipok
(jetzt in England anſäſſig) bzw. ſeines Bruders
Nagon Swarga (zur Zeit in Nieder
ländiſch-Jndien) auf den Thron von Siam

Noch acht

Viele der Ueberlebenden
ſchwere Nervenſtörungen

Ankijüdiſche Kundgebungen r geweſen ſei. Am Sonntagabend habe

in Meriko reißen nicht ab
UP. MexikoStadt, 30. Januar. (Eig. Meld.)

Jm Zuſammenhang mit der Verhaftung meh
rerer rechtsparteilicher Führer kam es am Sonn
tag in Mexiko- Stadt zu neuen anti
füdiſchen Kundgebungen,gleichzeitig gegen die Regierung

ie Polizei Auftrag erhalten, verſchiedene Per
ſonen zu verhaften, die die Abſicht gehabt
hätten, das Land in ein Chaos zu ſtürzen und
verſchiedene Mitglieder der gegenwärtigen Re
gierung, die bekanntlich für den achtjährigen
König, der in. der Schweiz lebt, die Regent
ſchaft führt, zu ermorden. Ein höherer Armee-
offizier ſei erſchoſſen worden, als er bei ſeiner
Verhaftung Widerſtand leiſtete.

die ſich

S Zu unſerem ManfredKarl geſellte ſich
5 ein geſundes, kräftiges Brüderchen

Paul Schaper und Frau
Annemarie geb. Hein

Halle, den 30. Januar 1939, Paſſendorfer Weg 89
W Zt. Privatklinik Dr. Weins, Gütchenſtraße 19

Unt
ein

h
l Töchterchen s zeigen an

J

Die Geburt eines geſunden

Annelieſe Reinecke geb. Harth

Richard Reinecke

erpeißen, den 28. Januar 1989

Nach kurzem Leiden entſchlief am 29. Januar 1939
unſer früheres Gefolgſchaftsmitglied, Herr

Auguſt Guddak
im 62. Lebensjahre.

Dem Verſtorbenen, der unſerem Betriebe faſt
35 Jahre hindurch treue Dienſte geleiſtet hat und
während dieſer Zeit allen ein guter Kamerad war,
werden wir auch über das Grab hinaus ein
ehrendes Gedenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft

der Mitteldeutſchen Engelhardt- Brauerei
Aktiengeſellſchaft

ardtshof

Gott der Herr hat heute früh 25 Uhr meinen
geliebten, unvergeßlichen Mann, meinen über alles
geliebten Vati Und Schwiegervater, unſern lieben
kreuſorgenden Opi, Bruder, Schwager und Onkel,
den Generalagent i. R.

Kichard Holhhauſen
im Alter von 69 Jahren von ſeinem langen,

ertragenenſchweren, mit unendlicher Geduld
Leiden erlöſt.

Jn unermeßlicher Trauer
Julie Holtzhauſen, geb. Zelß
Cläre Knierim, geb. Holtzhauſen
Alex Knierim
Lore und Harry Knierim

Halle, Cecilienſtraße 98, den 30. Januar 1939.
Pforzheim, s' Gravenhage, Roigheim.
Beerdigung Donnerstag 14 Uhr, von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes. Von Beileidsbeſuchen bikte abzuſehen

Statt beſonderer Anzeige!
Am Montagmorgen entſchlief nach einem arbeits
reichen Leben meine liebe Mutter, Großmutter,
Tante und Großtante, Frau
Eiſe Schaßmann geb. Rechlin
im Alter von 8316 Jahren.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Paula Quaſthoff, geb. Ichatzmann
Hans Quaſthoff, Hilfsprediger

Halle (Saale) und Deſſau (Anhalt),
Gräfeſtraße 19, J, den 30. Januar 1939.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Donnerstag, dem 2. Februar, 15 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt.

Matratzen
Die moderne Beltfedern-Reinigungsanlage

täglich im Beitrieb
Kostenlose Abholung und Zustellung

Annahme von Ehestandsscheinen und Kinderbeihilfen

gegen e h Halle

Haupkzenge gegen Hines

erſchoſſen aufgefunden

UP. New York, 30. Januar. (Eig. Meld.)
Einer der wichtigſten Belaſtungszeugen in dem
Senſationsprozeß gegen den ehemaligen Tam
manyHall-Führer, James Hines, der, wie wir
berichteten, wieder eröffnet wurde, George
Weinberg, hat Selbſtmord verübt. Die
Polizei glaubt, daß Weinberg damit rechnete,
trotz ſeines Geſtändniſſes und trotz ſeiner Be
reitſchaft, gegen den Hauptangeklagten Hines
auszuſagen, wegen Teilnahme an den
Schwindelunternehmungen des ermordeten
jüdiſchen Gangſters Dutch Schulz (eigentlich
Flegenheimer), ins Gefängnis geſchickt
zu werden. Ob dies wirklich das Motiv der
Tat war, ſteht jedoch noch nicht feſt.

Staatsanwalt Dewey hat ſofort eine Unter
ſuchung befohlen, wie es möglich war, daß der
in White Planes bei New York untergebrachte
Zeuge in den Beſitz eines Revolvers kam,
mit dem er ſich, wie feſtgeſtellt wurde, eine
Kugel durch den Kopf ſchoß. Staatsanwalt
Dewey hat den verantwortlichen Unterſuchungs
richter Kaitz bereits aus dieſem Grunde
ſeines Poſtens enthoben. Kaitz war es ſelbſt,
der ſeinen Ueberzieher mit einem Rvolver in
der Taſche in dem Zimmer Weinbergs, daß er
für einige Minuten verließ zurückließ. Dieſe
wenigen Minuten benutzte Weinberg, um den
Revolver zu ergreifen, ſich in das Badezimmer
einzuſchließen und ſich zu erſchießen. Dies alles
geſchah in einem Haus, das Dewey ſelbſt zur
Unterbringung ſeiner wichtigen Kronzeugen im
Prozeß gegen Hines gemietet hatte, um ſie vor
der Rache der Unterwelt zu ſchützen

Sr.

e

ßpendet döwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
zegen ſofortige Barzablung verſteigert

Zugedachte Kranzſpenden nimmt die Beerdi
gungsanſtalt „Pietät“ M. Burlel, Kl. Stein
ſtraße 4, entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten füurd
wir abſehen zu wollen. tur dase h wenS e eVerdingung Zwanssverſteigerung

Am 31. Jannar 1939, 10 Uhr, auf der
Bauſtelle Fliederweg 48 und 50. 2 faſtüber Abbruch des Grundſtücks Kleine 1 Sofa;neue Baubuden mit 1 Tiſch und 2
Bänken, 1 Bude aus Schalbrettern,
1 kleiner Ofen, 250 Bohlen, 200 Schuß

Steinſtraße 1. Angebote ſind bis zum
Erbffnungstag, 6. Febr. 1980, 10 Uhr, 1 Nähmaſchine.

Ihre

honaue
n v V cker 2 0 rammen- amzeigen

nen Se wit dem „Ergo in 3 Minuten leſcht
Selbst feststeſlen, Auskunft kostenſos. gehören in dte I
keitter, Amorvach 294 J Bay.

riegel, 13 Fußbodenlager, 85 Wölbeiſen,
2 Kalkſtänder, 7 Leitern, 2 Holzkarren,
5 Kanthölzer, 1 Abort (Holz), 7 Bau
bänke. Stadtſteuerkaſſe.

im Ratshof, Leipziger Str. 1, Zimmer
Nr. 316, abzugeben. Verdingungsunter
lagen ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt

14 Tage.

Halle, 28. Januar 1939.
Städt. Bauverwaltung.

meindeamt,

gmilienblait

Dienstag, den 31. Januar 1939,
um 11 Uhr, in Brachſtedt:

um 15 Uhr in Kanena:

Treffpunkt der Käufer vor dem Ge
Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

10 Uhr, in Ammendorf, „Elſtertal“:
Speiſezimmer,

„Torpedo“, 1 Zither, 1 Sofa u. a. m.
Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

mit 1,80 in breitem

5 Ehestandsdarlehen werden

unsere Schaufenster

J

V Schönes

Büfelt

in Zahlung genommen.

Cebr. Jungblut

Speisezimmer

S7 S.
Bitte besichtigen Sie

Albrechtstraße 37
77 ßernburg. Str. 25 WT1 Schreibmaſchine,

o

mnz, das F

eUnser U W bau Magdeburger Straße 2 lst beendet

Am I. Februar 1939 eröffnen wir unsere neuen Geschäffsräumse.
Unsere leclergroßhancſung haben wir durch Hinzundhme von Saffler- und Polsferartſheln er-
weſfert und biften wir, uns das seit 1896 geschenkte Vertrauen auch in Zukunft in unseren
neuen Rädmen zu bewohren. All denen, die zur Neugestaltung beigetragen haben, sagen
wir unseren Dank

Rißrnann Krüger nhaber: Wihelm Krüger, Sangerhausen
Schwester firrmen
W. Krüger Co. Kassel und Göttingen
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Titelverleihungen
zum 30. Jannar 1939

Der Führer hat mit Erlaß vom geſtrigen Tage
eine Reihe namhafter Männer der Wiſſenſchaft
durch Verleihung des Titels Profeſſor aus
gezeichnet und zwar wurde dieſer Titel verliehen:

dem homöopathiſchen Arzt Dr. med. Ernſt
Baſtanier in Berlin-Wilmersdorf, dem Direktor
der Chirurgiſchen Klinik des Knappſchaftskranken
hauſes, Dr. med. Johannes Becker in. Beuthen in
Oberſchleſten, dem Direktor des Tuberkuloſe
Krankenhauſes Dr. med. Hermann Braeuning in
t e bei Stettin, dem Hochſchullehrer an der Dr.

hileniſchen Staatsuniverſität Dr. Johannes Brüg
gen in Santiago de Chile, dem Leiter der Gynäko

obermedizinalrat
Dietrich in

des Chemiſchen

med.

Hauer

Dr.
Hannover,

Forſchungsabteilung des Heereswaffenamtes, Ober
regierungsrat Dr. Wolfram Eſchenbach in Berlin
Wilmersdorf, dem Aſtronomen Philipp Fauth in
Grünwald bei München, dem Direktor und Jnhaber

Laboratoriums
Freſenius in Wiesbaden, dem Direktor i. R. der
ſtädtiſchen Singſchule Albert Greiner in Augsburg,
dem Facharzt für Chirurgiſche und Jnnere Urologie

Johannes Georg Haebler
Charlottenburg, dem Tropenarzt Dr. med. Auguſt

in BerlinCharlottenburg,

logiſchen Abteilung des Nymphenburger Kranken
hauſes, Sanitätsrat Dr. med. Fritz Brunner in
München, dem Direktor der Clinica Alemana, Dr.
med. Paul BuſſeGrawitz
tinien, dem Direktor der Landesfrauenklinik Landes

Keller des
er

in Cordoba

med. habil.
dem Gruppenleiter

Dr.

in Argen

Remigius

in Berlin
dem Privat

Dr. med.

Zehlendorf, dem

in Berlin,

in

dozenten, Direktor der chirurgiſchen und geburts
hilflichen Abteilung der Städtiſchen Krankenanſtalt

Hermann Käſtner
Bibliotheksrat an der Univerſität Dr. phil. Rudolf
Keydell in Berlin, dem Direktor der Staatsbiblio
thek Dr. phil. Hinrich Knittermeyer in Bremen, dem
Oberſtarzt Dr. med. Dr. phil. Ernſt Koſchel in Ber
linSchöneberg, dem Direktor der Städtiſchen Klinik
für Hals, Naſen- und Ohrenkranke Dr. med. Paul
Ohnacker in Magdeburg, dem Direktor des Stadti
ſchen Chemiſchen Unterſuchungsamtes Dr. Walter
Petri in Koblenz, dem homöopathiſchen Arzt Dr.
med. Hanns Rabe
referenten bei der Direktion der Reichsautobahnen,
Miniſterialrat Dr. Jng. Karl Schächterle in Berlin

Brückenbaureferenten bei
Direktion der Reichsautobahnen, Geheimen Bann
Miniſterialrat Dr. Jng. Gottwald Schaper in Ber

Bautzen, dem

dem Brückenbau

der

linLichterfelde, d
rat Dr. med.

Oberarzt der
Krankenhauſes,

in Berlin-Lichterf
Ferner verlieh der Führer den Titel

rat“ dem Architekten Alois Degano in
am Tegernſee und dem Regierungsbaumeiſter
Oscar Habild in BerlinZehlendorf.

Der Titel „Juſtiz rat“ wurde vom
n. a. verliehen dem Rechtsanwalt
Bernard in Querfu

Karl S

Dr.

em

Dr.

med.

elde.

r t.

acharzt Geheimeler in Münch
arzt Dr. med. Conrad Siebert i
lichen Direktor des Tuberkulo
Reichshauptstadt Berlin,
in Sommerfeld, Kreis Oſthavelland, dem leite.

Bakteriologiſchen Abteilun den
Johannes d

Altona, dem Oberregierungsrat als Mitglied b in
Reichsgeſundheitsamt, Dr. med. vet. Hermann en

n Berlin
ſe Kranken arztmed hauſes

anitätg.
en, demdem des

Helmut in

Zeißler

m
ler

„Baun.
mund
a. D.

und Wie n

Stellen Angebote

j j (einſpaltig) werden Wir suchen zum Eintritt per ſ. April 1959Private k 0 nanse 9 en dem Worttarif
berechnet. Jn der Ausgabe Halle und Umgebung (über 1 II ſ n en 0 J II
52 400 Auflage) koſtet jedes Wort 8Pfg., jedes fettgedruckte
Ueberſchriftswort 20 Pfg. Jn der Geſamt Ausgabe mit guter Schul- und Allgemeinbildung
(über 72 500 Auflage) koſtet das Wort 11 Pfg., das
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfg. r e s Meer

werden zum MilliGeſchäftliche Kle nande gen meter Preis von

14 Pfg. (d. i. bei 10 Millimeter Höhe und 22 Millimeter Todiger FormerBreite 1,40 RM.) in der Ausgabe Halle und Umgebung, o tüchtige ſucht
und zum Millimeterpreis von 22 Pfg. in der Geſamt junger an n Echiele Co,

ausgabe berechnet. e e EilenburgAh bot 7 isabach ift Erwinhof. WerkKleinangeigen Dienſt e See l wehnnng vorz Carl Schumann, Hoizhandiung, vanden.25 S Ruf 276 31 Hausapparat 15 Hans (55) Schließtach los

o Tages 2 6 die rnArbeitsburſchen zum 15 Februar
für Tiſchlerei und Maſchinen
montage geſucht.

Habärn fa
Maſchinenfabrik, Ammendorf b. Halle

Nähe Reileck ge

Illehge

BI
ſofort geſucht.

Halleſche PapterwarenFahrik

Walter Kerſten
Thomaſiusſtraße 88

Laufburſche
(auch ſtunden

Wer will in den Dienſt r engEckard Mueller,

R b f t 7 Buchhandlung,der Reichsbahn kreken gen nen
Geſucht werden beſonders jüngere Arbeiter, die ſitatering 6 e

n n er r in als e a. Araſtghreraltungsarbeiter je nach Eignung in Beamtenlaufbahnen z. B. als Weichenſteller, Zugbegleiter a Sraſttayret
u. Fahrdienſtleiter übernommen werden ſollen. Kart. Großtzhandig.

Bewerber werden angenommen bei: Karl Erbe

re e Berliner Str. 18 eahnmeiſterei 2, Halle Trotha z173Dehamenterer 3, Halle -Saale, Güterbahnhof 1 Hausgehilfin
Bahnmeiſterei 4 Halle Saale, Berliner Str. 18 ſolid, pflichttreu,
Bahnmeiſterei Halle Saale Raffinerteſtr. 22 kinderlieb, wegen
Bahnmeiſterei 7, Halle Saale, Thielenſtraße 1 Erkrankung der

jetzigen für Be
amtenhaushalt

geſucht. Angebote
mit Lichtbild,J Zeugnisabſchrif

welcher mit Hoch und NRiederſpannungs- ten, Gehaltsan
arbeiten beſtens vertraut iſt. Angebote von ſprüchen an Frau
zuv, ſäſſigen, gewiſſenhaften Bewerbern ſind Mathilde Mönnig,

zu richten an die Delitzſch RoonMignon 6chokoladenwerke A.G. ar

Halle (6aale) Kräftiges
MädchenKraftwagenführer Säcer ar Ka nd

geſellen etwas Landwirt
für Lieferwagen ſofort geſucht ſofort geſucht. A. ſchaft geſucht. H.

Hroßwäſcherei Kautzſch, Wans Wenig, Sennewitz
RichardWagner Straße leben am See. über HalleS.

Wunkp schluss pro

Elnfacheo vnd ologante

Tasoechen

sehr preiswert

Perekte

ſtellung

Kontoriſtin
mit guten Buchführungskennt
niſſen für angenehme Dauer

ſucht
Ertel, Schweißerei- u. Federn
Fabrik, HalleS., Turmſtraße 60

Firma Kart

iſt durch
Kleinanzeige

gefunden.

Hausperſonal
eine

in

der MNZ ſchnell

dbeall BIRKENWASSER
ZURHAARPFEGE

miſetgeſuch

Wir suchen laufend
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

dunkelblau, mittel

mann, Dryander
ſtraße 30, Sattler Dieneuse, kjeinste

Bettſtelle Kon unMetall, mit Aufe leger. Angeb. u. firmanden h
Gr. u. 198 55 an Anzug Junger Mann

24 Jahre, etwagroß, verkauft 1,60Lentſchel, Robert Erſchennn m

Möbl. Immer n e Wenn v junges
ädel bis 25 Jmere andere sehiet- wer Sſel Keinanzeigen ſie

ſtellen. Angebote mit in die mnz.! lernen ZuſhriſenPreisangabe an ſehr preiswert zu it Bi
verkaufen. Haſſel mit Bild erbeten

unter M 2012 an
die Geſchäftsſtelleſucht. Angeb. u. Halle u. Polſterwerkſtatt der MRg, Merſeu r ger an Kommanädiſtgesellschatt Phot Krupp S en T Ritter

9 HalleS., oto eGr. Ulrichſtr. 57. Halle 2 ap argat Kontrollkasse,
t r tant hohe leistangenriſeurin u erkaufen. niecdriger s e Ein Ina en 2., Zwei leere Perſonen Hat u Lnſes

men u. Herren Zimmer, oder 2- wagen r en noch ſe
Friſeur bei hohem bis Zimmer J kleinSe len Se Wohn ſofort n pelloſem u Achtung wied ſtets für
ſpäter geſucht. ver ſpäter ge Kände gegengaſſe Bandſäge
n ſuht. Angebote aus Privathand m. 35 Ps-Elektro Dich von Vor

t Motor ver eKlobikauerStr.26. unter 3705 an die en gen kaufen 9 Preis e keil ſein!

e Angebote unter AadcdjerendMNZ, Halle-S., Gr. u 375, RM. Fritz anzeigen.Wegen Gr. Ulrichſtr. 57 r. U. 198 50 an Hebeſtadt, Man Bee p ſchiedenes

Verheiratung M. Halle feld Sanger e
S meines jetzigen Gut Gr. Ulrichſtr. 57.häuſer Straße 31 Musterlager:
ſuche ich für 15. möbliertes Ruf 407. H. Büch ner A. J.
März jung. Mäd aheeee Weshalb keineRunder Tiſch flersehurg a. S.chen, nicht unter Zimmer verloren hHindenburgstraße 59 Antwort Bitte

re n ſofort oder ab Eiche, o Durch Fernruf 2055 lum Poſt.

h e lDragteuge nſtützung in Küche, Angebote unter Armband Größe 48, zu ver er e c e e
Geflügelhof und 19851 an die (Andenken) am kaufen. Weinberg Verden passend gelängt und geweitet von
Garten. Einige MNZ, Halle S. Sonntagabend v. weg 7. Ruf 33264 Fußwohl, Kirchnerstraße 18

Zuverlässige Stütze
die gut kocht u. Hausarbeit über-
nimmt, wegen Verheirat. meiner
jetzigen in Dauersfellung zu sof.
oder 15. Februar gesucht.

Frau Waipuskt, Dryanderstraße 13,1

Suche zu ſofort

junges Mädchen
das möglichſt im Bügeln und
Heißmangeln ausgebildet iſt.

Klinik Prof. Looffler
Hedwigſtraße 12.

Kochkenntniſſe er

Säüäusere
Gtenotypiſtin

möglichſt keine A nfängerin, zum

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57. Geiſtſtraße 47.

MNZ, HalleS.,

Wielandſtr. Karl
ſtraße, Sophien
ſtraße zur Haupt
poſt. Abzugeben
Hardenbergſtr. 7,
II links.

uUnterrſcht
Masch.-, Auto

Srotze u. FlugzougbasLaboratorien
Lehrfabrik
Praktlkantes

wünſcht. 2 Mäd. Sr. Ulrichſtr. 57.
chen vorhanden.

Keine Leutebe n nköſtigung. Ange- n
bote an
Frau Henrtriette
Vohland, Ritter Schlafſtelle
gut Grung über möbliert, frei.
Eilenburg, Bezirk t.Halle. Artillerieſtr. 79,

II rechts.
Hausmädchen Kleine
ſucht Frau Hagenguth, Schlettau, Wohnung
(Könnern). für eine Perſon,

Monat 40, An
gebote unter Gr.
U. 198 53 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Schäferhund
(Baſtard) zuge
laufen Abzuholen

Merſeburg,
Preußenring 20.

Nebra/Unſtrut,

März 1039 evtl. ſpater geſucht. Die VerkaufeS kruſe e erfolgt nach der TOdl., weil überzähligSchriftliche Bewerbungen unter Bet Tauſch Geluche 2 mitteljährige preiswert umd frisch

fügung der üblichen Unterlagen auch r.Kichtöſkd erbeten an g Zi ſchwere, belgiſche Prachtvoller, schneeweißer 29Bürgermeiſter in Ammendorf 3 Zimmer Ffrbeilspferde, Ostseekabeljau rGaaitreis) Waren ger Eine u Valag r
ſter nach hinten, alen re Seelachs ohne Kopf. i kg 30

Su 19jähriges Stadtmitte, 33, tranſtädt überan e i Sreſſen ne gegen ein arg Großkorbetha. Kabelfau ohne Kopf kg 324
faches, ehrliches, beſu i F. ne n o ſucht zum 1. März s 9 n vie KHaufoeſuche en
mädchen bei Fa erler hin Fattler e t gi e Kkabeljaufilet kg 42Frau Wolfer gelernter Schuh- ſtelle n allen r. richſtr.
mann, Reideburg, gar e Arbeiten zuver Bücherſchrank Erprobte Rezepte kostenlos.
Leipziger Str. 22 Stelle in Fabrik, läſſig. Angebote kleiner, gebrauch

r e ls Pföüſſein- n e h Deuksche Salzheringear mädchen eif 307 2. wng, Date-s, Den ereee eſucht. Angebote I ſeit und rzart, für nur H 10 Stück 489
für guten Haus Gärtner Riebeckplatz 450. Mot unter R. 4471 an chhalt v. einzelnemſ Bärtner man tagHerrn geſucht. Diener m i e W HalleS. Räuch r waren frischAngenehme Stel ſucht Dauerſtellg. Mädchen Wertkſtatt Riebeckplatz. 244
lung. Angebote od. Beſchäftigung 19 Jahre, ſucht Geräuch. Seelachs 20mit näheren An gleich welcher Art. Stellung in Halle S ch S ſt
gaben unter Gr. Angebote unter w 9 4 roten jU. 198 54 an die G. 2591 an die Liesbeth Kropf, u e a a en p sek. Kiste 2309 304

Kaſſe.Poſtſtraße 1.
möglichſt Kipper, bis 3 io gegen

Angebote an Jng. E. Macha
Zeit Aylsdorf, Leipziger Straße 49

(Kleinheringe)

r

S
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